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Die wichtigsle Vorausselzung eines

I N Ller heutigen Welt, die tiei erschüttert ist
I durch den langjährigen verheerenden Krieg,
gibt es keine wichtigere und verantwortlichere
Aufgabe als die Sicherung eines festgefügten und
nöglichst anhaltenden Friedens. Einen solchen
Frieden brauchen die Völker, um die durclr die
räuberischen Aggressoren geschlagenen tiefen
\trrunclen zu heilen ut.td auf ailen Gebieten des
gesellschaftlichen Lebens voranzuschreiten.

Wie sind Friede und Sicherheit zu gewähr-
leisten? Dies steht im Mittelpunkt dei Aufmerk-
samkeil weitester Kreise. Da gibt es nun die
verschiedensten Qua cks alber rezep te, für die
Leute die Reklametrommel rühren, die bestrebt
sind, das leidenschaftllche Friedensverlangen der
Völker für ihre egoistischen Interessen auszubeu-
ten. Demgegenüber bestimmen die historischen
Erfahrungen der letzten Jahrzehnte, insbesondere
die Erfahiungen des Krieges, den Qahmen, inner-
halb dessen die Lösung dieser Aufgabe gesuchl
werden mu{J. Es ist eine Reihe von günstigen
Voraussetzungen geschaffen worden für die
Sicherung eines haltbaren Friedens. Einerseits
l.raben die freiheitliebenden Nationen durch ihre
Anstrengungen die beiden Hauptherde der Welt-
aggression zerschlagen. Anderseits hai die
en[1isch-sowjetisch-amerikanische Koalition, die
während des l(rieges entstanden ist, ihre Fähig-
keit zu vereintem Handeln im Interesse des ge-

meinsamen (ampfes gegen die Aggressoren be-
rviesen.

Es ließ sich jedoch schon während des Krieges
voraussehen, däß die Gestaltung der Nachkriegs-
verhältnisse von den der Antihitlerkoalition ange-
hörenden Nationen viel Anstrengungen und guten
Wiilen fordern werde. Än'gesichts der neuen Ver-
hältnisse nach Beendigung des Krieges hatte diese

Koaliiion ernste Prüfungen zu bestehen. Wenn
es unzweifelhaft ist, daß es reale Möglichkeiten
für die erfolgreiche Lösung der gegenwärtigen
internationalen Probleme gibt, so isi ebenso klar,
daß es hierbei manche Klippen zu umschiffen gilt.

In der letzten Zeit treten, besonders anläßlich
der bevorstehenden Tätigkeit der Organisaiion
rler Vereinten Nationen, auf der internationalen
Arena so manche Projekte in Erscheinung, die

angeblich im Interesse der besten Friedenssiche-
rung ausgeheckt wurden, in Wirklichkeit jedoch
mit diesem hohen Ziel wenig gemein haben.
Obwohl die Organisation der Vereinten Nationen
faktisch ihre Tätigkeit noch nicht aufgenommen
hat, beschäftigen sich manche ungeduldige Poli-
tiker schon jetzt damit, Pläne für ihren grund-
lcgenden Umbau auszuarbeiten. Insbesondere
rvird behauptet, die Organisation der Vereinten
Nationen hönne nur dann zu einem wirksamen
Grranlen des Friedens werden, wenn man sie in
cine At't ,,Weltfödcration" verwandle, in der die
heute selbständigen Staaien sich etwa in der
gleichen Lage befinden würden wie die Teilstaaten
der USÄ. Dementsprechend werden in Wort und
Schrift eine Weltiegierung und ein Weltparlament
propagiert.

Derartige Ideen gehen von den gleichen Kreisen
ans, die noch vor l(urzem versuchten, die Schal-
fung einer internationalen Sicherheitsorganisation
zu hemmen, und unler der Maske von Verteidi-
gern der Selbständigkeit und der vollen lechte
der kleinen Nationen auftraten. Jetzt versichern
die gleichen I(reise, es könne keinen Frieden
geben ohne die Aufhebung der nationalen Sou-
veränität aller Staaten. darunter auch der Groß-
mächte.

Freilich ist es eine Sache, das erhabene Ideal
einer kommenden Vereinigung der Menschheit
zu predigen, die frei wäre von den heute beste-
henden sozialen Gegensätzen, und eine ganz
andre Sache, über die ,,Weltföderation" zu reden,
rvie das die englischen I(onservativen oder die
amerikanischen Isolationisten von gestern tun.
Denn die neugebackenen Anhänger des ,,Welt-
staates" denken am allerwenigsten an die Besei-
tigung der sozialen und nationalen Unterdrückung
in der heutigen Welt. Eben deshalb ist dG
wirkliche Bedeutung derartiger großspuriger
Projekte gleich Null. Zugleich darl man niiht
a-uß_er acht lassen, daß das Aushängeschild der
Weltföderation nicht selten dazu dient. die unbe-
griindeten Ansprüchc einzelner Großmächte auf
die führende Rolle in der ganzen Welt zu ver-
decken.

I(ennzeichnend ist besonders der {_rmstanrj. rlaß

dauerhalten Friedens
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die Aufrufe zlr Vervollkommnung der kür'zlich
auf der Konierenz von San Franzisko beschlos-
senen Satzung der Vereinten Nationen in der
Hauptsache hinauslaufen auf die Forderung, den
in der Satzung flxierten Grundsatz I'on del Ein-
stimmigkeit der Grollmächte, die ständige Mit-
glieder des Sicherheitsrats sind, aulzul.reben. Das
Prinzip der Einstimmigkeit, das von seinen Geg-
nern als ,,Vetorecht" bezeichnet rvird, wird r.viö-
derum zur Zielsclteibe von Angliflen gemachl.
Zum Unterschied von den früheren Angriffen
jedoch, die unter der Flagge des Schuizäs der
kleinen Nationen gegen die,,Diktatur der Groß-
mächte" unternommen wurden, werden die ge-
genwäriigen Angriffe in so oifener Form geIühJt,
daß als Hauptargument die Berufung äuf die
Atombombe dient. Es 1äßt sich nicht bestreiten.
daß das Auitauchen rler Atomwaile neue Mo
mente in die internationale Situation hinein-
gebracht hat. In diesen neuen Verhältnissen ist
eine feste Zusammenarbeit der Großmächte im
lnteresse des allgemeinen Friedens jedoch nicht
weniger notwendig. Eher umgekehrl. Demgegen-
über.sLellen die \ orschläge, tlas prinzip -der
tinslinrmigkeit im 5icherheitsrat der Veräinten
Nationen aufzuheben, nichts anderes dar als einen
Versuch, die feste Zusammenarbeit der iriedlie-
benden Großmächte abzulehnen und zu anderen
Mcthodcn der inrerna{ionalen poliLik überzuge-
hen. Diese anderen Methoden können die Völäer
jedoch nicht aui den Weg des sicheren Frieden.
I uhre n.

_ Das Bestreben nach einer Anderung der Grund-
Iagen. aui denen die XamplgemeinscfaIt der frei-
hcilliebenden Völker während des l(rigsp5 p,.r.,
die deul.che und die japanische Aggre..ion eTrich-
tet.wurde, geht in manchen Kreisin so weit, dall
einige Organe der Auslandspresse mit ernsier
M.iene die Frage eröriern. on aie ,.gronen Oiei:.
notrg se.en oder nicht. Man könnte mit dem gle.
chen Eliolg die Frage erörtern, ob die vier liim_
melsrichtungen oder die fünf Weltteile not*.naig
seien oder nicht. Das Vorhandensein der arei Ciotfl
nrichte, die die Nipderwerlung der irschistischen
Aggres'orcn in Eu-opä unrl irr Fernen Oslen
s_iche-rgestelit und als Initialoren der Organisaiion
d,er Vereinten Nationen Aie ff auptverur?woriun oiür,Jie Wirl,.anrkeit ihrc- Tärigkcit überrommei
haben. i-L nun eirtmal eine Tatsache. Tat.lchen
aber_lassen sich bekann ich nicht dLrrch iigenä_
uelche fpHfrlxngen oder Zeilung.artikel au. der
\Vclt schallen. Deshalb sind Zu.eilel an der Not_wendigkeit der ..großen Drei.. in Wirr<lichi",t
g)eichbedeutend m"it Zwejfeln an d.r NotrvenJis_k.il einer fcslen rrncl dauerhalien Z;;;;;;
arbe.l der den. Vercinten Nalionen angehörenden
UrotJmächte im Interesie ailer lried,iebpnden

Völker, der großeir wie der kleinen. Dabei haben
die Lriahrungen de- (rieges ebcn:o wie die der
Vorkrieg'zeir n.r genüginder A n -cha u iic hl,eir
gezeigt, daß diese Zusamntenarbeit den Eck-
pfeiler der internalionalen Sicherheit bildet. Nrrr
durch die gemeinsamen Anstrengungcn der fried-
iiebenden Mächte, die den Sieg ilber die Kräfte
der Aggression garantiert habön, kann auch der-
Erf oig oet internationalen Sicherheitso rganisa tion
garantiert v/erden. Andernialls l ürde sich dicjclrt rrn Errts{ohen bcgriilcne Orgrnisallon dnr.
\'"ic.nlon Natjonen uniernreidlich"in ein Cebil.le
vL.r\\randeln, das dem Völkerbund traurigen Ange-
Cenkens ähnlich sieht. Das Scheitern aö VOttir-
bunds rvurde natürlich nicht nur und nicht sosehr
durch organisalorische .\längel \erursacht, $in
wesenllich diese an sich auch gewe"en >ein mögen.
sord. -n dJrch cinen 'o entscheidenden nolit;schen
Fuktcr wie die I neinigkeit der Ir.ie'dlieberderr
Croßmächle. Hier. .ollte man inrmer wieder ca,-i.n
erinnern, daß der Völkerbund vor allem ais ein
Werk"zeug zur Isolierung der Sowjerunio:- 1. .

schrilen . und später auch großziigig be;.;izr
rvulde. Alle Gelüsie, soiche 

-Tendeiän 
he,.:te

wiederauileben zu las.,en, wären nichts an;ert-rl. eirr Rücklall in die verhängnisrolisten T:z_.
tion, rr des \'öll.erburrdes. Solch-e Ver.uche hab:r:
heute wenig Aussichten auf Erfolg. Dennoch
können sie der internationalen Sicheiheit n e_.e:l-
lichen Abbruch tun.

Die in der letzten ZeiL zu beobachtenden .{:
schläge auf die Grundlagen der.internationalen Zu
sanimenarbeit müssen in den weitesten Kreisen de.

l

+

demokratischen Länder selbstverständlich Beu::
; irhigung_ hervorrufen. Was die Sow jetöf f enliicir
keit.betriift, so steht sie unbeirrbar aui Aem StanA-punkt, daß die feste Zusammenarbeit d.; d;;ßmichte. .die, die Hauptveranr*orlrng irii-d"n
t-flcden in der gdnlen Welt Iragen.-die erste
lj-".li.nqrnC,und das l^nlerphnd ,sr lür cien Eriolqüel LnlernatjorlaJcn Sicherheitsorgani.rtion. Die
Verantwortung für den Frjeden -irt i,, a"n onl
brechenden Zeitalter der Atomenergie größer alsjenals zuvor. Der Wille der Sorvjet un"ion-z u r engen
internationalen Zusamncnarbeii im Interesse äes
Friedens und der Sicherheit rlcr Völker irt ;n;;-
schütterlich. Aber. auch in ,len and"Len llnJein
muß Schluß gemacht rverden mit,l"n t".*"ü,
Ausrrr.gc zu linJen. die n,chls gemein häben mitde.l Oeisle d, r Firmlt:gkeit unJ des Einverneh-
mens, in dem die Großmächte arbeiten müssen,
unt, ihren ä.u[ 'lie Gcüährleisturrg do5 F;;;;:Ini_ der Sicherheit gerichteten Bemühungen
\vrrksamkeit zu ve;.leihen. Jeizt gilt e.. die f äliis.keit z_u dauprnder ZusammenurB"if rm-i"t.i"r3"
aller iriedliebenden Völker in a". p.r"is ,r-t"l
welsen.
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Zur Frage der Vormundschall
E. SHUKOW

I l lluTf . ni,cn Ab'chluß Je' zu,rit'n Wellhr:eg''
l'l meldet sich die Fragc naclt dem ueiteren
Schicksal der Millionenvölker der Kolonien und

al,hänsisen Linder niedelum als eire' der dr.n
qend'tän"P roblem e an. Es kann keinen Ja uerha ilen
'und 

serechten Frieden geben, u ie ihn d'c Mensch-
heit "erslrebl. rvenn riesige Men,chenmassen aul
großen Territorien As'ens. A[rikas. Ozeaniers und
'Amerikas 

auch ueiler der elemenlar, n Birger-
rechte beraubt sind und ein Objekt politischer und
ökonomischer llnterdrückung bleiben

Schon lange:ist die Kolonialfrage eine ständige

Quelie internationaler Konflikte und Kriege. Die
Völker der vereinten Nationen, die von denr

Bestreben beseelt sind, ihren Sieg über dle fin-
steren Kräiie des Faschismus zu verankern und
eine Wiederholung der Aggression zu erschweren,

'ind lebhalt daran inleressiert. einen so ausge-

sprochenen Brandherd eventueller in Ie r nr iionaler
lrrsa m menslö1je. wip es da' dittch Ltnd durch
reaktionäre Kolonialsystem ist, aus der Welt zu
schaffen.

Es ist daher völlig verständlich, daß auf der
Konferenz der vereinten Nationen in San Fran
zisko, die die Satzung der internationalen Sicher-
heitsorganisation ausarbeitete, auch von den ab-

hängigen und kolonialen Ländern gesprochen
wurde-. Obl.ohl alle Konlerenzteilnehmer die

Wichtigkeit diesel Frage einsahen, zeigte sich so-
fort, däß die verschiedenen Ä{ächte wesentiich
verschiedene Meinungen über die Art ihrer Be-
handlung haben.

Auf der Konlerenz t aten drei Hauptauffassun-
gen hervor. Die erste, die sich I'on den Interes-
ien der a1ten, großen Kolonialmächte leiten läßt,
lief daraui hinaus, daß alle abhängigen Völker aul
.lem Weg zur Selbslverwallurg eine Reihe von
Stadien durchmuchen mLissen; von der r'ölligen
IJnterordnung unter die kontrollierende Macht bis
zun Statrs eirtes Dominions, der obersten für sie

errelchbaren Sprosse der,,Leiter", rvie sich der
englische Delegierte Lord Cranborne bildlich aus-
drückte.

Hiernach häite es selbst in ierner Zukunft a1s

unmöglich und unzrveckmäßig zu gelten, den Völ-
kern rler Kolonien und abhängigen Länder die
rtaalliclre Unabhängigkeit zu gewähren; die be-

stchenden Koloria reiche sollten erhalten bleiben.
wenn sie auch einen langsamen Prozeß der inne-
ren,,Vervollkomnnung" durchzumachen hätten.

Die zweite Auffassung, von den USA vertreten'

ist von cler elsten vot allenr dadurch verschieden,
claß sie einräumt, die Koioniaivölker ltönnten un
loi g( \\.-.e1 Bedingungerr 5o ueil ..llcranreiien"
daßli" rur I nrbhängigxcil lähig u ären. Dle ame-
rikanischen Dclegierten berie{en sich häufig aul
clas Beispiel der Philippinen, die in einem Zeitraunt
von fasi 50 Jahren sukzessive die verschiedenen
Stufen der Abhängigkeit von den USA durch-
nachten, bis sie sich schließlich als iähig erwie-
sen, ab Friihjahr 1946 die ionnale Unabhängig-
heit zu genießen.

Die amerikanische Aufiassung zeigte kein ln-
teresse an der Erhaltung der seit langem bestehen-
den Kolonialrciche alten Typus wie das Britische
Relch. Eher umgekehrt - sie verurteilie derartige
Tendenzen. Es ist allbeliannl, daß die amerikani-
sche Politik stets ökononischen Expansionsfor
rnen clen Vorzug gegeben hat, die im Endeiiekt
cien Einfluß Amerikas in den verschiedenen Zonen
stärkten, ob diese nun im Bereich der Monroe-
doktrin liegen oder nicht. Das Beispiel der Philip-
Dinen bes{älifl dr>. Dlo ökono'nischcn uie übri-
äen' uahr,cheinlich auch die strategi'chen Posi

iionen der I SA auf den Philippinen bleiben auch

nach Verkündung der formalen Unabhängigkeit
unangetastet.

Die dritte Auiiassung, die die Delegation der
Sou ietunion am konsequentcslen rerlrat. gehl

rlar urr aus. d"ß e, t ont Sialldpunkt der Interessen
der internationalen Sicherheit notwendig ist, den

abhinsisen Ländern .o schncll wie möglich zur
u ahre"n 

"nationalen Unabhängigkeit zu verhelfen
Durch ihre Prinzipiensirenge, ihre Einfachheit
und Klarheit gewann diese Auifassung den Bei-
fall breiter KrÄise und die Unterstützung der fort-
schrittlichen Weltöf lentlichkeit. Wie die ameri-
kanische Presse vermerkte, hat die Stellungnah-
rre der Sot'jetunion in der Kolonialfrage ihr die

moralische Führung aul der Konfercnz gesicher^t.

Die gefaßten Beichlüsse tragen KomPr-omiß-
charakiär. Die prinzipielle Änerkennung der Unab-
hänsiskeit aller \'ölker als eines der Zielc der in-
te'n"aiionalen Orgän;-a'ion hat ir der Satztrng

keinen geniigencl tlaren Ausdmck gefunden. Den-
rroch so"richt-der erste Ab'chnitt der Salzurtg. der

ron den Zielen und Prinzipien der Organisation
handelt, auch vom ,,Prinzip der Gleichberechti-
gung und Selbstbestimmung der Völker"; er ent-
Häit"f".n"t die Forderung nach einer internatio-
nalen Zusamntenarbeit,,iur Förderung und Ent-
wicklung der Achtung vor den Menschenrechten
uncl den grundlegenden Freiheiten [ür alle Rassen'

l
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(leschlechter, Sprachen und Religionen ohne Un-
terschied".

Nach langen Debatten nahm die Kortferenz in
die Satzung drei Äbschnitte auf, in denen die Po-
!itik gegenüber den abhängigen und kolonialen
Völlicrr.r speziell behandclt rvird. Abschr.ritt XI mit
der übelschrift ,,Dehlaratiou über die Terrilorien
ohne Selbstverwaltung" setzt in Artikcl 73
iest, daß ,Nlitglieder cler \rereinten Nai.ionen, die
die Verantwortung für die Verwaltung von Ter-
ritorien tragen oder übernehmen, delen Ber,ölke-
rung noch nichi dic vo1le Selbstverwaltung cr-
Iangt hat, es ,,a1s heilige Pflicht übernehnren,
die Wohliahrt der Bevölkerung dieser Terr-ito-
r ien. . . maximal zu fördern". Der gleiche Ärtiliel
verlangt, ,,unter gebührendet- Achtung für die
Kultur der genannten Völkel ihren polilischen,
ökonomischen und sozialen Fortschritt, ihren
Fortschritt im Bildungswesen, ihre gerechte
Behandlung und ihren Schutz gegen Mißbräuche
zu gervährleisten. ..", ,,die Selbstveru'aliung zu
entrvickeln, die politischen Besirebungen dieser
Völker in gebührcnder Weise zu berücksichtigcn
und ihnen bei der plogressiven Entwicklur.rg ihrer
lreien politischen Instiiutionen zu helien. . ."

Artikel 73 sieht ferner vor, daß dem General-
sekretär der internationalen Organisation statisti-
-che und andere lniormafionen übermi[1elr uer .

den sollen betreflend die ökonomischen und so-
zialen Bedingungen sowie das Bildungswesen auf
Territorien, für dic Xlitglieder der Organisation
der Vereinten Nationen die Verantwortung tragen,

Abschnitt XII und XIII der Satzung behandeln
die Organisierung eines internationalen Vormund-
schaftssystems.

Der Gedanke der Schafiung eines derartigen
Systems für die abhängiger Territorien ist nicht
neu. Bekanntlich enthielt das Statut des nach dem
ersten Weltkrieg geschafienen Völkerbunds einen
speziellen Artikel, der die Verrvaltung der soge-
nannten Mandatsterritorien behandelte.

Die Prinzlpien der internationalen Vormund
schaft, wie sie in San Franzisl<o beschlossen rvrrr-
den, sind jedoch ein bedeutender Fortschritt im
Vergleich zun Mandatssystem des Völkerbunds.
Der grundlegcnde Unterschied zwischen der in
der Satzung der Vereinten Nationen vorgesehe-
nen Vormund-chrlr und dnrn Mandat.stslem bc-
.tehl drr'ln. daß d'c Vormrrndschafl r orii6crgehen-
den .Cha.rakler trägt tnd es sich zur Aüfgabe
rnacht, die {ortschreitende Enlwicltlung der.-Be-
völkerung der Vormundschaitsterriioriän zu lör-
dern.,,in der. Qichiung der Selbstverrvaltung oder
Trnabhängigkeil. je nachdem. rvie es in de'n spe-
zilirchen Vcrhällnirren des jeweiligen Terri'to-
liums und sr.iner Völker angezeig-t erscheint,
wobei der f reie Willensausil.ucä di"i. Völk;; ;;

berücksichtigen ist". Die Vormundschait ist
berufen, ,,die Achtung vor. den Menscirenrechten
und den grundlegenden Freiheiten frir alle Ras-
sen, Geschlechter, Sprachen und (eligionen ohne
L.lntcrschied zu fördern".

Das Xlandatssysten des Völkelbunds stellte slch
lieine solchen Aufgaben. Es untcrschied drei Ka-
tegorien von llandaten iür die Verwallung abhän-
giger Territorien, von denen nur bei dei ersten
(Mandate auf die von der Türkei losgetrennten
arabischen Läncier) die Mandatsverwaltung zeit-
weiiigen Charakter tragen sollte, rvas den 6etref-
fendeli Ländern in Zukunfi die Selbstverrvallung
oder Unabhängi.gkeit in Aussicht stellte. Währ.end
des zveiten Weltkrieges vermochten Syrien und
rier Libanon, ehemals französische Mandaisge,
biete, nach langwierigem I(ampf von dieser Airs-
,sichl Gebrauch zu machen. Bei d'er zweiten und
dritten Kategorie von Mandaten fehlte selbst
jede Andertung, daß die X'landate nur vorüber-
g'ehend bestehen sollten, rvobei die dritte Kategorje
direkt eine Eingliederung des Mandatsgebiets ln
das Territorium des Mandatars vorsiehl.

Au{Jer diesem Hauptunterschied hat das Vor-
mundschaftssysten noch eine Reihe anderer
Vorzüge, von denen besonders die in der Saizung
vorgesehene I(ontrolle der inlernationalen Orga--
nisation über die Ausübung der Vormundschaft
zu nennen ist. Abschnjtt XIII der Satzung der
Vereinten Nationen bestimmt die Struktur "einer

speziellen I(ör'pelschafi, des Vornundschafisrats,
in den nicht nur die Länder vertreten sein sollen.
JiL. VolmunJscl-a ll.lerritoripn r errvalIen. soncler.rr
alch nine par;täli-che Anzrlrl ror Mirglied"-Lra
ten der Vereinlen Nationen, die keine Vormund-
schaftsterritorien verrvalten. Es wird ferner vor-
gesehen, daß dem Vornundschaftsrat alle Mitglie-
der des Sicherheitsrats in irgendeiner Eigensc"haft
angehören sollen. Die internationale Orginisation
hat nicht nur das ftecht, die von der verivaltenden
Machi eingereichien Berichte über die Lage dei
Vormundschaftsterritorien zu erörtern. sdndern
auch Petitionen entgcgenzrrne.hmen und die,e
Tert itorien legelmäßig zu bcsuchcn.

Dadurch wjrd dje Möglichkeit eingeschränkt,
die Macht irgendeines Staates oder eiier Gr.uppe
von Staaten über Vormundschaftsterritorium' 2u
eigennülzigen Zrvecken cinseitig auszunutzen.
Dle Satzung der Vereinten Nationen erachtet die
Eint. lung spczierler strategischer Bezirke arrr
Vorrundscha il"terrilor;en iür möglich. die iecloch
ebeniall> unter dcr (ontrolle des-sicher.herll.'rars
5tehe.n sollen. Djc Satzung siehl lerrer vor, rlrß
Jie Verwallung über oin VornrunJsclral{sterrito-
riurrr nicht nur von einem, sondeln \on rnehrererr
Slaalen oder gär von der Organisalion tlci
Vereinten Nationen ais Ganzem auigeiibt werilen

I
I
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l<ann. Aul Grund entsprechender Abkommen
können Territorien unter Vormundschaft gestellt
r''errien, die gegenwärtig Mandatsländer sind,
Territorien. die von leindlichen Staaten im Gefol-
ge des zrve.ten Wellkriegs lo"gctrennl werden
äönner, und schließlich auclt Territorien. d.e ion
Staaten, die für ihre Verlvaltung verantrvortlich
sind, freilr,illig in das Vormundschaltssystem ein-
gegliedert t'eldert." 

Ünzweiielhalt ist das in der Satzung der Ver-
einten Nationen vorgesehene Vormundschaf ts

svstem - r-enn die verkündeten Prinzipien ein-

e,.'ha,t"rt uer.len - zunt I nter:cllieü ton -\lan
ä",-.r-,"nt de. \ üll(crbur de' Lrerllen. Jl5 oirlcr

der Hebel des politischen, ökonomischen urtd

kuliurellen Aufsihwungs der in ihrer Entrvick-
lung zurückgebliebener abhängigen 

-\'ölk^er 
einc

srole orosrF.sive Rorle zu .piclen Die Sowjel'
inion ä,, -Mitglie.l clcr \ crpinlen Nalioncn l't
bereit, ihr TeiL Verantrvortung lür d'e Ingang
setzung dc. Vornuttd'chalt-rnechani\nlus ill
, bendie"el Richtrng zu tragen.

Anscheinend abcr ruien gerade diese objekiiv
vorhantlenen progressiven Mögliclrkeiten de>

inlernalionalrr' Vormundsc't;tlts>1"tems Beun-
Iuhigurrg in denjenigen Krei'en hel ror, dle an

e ne" L-iquiJierling oder irgentlr.l elcher Ein-

'chränxung de5 K;lonial').lems odet dc' alter
N,tandatssrÄtems durchaus nicht interessiert sind'

Ä{itteilunsen dcr 
^.rslrnclspre.-e 

zuiolge traL

Llies im V-orlaul cler Arl-'cit orr in l'rrldon zusam-

,nencerreteno r KullliLee: dcr Vorbereitung"kont-
rni.-än der Vereinten Nationen zuhge Das Ko
mitee Nr.4, clas sich mit der Ausarbeitung der

Drovisorischen Be:litnmungen über das Veriahren
ile' VormurJschaltsrats be[aßte. rnußlo bei Jer
Vertretern einiger Länder die Tendenz ieststellen,
von der Satzung der Vereinten Nationen abzu

*'"i.h"n. Es wirde der Vorschlag eingebracht,
einen in der Satzung nicht vorgesehenen provi-
sorischen Vormundichaf israt zu bilden Der
Zweck dieses Vorschlages war augenscheinlich,
die Bilclung cles ständigen Vormundschaitsrats
mit seinen konkreten Funktionen hinauszuschie-
ben und so den Mitgliedern der Vereinten Natio-
nen, die Manrlatare des Völkerbunds sind, eine

Handhabe zr bieten, die Ausdehnung der Vor-
mundscha[t der internationalen Organisation aui
ihre Mandatstcrritorien zu vertagen. Ein gewisser

Teil der amerikanischen Presse gibt der Meinung
Ausdruck, daß ntan auch in den USA, die selbst
keine Mandate haben, jetzt sehr daraui bedacht
ist, die Ausdehnung der Vormundschaft aui die

ehenialigen japanisihen Mandaisinseln im Stiller.t

Ozean i',t värlrindern. Es ist gewissen amerika-
nischen Kreisen sogar unerwünscht, daß diese

Inseln als strategisches Gebiet bezeichnet werrlen'

rla dies die Kontrolle des Sichertreitsrates nach
.sich ziehen rvürde. In amerikanischen Miiitär-
irreisen isi die Tendenz vorhanden, die Verrvand-
lung der Mandatsinseln im Pazilischen Ozean in
amerikanisches Terlitolium mit allen sich hieraus
ergebenden I(onsequenzen zu verlangen. Laut
Mitteiiung des Londoner Korrespondenten der
Agentur AssociatcJ Pre-. habcn din Au'einrnder-
s"i.ung.n in LonJon anltißlich der Orgrnisierttng
des pt ovisorischen Vormundschaitsrats

,,iJl erslcr Linie die Frage betroffen, inwielern die
Sowjetu ion an der Bestinlmung der Zukunit dieser
Inseln teilnehmen wird... Zuveriässigen Inlorm€tionen
,.r',1;- sLr,.."n di' e rgli'c ,e r Lnd lneriklni.cl, n

Dplagier en e rc fo. nel. .r I .relc rr di" Sowl"'un:or
im ständigen Vormundschaitsrat ah eirigen Ärleir der
Vormundschall teilnehmen wird, arl anderen aber
nlchi."

Es ist natürlich zrveifelhalt, ob eine solche
Formel geiunden welden hann, ohle den Boden
der Satzung der- Vereinten Nationen zu verlassen.
Es ist anzunehmen, daß die Generalversammlung
schon in ihret' cr-sten Sitzung die Auimerksamkeit
der vom Völkerbund eingesetzten Mandatarlän-
der daraul lenken rvird, daß laut Satzung der
Vereinten Nationen die Mandatsterritorien mög-
lichst scl.rnell der Vormundscl.taft der internatio-
nalen Organisation unterslellt werden rnüssen,
und damjt der Änfang zu einer praktischen Ver-
rvirklichung der lreiivillig von ihnen angenom-
nenen Satzungsprinzipien getnacirt l'erden mull.

Cha rak le ristisch ist, daß der engiische Dele-
gierte im Komitee Nr.4 zugunsten der Bildung
eines provisot-ischer Vornundschaftsrates das

Argument an[ührte, die Satzung der Vereintert
Nationen habe bereits Unzulänglichkeiten offen-
bart, dle,,improvisierte" Korrekturen erlorderlich
machten. Das lloliv der L.lnzulänglichlielt der
eben erst von den vereinten Nationen ratiiizier--
ten Satzung klingt bekarrntlich schon seit
einiger Zeit höchst zudringlich aus den Reden
und Presseäußerungen einiger Auslandskreise
hervor. Das zeugt jedoch nrtr für die auller'
gewöhnliche Zählebigkeit jener reaktionärerr
EinflLisse, die sich auch während dcr Konferenz
in San Franzisko geliend machten. Schon damals
rvurden unter der Flagge einer Kritil< an dert

Grundprinzipien des Elttrvurfs der Satzung Ver-
suctre unternomnen, die Zusammenarbeit der
r,ereinten Nationen zu unterrvühlen und die Schaf
Lng ci.rcs \\ir\san'en tlehel- zur Organis'errrng
d.s Fr-cde r5 unLl dcr S:clrerhe't dor Vül.ier zu

vereiteln.
Schiebt n.rar.r die Inkraftseizung des iniernätio-

nalen Vormundschaltssystems auf oder geht nrarr

von den Grundprinzipien der Satzung der Verein-
ten Nationen durch ,,lrnprovisationen" ab. so



Lann sich das aui,las Prestige der inlernationalen
Organiral:on nur negativ au:uirken und wird
jedcrrlal s tlie Sicherung e:nes dauerhritpn Frip-
dens nicht fördern.

Das System der internationalen Vormundschaft
ist natürlich nicht imstande, das akute Kolonial-
problem restlc-,s zu lösen. Dje Vormundschalt
bietet abcr immerhin gewisse Möglichkeiten. die
ausgenutzt werden können Lind mLissen. Djes for-_
dert auch die gespannle Situation, wie sie in der
ko.r.,n'l.cn rrnd abhing gen L;irJern ultm:ttejbar
nach dem Abschlull des zrveiten Weltkrieges ent_
standen ist.

Der Belreiungsiianpl der irieclliebcnden Völker

Wiederholt gaben r.r'ährend cles zrveiten Welt_
kriege- die crropäischen Mllrerländer Ja> ieier_
liche,Verspreclren ab. gleich nach Beendigung.ies Xriege. denienigen Kolonicn Se'bstreiuai

ge,gen den Faschismus und die tührcnde eolle der
Soujctunion jn tlie.em (rrnpi haber, ,r, fnrlii_
\.ung der rerkiionär'en ldcg,c,;ie dcr nitt:onrlcn,
kolonialen und Iassenunterdrüikung beigetragen.
Der Zusammenbruch der wahnwilzi[en cl-euts&en
WelLhelrschairsan.prüche, cler Zer[all des ilali
( njschen Lllld jap:ni.chcn Kojonialreichs haben den
AIll)Ch\\ Ung des Bei'.";,'nclaUrmpies dr.r VöiJ,cr
der abhlng,gen rrnd ko'on:rJcn Länder geiördert.

Der Verlauf ries zrveiten Weltkrieges hit
rrnschaulich gpzrigl. daß da. X"lonirlr.glnre sich
nichl durch Fe.rigk"iL arr.zeichner una"Ourctraul
nicht.die Srcherhoit der abhängigen Völker gegen
erne Aggre)sion von auljer geu ährleislel. Söwohl
rm t\Jien wic im Fernen OrLen hrl dic englische.
ira.nzö';.che und lrotlJndische KolonirlrerrialLuns
vülJige l. niählgkeii gezcigr. dcn a.rr..t""'rnä
JaprnJ)ctten OkkupanLen rrirk.amer Widerstand
. nlgegenz selren. Die Bei ölkcrung rlie.sp 1 1n,1",
blieb_ threm Schicksal überlassen. 

.-Die 
Koloniall

mächte konnten sich nicht daraul verlasscn, iaß
die Landesbevölk-ru g lnilia i\n enlu ickoln, rlaß
die abhängigen Vöiher sie unterslülzpn \ ilrden..ln
Indochina wurdc di0 Berölls11pg 5ogJr Zeu-redrr lreirvilligen Kapitulalior d"; lr;rö.-ahEn
Behulden vor den Japatiern. Dje> war Iür da-
Prcslige der Kolonialmächte i,r den Augon Jer
von. ihncn rbhängigcn Völkcr richf g"rä,J" iöi_
d cr lich

t[ng zu gewähren oder sie in den Status von
Dominions zu erheben, die von den Truppen der
;\ggfessoren besetzt oder unmittelbar von der
Okkupation bedroht waren. Als der Krieg zu
Ende war, wurden kelnerlei pr-alitische Sch"ritie
zrrr Einlösung dteser VerspreChungen unternom-
nien. Das mußte natilrlich eine entsprechende
RLickwirl(ung aul die Bevölkerung der l(oionien
und abhängigön Länder haben.

D.c Völ"er der lL.,hlngjgen Länder wollen als
T.ilrelrrrrer dcs gerrreinrarrnn Krmpie> gcgen den
Faschismus mit vollen Recht drä Ffti-hte des
Sieges der demokratischen Koalition penießen.
Da>InJe der Krie;"handlungcn in f uro;a 5elzr,
Lc folderurrgcr rrl(l]reror ärrb'scher LijrrJer ilr
Nrlr".,r Oslcn rrrch Ar,lhebung lhrer nicht gle:ch
Lprechligten Llgc sorvie dnr Abkommen m"ii u"rr
Kul,r.irlnricl:lr-n. dic il.rc rtrt:ur,aJc 5uü\eränität
schntälern, aul die Tagesordnung. Unmittelbar
n.ach der Niederweriung des jrpärri>chetr Impe_
rrli5nlur \\ JrJe Siidu5tasien zu einem Bran,lherd
raLion.rler Belreirrng,kämp[e. Millionen von
Annrmiten und Indone:iern lordern ihre Unab_
h;ngigke:1. Dicsc Forderung .r;eß aur gehii.
rrischte Abwehr. Die Koloniilmächlc besch"ritren
den Weg der bewaffneten Intervention und der
gewältqamen blutigen Unterdrückung der Völkei,
rlie nach politischer und öhonomiscfrer Selbstänl
iigkeil slreben. Cegerr die naliorale Beireiunss_
lh".\egJrg der Vi,lker Südo:Iasierrs wurdcn niihr
nirr _ englische, französische und holländische,
sondern auch nicht entwaffnete lapanische iiupl
len eingesetzt.

ts.brauchr n.chl gesrgl zl ucr.Jcrr, daß rliesin\\oh ,Jnrl C i.t dcr Organi,ation der Vereirrten
,,n1tl:n"n. als auch den allgemeinen prlnzipien.
{lte threr Sttzung zugrurrJe Iiegnn, v6ll1o 2xi11.1g1.l]ul t.

I
I

. Sollte die .Veru irl,lictung rler prinzipien der\.1tlung der Ver.einten Natiönen, die.jcl'r aui dieVormundschait beziehen una ."in.rr"it-'- Jie.chmeichelhallc Bezcichnung eincr,,Charle der
rn enschltchen l-reiheit . erhielLen. hinäuqgezögert
u erdcr. so könrrte rlas bci clen V; ,nrn ae?-JF:inlgigen und kolonialen Länder nur tiefe Enttäu,
schung auslösen. Das gilt es vorauszusehen unrl
zu vermeiden.

,f
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Von Freiheil und Veranlworlung der Presse*
N. BALIISKI

3. Die Schuld der internationalen
Vetleumder

I N LETZTER ZtlI sind in Eneland uttd Atne-
l- r.it o "lniqc 

seltr namhalle Politiker mi{ Er

rrtäruneor he"rvorgeireten, in rlenen sie die Wich-

iinr,lii-rr"i"t lniömaLion iür die lnternrtionaie
li.ammenarbeit hervorhobcn. ln del Tat' wenn

Ji"- lnio,*utlon"n glaubwürdig und von reaktio-

"lt*-i"na"nr"n 
iiei sind, so sind sie zt'eifellos

;r;i;ii"h füt die Entwicklung der ireundschaft-
ii.tr* ij"ri.tlrneen unter den\aiionen Wie aber'

*=n" ti" ialsch" und tendenziös sind? Wenn sie

air"fi ärtrrt qerichtet sind, die internalionzte
TusaÄmenartreii zu untctgraben? Was dann?- Wi. *at" es mögiich, in einer ernsthaiien
r- ni.Äulirne über die Freiheir der Nachrichten-

".üJ"e 
ai:, Frage Jer Garantien gegen Jie außer'

iiJ"ntTi.n schääliche Praris gelülschter interna-

ii'o*i"i Nu"rt.i"ttten mit Schweigen zu umgehen!

ö.rno"n.nr.it .t geben .ich Leute, die 'chon kra[t
ir.,i"i-Si"rrrne tirb.dingt BescheiJ wissen über

äieie scnaalöhe Praxß einiger Vertreter - der
pies'" und der Nachrichtenagenturen. in ihren
öllentlichen Aus[ührungen das Ansehen, als ob

uil" di.r" ,,lnformatoren" sich mit nichts anderem

i,c'chäirisien, al. überall die reine Wahrheit zu

'uchen. öa erklärI man z. B., in allen Ländern
l-,edürfe der Mann von der Straße unabhängiger
\\eldun[en ron lourna]isten, die iür Jiese Arleit
..sehöriä au:gebildel" sind. Natürlich. Ausbildung
lsi in iäem -BeruI eine noLrlenJige Sachc. Wer
ab"r gibt uns die Garanlie. daß irgendeir berr-l--
m äßie"a useebildete r Korrespondenl seiner Zeit u ng

keinJ geiä-l<chten Nrchrichten schickt, wenn er
rveiß, äaß sein Arbeitgeber von ihm tendenziöse
h.iformationen erwartet, während ihm die unver-
iälschten Tatsachen solche Informationen unmög-
lich machen? Zeigt denn nicht die Erfahrung, dall
viele Zeitungen und Nachrichtenagenturen solche
vissentlich ialschen Meldungen mit Vergnügen
abdrucken, ohne auch nur datan zu denken' die

Tatsachen nachzuprüfen?
Weshalb entziehen sich die Engländer und die

Amerikaner, die die,,internationale Pressefrei-
heit" predigen, bisher hartnäckig der Erörterung
dieser'Seitö der Frage? Kann man etwa anneh-
nen, daß es von der Oilentlichkeit nicht beachtet
wird, in wie grober Weise die Leser durch falsche
Nachrichien irregeführt werden? In der letzten
Zeit hat es ja sehr viele derartige Fälle gegeben.

'" Schluß. Vgl. N.. 13 unserer Zeitschriii.

Nr. t4ZEII

ln den vort uns angeführten Fällen 1ießen sich die

Lii;"nn,it.t"n dF; Au'larrd'presse alle nicht an-

ä"'T "riii *" it- d, rch .las ileslrcl" n dic iricd

icLe. koordiniertc Zusartlmenarbeit der rereinlen

i-r':rnan t', untergtabcn Da Jic'e Frage beson

a"i."iui"frtie ist, sö rvollen wir uns noch einige

weitere der"artige Beispiele ansehen'
'' "ia -verOif 

enttichte der arrerikanische "Daily
milio.'; ai" iutt"he Behauptung, der sorvjetis:h-

iränrotit"ft" Beistandsvertiag enthalte einen 
"Ge-

fr.inluJiL"t", worin den Franzosen im Westen

i,rJ J"i S"*i"ttnion im Osten I-landlungsireiheit

"i.r"':art, irlerdo. Man begreiit un'chwer' daß

äil'ü"1-rri.it r"s die'er Falschme''lung nur- das

ounr n".,i.tr"" Ziel \ eriolgen konnlc' in Amc-

ii-f,.-t"a England Arguohn gegen die Sowjei-
union und Fiankreich liervorzurufen'

Min könnte uns antworten, von einer Zeitung
wie dem ,,Daily Mirror", der zum Hearstkonzern

""t.,Otr, 
t unn"'rt,an neine glaub\ ilrdige Darslel-

r'-'r" a"': Tatsachen errvarGn, da es cich niclrt

i,,n-ein solides politische' Blatt handelt' Mag
inin. Sehen wir'uns jedoch cin so solide' Organ

wie die ,,New York Heraid Tribune" an Diese

zeituns veröttenllichte am 15. Augusl d' J eine

i."i "iiunaen" 
|r1e1dung Murrows. des Londo-

nei Korre.pondenlen der Columbia-Rundiunk-
ge'ell'chaft,' rvonrch oifjzielle Sowjetkreise der

Mcinuns seion, lllln Oberlommandierenden 0er

verbündeten Besatzungskräite in Japan müsse ein

Vertreter der Rolen Ärmee ernannt werdcn' und

l;" Soiv erregierung ltabe ilir"c Forderung-auclt
t-,.; C"t änt"iit unisöhen Qegierung gellend -ge-
rnacht. Claubt man etwa, dieser Korrc.pondent
irane nlctrt begr-ilfen, daß seine Lügenmeldung
den lreundsctra"ttlichen Beziehungen zwischen dem

anierikanischen Volk und dem Sowjetvol'k Ab-

bruch l:at? Er rvußle das natürlich ausgezelchret'
lji.t'i ,n'tontt ist er ..gehörig ausgebildet 

",Wieabn il ill m:n erklären daß eine sn so'idc leilung
äas nichL begritt. oder, wenn sie es begrilt' d-a ß

'i" ", "rt iÄendweichen Gründen dennoch [ür
notwendig hölt, einen so vergifteten Pfeil abzu-

schnellen?
Ein weiteres Beispiei. Vor kurzem fabrizierten

einise besonders eeiiobene Cauner. die urter der

Firn], d", iranzöslschen ..Agence d Editions et de-p]"t."" ittt Wesen treibei, eine sensationelle

Falschmeldung. Dieses Lügenmärchen erzählte
von Anweisringen an den Sowjelbotschafler
A. A. Cromvko, der an den,\lleiten der Vorbe-
reitungskommission der Vereinlen Nationen in
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London teilnimmt. Die,,Anweisungen,, sollien
u. a. darin beslanden haben, sich einem neuen
zusammenlrellen der ,.groflerr Drei.. zu u idcr_
selzen. die Auihebung der Beseizung Deutsch_
rands 5palestens bis zum 31. Dezernber l94g ror_
zuschlagen und dafür einzutreten, dall im Fcrnen
Osten eine Kontrollkommission nach ,1"rn Mrrt"i
des in Deutschland bestehenden Kont-tirit. g"_
schaJlcrr werdc. Incgesarnt bertrnden die- r-.rrrA Drs Z erlt'nLienetr ,,An\r, eirungen.. auS acltl
Punkten. L. i.I jeder-nrnn klar., daß die erwähntc
Agentul..durch die Her.ielJung und Verbreitung
dieser Fälschung die internrtiörralc Armosohiri
verpesten und besonders clie Beziehungen' zr,r;.
schen den drei Großmächten untergrabä rvollte.
Aber.gerade diese üble Tendenz geiiel e.nioer
l,ranz05rsctlcn Zeilungen (..par.is Alalin.. u."a.1
oerart..dJtJ öte djose ausgcsprochell verleurrrdcri
scne./vleldüng am 30. November d. J. ohne alle
uewlssensbisse abdruckten.

,, In.der polnischen Fr.age verbreilelen die reak_
rronären Zejtungen noch wälrrend des Krieges :oviele Fal:chmeldungen, daß es ihren i"'[i;t;;
Zett schweri;el, irgendwelche neue Nahruno ,,,srugen..Not machl jedoch auch den Verleuirdcr
enlndensch, und der Warschauer KorresDonclcnIder Agentur Associared p,"".. ir;ry ;ld"-,";;i:
d.ete arn i7. Oht.-,ber d. J. die ,.erneute g".etziin
Polens durch.die. Roi" Annee::. d" Äs;;,;;/ü:Lo_opers,vorbreilete...djeses Löswillig"e,lrrmÄc
zeug rn der ganzen Weit. Mii be"ondärer Freude
y^Tq:. "t von e.i.nigen 

- 
prriser Zeiiungen rrii.gegnren.und weiler aulgebausctrt. am iS. Oiiä-Der scnrieb Dominicuc pr; rJe In der Zeitunq

,,L'Aurore" folgendes:

.. ..Seit 
,gesiern -isl 

polen, das bi.her ein rilr,rer S-".war,. taktisch ejne soziali5riscne Sowletie p r.,tiit 
" 

ee-worder-,seir gesrern we..r ai","r" F,it ","'"#.''w?i-s.hau. Krdkau und lS anderen Städlen...ii --" ""'

, Ihm sekundierte Charles Dtmas, der im Zen-tralorgan, der Sozialisrischen pr.t"l frrni reJct,
D,9Itauplelgi .,Es handelt sich um die e"r.riu;oauer wrcntlgen provinzstädte polens durch diZRote Armee. . .,'

,. 
Ein paar Tage später gaben die Verleumder

crese ganze taustdicke Lüge von der ,,erneutenDeserzung t.rolens., stitl.chrveigend auf und mach_
Le,n slcn wleder an- ihre gewöhnlichcn kleinenratscnmotdungen. Da sollte die Sowjetunion in
l,?,",n-9,f lvrrtn.der UNRRA b"..hj;g;;Ä;";,
ore..Landwirlschall ausplündern. das V'ieh 

","l-,_lretDen usw. Branl, der ctlrljr.hg potent,r 

"iiesoo"n 
_

1:li,q:. ..Ctricago..Sun.., rrr-,it.i 1i"i"""#,i]ä_<en l-ugen so ernpört, daß cr am tZ. Novemttcrollen bekannte:

- ..Die:e 
, Ans.huldigungen rverden nur ,ufiech-lbrotans erhoben. Scl6st die schärisJen 

-i<rft,l"i ,i1,

Sowjelunion in Polen erheben derarrige Anschuidisun_
gen nichl. Diese Fal>cnheit j.t beso'nrl, rs ;;;;:;;;_
Jährliu|. da där Ergebnis nur se'r \ iId. Orfr-a"-p"i*
HUnger terden werden. wenn die UNRRA ihre Lieletun_gen an Polen einstellt oder vermindert.,,
Die von Brant zum Ausdruck gebrachte Be_

fürchtung ist durchaus berechti[t, besonders
wenn man daran denkt, daß das iepräsentanien-
haus der USA beschlossen hat, die'Verwendung
der UNRRA-Fonds in Ländern zu verbieten, iä
denen die Vertreter der amerikanischen presse
l<eine lnbeschränkte Flandlungsfreiheit genießen,

Unsere Leser rl erden sich wahr.scheiniich erin-
r ern, drß.Mr. Cooper. der DireLtor der Agentur
A"socialed Press. mit Vorliebe von der beionde.
ren amerikanischen, von der der Sowietunion
verschiedenen Konzeption der pressälreilre,t
'.pr.cht. Es ist jedoch schwer zu glauben, daß die
arnerikanjsc,re Korrzeption der piesscireiheir dje
Freiheit der Verleumdung mit clnschließr. I nd
wir lehnen es entschieden ab zu glauben, dan die
.4merikaner tvirhlich für einen sol-chen mlnlroLrcfi
der Pressefreiheit eintreten. Wanrscheinilch-sle_
hen nur Mr. Cooper und seine Cesinnungigen;r -
scr lLrl einenr solchcn Slandpur,k{. Sic vclla-nsler
u.nkontlollierte Handlungsir'eiheir in poi.r, i'nJ
;.ls ihre Vcrtreter in Polen eintrafen, da erhielt
die weliweite Kundschaft der Agentui Associaieä
Prcss. a.rs.W_a..chau ..Neu.gkeTren. a u ige li.chi
wie die Falschnreldung von der,,erneuten Be.et_
zung Polens durch die Rote Ariree,, ".* S;
verlangten ferner unkontrollierte Handlungsfrei_
heit in den Ball,aniänJern, una ,ls ihre- üer-
lr(.ler aul dem Balkan eintra[en. 11a trug sich
z. B. das Folgende zu.

-,Die_ Agentur Associated press verbreitete atn
22. Oklober d. J. eine Falschmeldung ifrr". X"i-respondenten in Soiia. der von große"n MrnO""i"
drr Sowjettruppen an der bulgarisch_türkischen
Grenze erfahren haben wollte. "Es hatte aorina j
türlic,h, koinerlei Manörer gegeben, uU.r-Ji" ä.-ccnrc_kle hätschlrng der Agentur Assocjated präss
wlrde als .,ghubrvürdigo Mitteilung.. Millinrrpn
\ on Lccern in.Europa. Anrerika uid Austr.i:lierr
zliTeteilet.. Sic- gab vieren Zeitungen Aniaß zu
DAUnruntglen Xommentrren über eine angeblicll
drohende..Sowjetaggres>ion.. gegen die Tft?r..i. . .

, lst es nicht klar, daß derartige-Lügen und Ver.
lcrrnldungen als Mitrol zur Veigiltu-ng der inrer
ijl1i{if?ien Aimosphäre viel wi}ksam-"r u,,,i g"-
lallrliCher sein kjnnorr r'. di-ekte Auiru[e -zu
ein(nt *neuen Krieg ? Tatsaclre i.L 1a. dar, die
vorker heute mehr als jcmals gegen elnen neuon]\fleg slnd. und votlor Empörung aul derrrtigc
verbrecherische Aulruie der proiaschisti.clrin
Pressc in Amerika und einzelner krth;ii.;h;;
{eitu1g11 f nglrnds- reagjorcn. wcrtn ar"n iig"nl-ern lurr. scher Yllqir, dio Angol,aclrscn -,.Jrzu

I

I
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auifordert, den Balkanvölkern Atombonben aui
r"n Xooi zu tverlcn, oL.ler uenn der engli<che

,e.chi,tische General Fu ler schrejbt der Krieg
."i ein l""tentti"hes Erfordernis für die Gesund-

heit der Zivilisation und man müsse deshalb, wo

es l<einen Feind gibt, eineir solchen erfinden, so

rvendet slch die breite Öflentiichkeit von ihnen

z.rveifellos ab, als seien sie vom Teufel besessen'

Aus diesem Grunde gehen die umslcirilgeren
WesbeIeiter der imp' riaiistischen PoliLik heulzu-
tase" nichi so vor, son,iern bemülten sich ror-
läiliq, rut I rnwegen die r.r ä\rend des Kriege5
re.ciall"ne tinhe:t Jer liiedliebcnden Nal'onen
zLr erscltültctn Lrnd Schrilt iür Sclrritt der Boden

vorzubereiten lür die Entlesselung internatio-
raler Konf likte.

Drs d-r'i tr.chL ru. ,lotn Atrgc geJassen tverCcn'

ücnn wir die verborgene poriri:che Absicht 'ler..hli, o..oonn.nen .inioimatorischerr" Fal'clt-
raLAune'""' begrcilen woll.-n, dcren siclr die

Friedcrissaboteute heute bedienen Sie geben slcn

aen Än.cheln, als ob sie nicht drs gcring'1q s1t-

,u*onO.n hittcn fegert die ldee de' Frieden> und

.i".len 'ict als du"rchaus ,.objekljve B'obachler'';
sic hetzen angeblich niemand gegen jemand ar--

A"i" urf, sond"ern ,,iniornlieren" einiach die Of-

i*ifi.frf."it. Dabei ist jedoch ein bestimmter Teil

rler von ihnen ver6reiteten ,,lnf ormationen''
J".h. ,u.nn auch nicht absurd lalsch - es sind

C;ni ti"tt"t', hochpoliti:che Verleumdungen. dic

aui ein leichtgläubiges Publikum stätlier rvirl<en

als jede Heize.
Dlc schlauesten unter den Falschmeldern sind

.länd's beqrrebl, ihre neue.le VerlctrrndLtng mil
den .rlitucl.en Fla:en in Bcziehrrng zu bringen,

clie beim Publikunj gerade das lebhalteste Inter-
esse finclen. In dieser Hinsicht ist es kenrzcich-
n",ia, aon in letzter Zeit sogar eine neue Spielart

der Do ili-c\en Ver'ettmdung auitauchi' d:e n an

..,trJ*u"ir.r-nau",g nennen könntP' Da \eröi-
iänirl.r,t. d'c,.Wasliington Post' Aniang Septem-

ber eine Irei erlundene Me:dung. die bosagtp' dre

l^-,;^i.^-i".,'"" hrl,e \or drei Jahren die Aktien
;.";"Ü;;;?;,;;; in (unuo, aurgekaurt *e'halb
die kanadischc Regierurg d:esp Oruben natlonall-
.i".1 rirt.. Die iräzösisihe ,,Epoque" v-e-rö[fent-

fi.tri" urrr 16. November ihrerseits eine Meldung'
wonrch d". bekannte französische Gelehrie
.loliotlCuri", ein Atomkernforscher, auf Einladung
ä"i iuitis"t'"n Regierung in einem russischen
Fiunt.rs nach Moskrrt abgerei't s'i ',Djese
Reile , äwinkerte die Zeitung vielsagend' "wird
in t-onaon wie in Washington auImerksam ver'
iÄr"1..:: ber tranzösischÄ Minisler lür Volks-
;;;iklär;"; mußte öiientlich bekanntgeben, daß

iÄi:oL cutl.. entgesen der angeblich , aus absolut

zrrverlässiger Quelle" stammenden l n lormaLlon

der Zeitung ,,Epoque", aus seinen viet' Wänden
nicht herausgekommen ist.

Angesichts solcher Tatsachen kann es als er-
rviese"n gclten, dall ein Teil der Vertreter der
ZeitungJunicrnehmungen und großen Nachrich-
L"nrg.i1,'r",' siclt mit Jnr Verbreitung verbre'
clror'Iclter Verleurndungen belrßt, die eirerseits
gegen tiie Sicherheit einzelner Staaten und Völ-
iiei und anderseits gegen den allgemeinen Frie-
clen serichlcl sind. Gerarle hierin beslehl die

Hauptrclruld der inlernalioralen politischcn Ver-
leu mder.

lraAt mar nun. welche Ländet rm h:.uiigclsn
vorr Jin internrtionalcn Verlcumdern lls Ziel-
scheibe ausersehen werden, so läßt sich ein be-

zeichnendes Zusammentreiien feststeller.r: es sind
clleselben Länder, gegen die auch die unter der
Flagge der,,internatjonalen Presseireiheit" ge-

fühiti Zeitungskampagne gerichtet ist' Es sind
das nicht die Länder mit reaktionärem und iaschi-
siischem llegirne wie Spanien, portugal und an-
dere Staaten, wo die Tätigl<eit der ausländischen
Korrespondenten von den Behörden auls sirengste
l<ontrolliert rvird. Man hat noch nicht gehört'
daß die reakiionäre Presse Englands und Ameri-
kas eine oiiizielle Einn.rischung gegen diese Län-
der gefordelt hätte, um für die englischen und
amerikanischen Korrespondenten besonder-e Pri-
vilegien zu erwirken. Nein, die I(önige des eng-
lisch-ameril<anischen Zertungskapitals richten ihr
ganzcs Feuer gegen die Sowjeiunion und die
dLrrcl.r dre Sowjettruppen vom I-litlerjoch befreiten
denokratischen Länder. Auf sie werden die Bon-
ben der politischen Verleumdung losgelassen, die
die aul einen dauerhaften Frieden und internatio-
nale Sicherheit gerichteten gemeinsamen Bemü-
hungen der Völker unterhöhlen.

Darf aber eine solche ,,Handlungsireiheit" für
die Zeitungspiraterie, der das Schicksal der
Völker gleichgültig ist, von der demol<ratischen
Offentlichkeit geduldet rverden? Ist es nicht viel-
nrehr an der Zetl, gesetzlich veranherte Garan"
tien zu fordern, die geeignet wären, die Frevel-
täter an die Kandare zu nehmen, die in der
Presse mit der vergifteten Waffe der politischen
Verleumdung gegen andere Völker und gegen die
internationale Zusammenarbeit der friedliebenden
Nationen hantieren?

Es gilt doch schließlich, auch auf diesem Ge-
biet den bitteren Erfahrungen noch nicht weit
zurückliegender Zeiten Rechnung zu tragen, ins'
besondere der Zeit, in der die faschistischen Ag-
gressoren nit aller Macht dje Entfesselung des

Zrveiten Weltkrieges vorbereiteten. Haben sie
sich denn nicht in ihrem politischen Kampf gegen
die Schaflung einer Einheitsfront der kollektiven
Sicherheit ständig der reaktionären Presse Eng-
lands, Frankreichs, Amerikas und einiger an-
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derer,Länder bedienl? Es genügL nicht, blorl lrdre Veranlwortung der Ilcgierungen Ch:mber
lair,s und_Daladiers zu erinnern. äie rlen ptinen
und Eriolgen der laschisl:schen aggr"=.oi"n
Vorschub let.teren. Es ist doch i.rrr.i?, ää"n' .,
die 

^reaktionären Vertreter der presse ;"d;;;
großen.Nachrichle_nagenturen waren, die bei der
bearDettung {ter ollentjichen Meinung Engl;rnds,
Frankreichs und Amerikas im GeistJ d*-M;;:
chener Kuhhandels die HauptroJl" .piett"n.'-S'i"
tuhrtcn die Oilenli,chkeit irre durch einschlJ_
ferndc Meldungen u ic etwr ..Hi er ipriclilic-irlur.den Frieden aus'. Sie verbreiletön in Ln_
zähligen Varianten ihre verleumderi;h;; fi;irö-
tun^gen.von irgendwelchen,,aggressiven pländn
RulJIands". Dafür wurde jeder Auirrl zLrm
wrderstand gegen die Ansprüche Hirlerdeulcch-
lands, wjp er z. B. von der Volksfront in Frank-
reich ausging. von den gleichen Uer..n-u"rt"ri,i
derisch als,,Kriegsbrand.til{ung,. hinges{ell1.
__Eine derartige iendcrrziöse "Bearbe"itung 

der
ölien t]ichen Meinung durch berutsmäßige F-a rsctr-
meJder paralysierte damals in Wc.leiroo, die
aLtive Cegenwehr der demokratisctren Krälie im
Sampf für die Aufrechterhaltung des Friedens.
Diese Erfahrung ist den Völkön eu.opa.-ru
te.uer zu rlehen gekommen. als daß ,i"--ein"
Wiednrholung z._rlä..on k ön n len.
. ,lsl ein Ubel .lcdoch n.cht nehr zu erlragen, so
rst es an der Zeil. sich nach einom wirklrmcn
Gegenmittel umzusehen.

Ein. andercs Mittel, für das man in Anrerika
zuweilen Jie Rpkhmerrornmel rilhrt, i.t Ji"-Äü.
llä[x9 oX " l.'i,['' I l,'il' "J., 

$', i, if il;h'J:' ::l

4. Wer die Freiheit- will, darf die Verantwortung
nicht scheuen

Welche Miitel sind illrerlraupt dcnl.har, ul,,lieYerDreclrnrischn Äusiä,le cinzclncr pr, sico"- ,,^
oder Nachrichtc,rrgenturer. ;n , 

"r".fri"j.n." i;'noern zLr verelteln?
Lord Robert Cecil spraclr in einer Völkerbunds_

verstmmlung rinmal davon, daß es wünschens-
werl wäre, sich dcr Mitarbeit der Zeitunserr -.sowohl bei der Untcrsiürzung iri",ffich., üäßiuÄ,mgl 

,?.1s, 
rucf .lli t.lcr Verhinderung [aJ:cher. undscllaollcnel /v\tlletlunger" 7U \er.iChCrn. fr cf_wannlc 

"ledoch 
niil keinom Worl. rvir. nta | Zei-rungen jur etn, solchc Mitrrbeil gewinnen kann.die..rn dip:en Zielcn durcharis 

"iii,t Ätiäiläir",i
wollen. Das^ist doch ebenso unrnöglich, Ua,""nnman zwei Clatzköple mit dcn Hra-ren rn.inuna"l_
binden u ollte. Wolrl aus dieserrr Crurrde nahmniemard den__raivcn Vorschlrg Lorrl Roberi
L-e,c rls ern-t. Man.,wir,J sich doch rricht .elbst anuct 1\a5e netumlunren.

Leiter des französischen Pressediensles in dcn
USA, während des I(rieges der Assoziation ame-
rikanischer Zeitungsverleger vor,,,einen Koiiex
der Ethik zlsammenzustellen,,. Es mußte ihnr
jedoch bekannt sein, daß sich in Amerika schon
wicderholt miißige Leute geiunden h:ben, I,e
derarlige Kodize. verlaßten, und drß sie von rjlenmit einenr Lächeln auigenommen wurden. Selbsl
Hcarst oder McCormlck würden es schrver_
lich ablehnen, einen Eid auf beliebjge ,,Ricir inien
der Ethik" zu leisten. Aber gerrd"e äas ist ein
klarer Beweis, daß solche Qefelbiicher der Ethik
irr der Praxis sehr schnpll aus cinem Mittel des
Selbstbetrugs zu einem Mittel, andere zu betrü-
gen, werden würden.

t
I

Das dritte denl<bare Mittel ist die Zensur. Kann
man sie als_ ein geeigneles Mirtel betrrchten, um
die verhrechelischon Aushlle der inlernarionalen
-lnformatoren" zu vereiieln? Nein. Warum nichi?
Schon deshalb, weil es arrqesichts u"r..t i.O.n*l
5lar len -y -ten ro lreirro e.nhc'tlichc inlernatio-rrle
Zensur gebnn kann. Ja. .plh.r innerhalb der cin.
zelnen StaJten h:t die Zerrsur eine negative Wir_
kung, sofern in diesen Staaten ein .Sul tioneÄ
oder konservatives System herrscht.

_Vom Slandpunht der rvirklichen DemoLr.rtic
Llllt sich jedoch nicht jede Zen,ur verrrrteiien.
lJr. l,un nrrr jone ialschen Demokraten, dic Lle.r
grundlcgenden poliiischen Unte rsch ied zu.i.chcn
den 

.L.retden Haupt[ormen der Zensur vprtusclrer
nlochton. Eine Sache ist die Zensur ur{cr e.nem
r,.:ktioniren Regirnc: 5ie i<l gegen,l,c aemoiiir_
l,i.c,hen Be>lrebungen der Völkir gerichlet unri
Llr.na.b zu venrrleilen. fine a'r,Jere Sache i.l djc
Zensur-unter eincm for.tschrit ichen, demokialll
.eLe,rr. Qsgirnp. i.ie gegen di" Lügenrgilr,ior'J";.
lz,chisLischen Vo.k.lcindc gerichtet" isl; unler
bcstrmmten Bedingungen ist sic iür don Schurz
dcr I)en-oklalrc nnlrvend.g und niitzjich. Wennrbpr die Handelshprren der Zeitung.lionz,.n^
..jede' Rcqierrrng.\ont.ol.c iL,"r lie Di"".c rcl-
urleilen. so verhplrjen sie gefiissenrlich di. Tai.ache. dalJ sie selber - die Vcrieger urd ihre
Vertreter in den Redaktionen - über ihre Zeitun-
gen .eine allseitige prjvatkontrolle ausübcn, iliein d..er Regel rm nichts besscr ist 

"ts 
eine r"ultl

tionäre Qegierungsl<ontr.o1le.

_ ..Die beste Kontrolle übcr clie presse r,,äre in den
biirger-lichen Ländern zweiieilos eine gut organi_
sierlc. Kontrolle durch die Organir"Tionen- d",
dem-okratischen öllcn liic hk eit. -Solanse 

iedoch
die lorlschrl{tlichen, de m ok ra t isch." öi;r"i.;;;_rter in einom großen Te,l der Well noa't i,.inan
bedoulendcn Einiluß aul die presse:usüben undsolange die. einflußr_eichen Z"itung."; piiu"t"i
P::l!:- f rich orlauben. i:te mög;i;hen 'qiiLig;;
verlpumd ngcn zu verhreilen, dio iür äen
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Frieclen und die Zusammenarbeit der Völl<er
schädlich sind, solange haben alle Länder der fort-
schrittlichen Demokratie und vor allem unser
Sowietland das volle Rccht und jegliche Veran-
lassung, lhre Trinkrva>-erbeh;ilter durch das

Filter ier Zensur gegen eine derart schädliche
Verschmutzung zu schützen.

Wenn icdoch eino demokralische Zcnsur in

internationalem M:rß.tab unmöglich i't, so eibt
es vielleicht ein anderes Mitiel, um rvenigstens
die gemeinsten Anschläge der intelnationalen
Falscimelder aul den allgemeinen I-riecen unLl

iie Sicherheit der lriedliebenden Völker zu ver-
eiteln. Meiner persönlichen Meinung nach könnte
die gerichtliche Verantrvortung für derartige An'
schläge zu einem solchen Mittel werden Um die
Sache nicl'l unnülz zu komplizieren. milßle r an.
glaube ich. s:ch auI die Festnagelung eires Mini-
itums ton inlcrnatioral gciährlichen ZeittrnQ'-
verbrechen beschränken, die gerichtlicher Ver-
lolgung unterliegen würden, z B. die beiden fol-
genden:

a) systematische I(riegshetze;
b) polilische Verletrmdung irgendelnes Iried'ie-

benien Staates durch VerbreiLung ui.scntl:clt
falscher lnsinuationen über die Tätigkeii des be-

treIienden Sta a te'.
Heute ist durch das Abkommen der Groß-

mächte bereits der Aniang danlit gemacht, die

Kriegsbrandstiiter gerichtiich zur Verantwortung
zu nehen- Dles läßt in gewissenl llaße hoflen,
daß es möglich rväre, eine gerichtliclle Verant-
wortung füi die systematische Kriegshetze-dlrrch
die alizu hcnrmungslosen Organe der profaschi-
stischen Presse leslzulegen lst doch eine solche
Pressehetze stets und ständlg eine der l-larpt-
methoden der Kriegsbrandstifter bei der politi-
schen Vorbereitung des Bodens iür eine Aggres'
sion.

Bekanntlich v"ird die Verleumdung einer Person,
wenn sie das Vertrauen der Gesellschaii zu
dem Betreffenden zu erschüttern droht, in Cen

meisten Ländern gesetzlich bestraft. Ist es aber
nicht tausendmal wichtiger, danach zu streben,
riie Velleumdung eines iriedliebenden Vo11<es oder
Staates zu unteibinden? Das gebieten die Ehre
und die Sicherheit ganzer Nationen und gleichzei-
Lig das qentoin.anrA tnLeresse aller Nrtionpn. drc
geb:elot din Sorge iür d;e Sicherung und Festl-
gr,rng des Weltfriedens.

Man begreift, daß es in diesem Zusammenhang,
wo es sich zunächst nur um die prinzipielle Fr-a-
gesieilung handelt, nicht vonnöten ist, die hierbei
iultauchenden juristischen Probleme zu untersu-
chen, die eine solche fortschrittliche Entwicklung
iies Völkerrechts und der internationalen Gc-

richtsbarkeit betreffen. Jedenfalls handelt es sich
hier darum, die entsprechenden Klagesachen der
Jurisdiktion eines bestimmten internationalen
Gerichtsorgans zu unterbreiten, das seine Tätig-
keil auf del Grundlage einer besonderen interna-
tionalen Konvention ausüben würde. Da man mit
der Möglichkeit rechnen nuß, daß es vielen
Staaten wegen des siarken Widerstandcs einer
einflullreichen Presse nicht leicht fallen würde,
aui eine obligatorische Verfolgung aller derarti-
gen Angeleger.rheiten im Wege der internationalen
Gerichtsbarkeit einzugehen, so wird man sich
mirglicherweise für den Anfang darauf zu be-
schränken l.raben, daß der internationale Gerichts-
hol die Kompeterrz erhält, sich mit den Anklagen
nur gegen die Vertreter derjenigen Zeitungen
und Nachrichte na genture n zu befassen, die auf
das Recht prätendieren, in den anderen Ländern
unkonlrolliert a rbciten zu dütlen.

Welche prinzipiellen Einwände könnten dage-
gen crhoben rverden, eine Verantwortung für die
schlimmsten Arten des Mißbrauchs der interna-
tionalen Pressefreiheit festzLrlegen? Die freie poli-
tische Kritik soll ja nicht im mindesten beein-
trächtigt t,erden. In dieser Beziehung kann auch
Mr. Cummings ganz beluhigt sein, der im eng-
lischen ,,News Chronicle" mit erhobencr Stimme
eintritt für das ,,Recht, in Wort und Schrift jede
beliebige Qegierung zu kritisieren". Aber biite
schr, meine Helren, kritisieren Sic doch! Nur
hüten Sie sich vor Verleumdung, d' ir. r'or der
Verbreitung rvissentlich falschet Insinuationerr
über fremde Staaten und ihre Qegierungen. Nur
für Verleurdtt'rT ."hlrqo ich cerjchtlichp \-er
iolsuns lor, nicht iür Kritik. Wls nun uio stolu"
erf,taring Mr. Cttn'rings be[rillt, wonach ..rr i'
in den riiestlichen Demokratien der Qegierurtg
nicht das Qecht zubilligen, darüber zu entschei-
den, s'as bösl'illig ist und rvas nicht", so könnert
tir- di" Bürger der ö"tl'chnn Demokralion. r

'ercr l,o.chäidcnen Gewohnhcit ert'prech"n'l
antrvorten: wie Sie l'ollen, meine Herren, nögc
das urtprrtpiischste ilrLernalionrle CericltI pnl-

scheideä ilbellic Gut- oder Rü.'r illigkeit Thrn'

iaten.
Mr. Kent Cunper, rl, r Dir' kt,,r 'l' r A''oci'r-

le,1 Pless. verlangt h.l.rnrrtliclr dn I Ab'c'rluß
internationaler Vereinbarungen über die Ausstat-

'uln 
.t"r AuslrnJ.Lorrespondenten nrit diplomr'

ii.ci"n priull"ei"n rrnd äic Eirriunrut g r'"ilc.r

üonalr,te.ir.iL".it, einschließlich des Rechtes, sicl-r

,ii"i Nuätt.i.nt.nmitte1 zu niedrigcn Tarifen zu

üläi" 
'"n 

usw. Selb't Mr' Bailey. dor Direktor der

-\eentur Unilod Press, rvidorspricht so rveitgeltcn-
,le? For.lcturrgen und i't dei Mcinung. daß Mr'
inno., aur G;liihl lür d:e Real:1ät vetloren hat

Wir uol'en trns nicht in den Slreit de- ArtcrikrneL'

1l
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einmischen, rrröchten jedoch Mr. Cooper fra-
gcn, ob er be!-eit ist, a1s Gegenleistung lilr die
garantiertc Inlornrationsireiheit in den europä-
ischen Ländern slch der Jr,rr-isdiktion des interna-
tionaien Gerichtshols zu unterstellen, ialls gcecn
i-i'rc /\'jortlrlr l,ojriir',1^lo Ar Js" crlrobn i \\ i-.1
legen Vcrleunrdung eines iriedlicbenden Staates.
Ja oder reit.r? \\renn ja, so brauchen u.ir nur zu
holfen, daß Cer Gcr-ichtshof gerecht rnrl geniigend
st r.^nge sein rl'ird.

Ich hege jedoch siarke Bcfürchtungen, dalJ
11r. Cooper die Notrvendigkeit, eine internatio-
nale gerichtliche Verantl'ortung fiir poiltische
Verleumdungen festzulegen, nicht lreirvillig aner-
)rennen, sondcrn dlesen Vorschlag als eine ,.Be-
drohung der Presseireiheit" bezcichnen vird. IIat
er doch vor nicht langer Zeit beharptet, daß sejbst
dje amerilianische Qegierung, als sie gegen die
Agentur Ässociated Press ein Gcrichtsverfahren
anstrengte rvegen ungesetzlicher Monopoiisie-
rung cics Naclrrichlenrvesens, die,,Presseireihejt
bedrohl". ,l!'. Cooper gehirrt oiicnbar zu der I(a-
teqorie r.oir Ilaldcishcrren, die alle Einkünlte aus
derr Geschäit iilr sich in Anspruch nehnren, irlir
ein Risilio odcr Verluste aber keine Verantr,vor-
trng iibelnehnren t'ol1en. . .

Geradc clas ist jcdoch nicht richtig. Besonders
im Zeitur.rgs- und Nachrichtenl'csen ist es angc-

bracht, fiir clas gcrechte Priaztp einzulreten: kein
Priviicgium oltr.re Verantli,oriung! Wel die Frei-
heit n,ill, nruß sich liir den l{ißbrauch cler Freiheit
veraltn,orlenl Das gilt natiirlich nicht nur fiir die
Korrespondentcn, sordeln vol a]ietn auch iilr die
I)ireklolen und Besitzer der Zeitungs- lnd Nach
richtonunternchmurgcn. \Ä,rir habcn nichis geocl
nicJr'gA I ni, grrllrcnL. ' irn, :uierr rirrl ein,. hn ,,

Vcraniwortung iestgelegt tvird lür polilische
Verleuirduns uird syslemaiische Kriegshetzc.

Zu den Versicherulgcn ,\1r. Chancellors, clalJ
dic von jhm gelellctc QeuteragentLrr licinc engli-
schen Inlo|rratiorren lieiere, sondern,,eine int-ei
nationale Ware", erlauben $'ir ns zI bernerjicn,
dall eine solche Verleugnung seiner Nation rrr-.c'
r-cr Ä{einung nach Von nienrand r,erlangt rvircl.
Älr. Chancellor täte besser, mil olfenem Visier-in
dic Ärcla zn reilen rrrrd scinc beliannle englische
\Vare zu lrefcrn - aber nur keine War-e von der.
Qualität der Sensalioristncldung riber die ängcbli-
clie Arssicdluirg r,on Äljllionen Dr:utschen ans dc,r.
sol.jetischen Besatzungszone. _[,ian kann sehr
r',ohl eirr guler Dnglilnder sein rrrd doch gleich.
zeitig andercn das edlc Bcstreben zubilligen, das
in der Del<laratlon der (rinrkonlcrenz -so f.ichtig
cliaralitcrisiert wurde als,,höchstes Bestieben der:
Menschheit", das Sireben nach einem daterhai-
fen rnd anhaltenden Frieden.

Neue lllusionenEnergelik und alte
M, RUBINSlEIN

|\! OCII \V.\l lRt\D Dt\ l.RIl:fitS, . r, .\rir-
I\l 11'11. IrnJ ir \,111or], o lrn Xoniprerz ,latI
untcl denr Xlotto: ,,Der Ingcnieur in der Nach-
kriegswclt". Ilier- hiclt John J. O Neill, Redaliteur
dcr rr'..er-clrlitJiclter Sprrte der ..\eN Yo-k
lle:ald T-;b -. . o:n Rnle.rl ül cr.,D e pr..kl:schor
Folqcrr einer rvohlfcllen Energieversorgung". Der
Rel, rcnl bnlrrrdc-to die Ar'.sichten eine: lr'od-
lichen Verr.vendung der Ätontenergie, obgleich
er l,c bec'rF f ichcn firilninl keirrorlci lechriisclre
Angaben machte und fil'die Atomenergie sogar
den Ärr.drtrck ..ncuc Srrperonelgic t.eruondcle.
Einige Thesen seines Referats sjnd zrveifellos von
Interesse, da sie die Stintmungen cines Teils der
Vertreter von Wissenschaft und Technik in den
IJSA rviderspiegeln.

O Neiil fiihile aus, dic Älenschireit stehe heut-
zutrgo 2n ticr Sclrirclie r innT neunn Arr in .Jer
llntl'icklung der-Tochnil(. Diese nene.,\ra sei durch
die Erschließung einer neuen Ener{iequelle ein-
geleitet worden. Aus der gervichtsnräßig gleichen
Substan_zmenge rr'crde rnrn in vcrhältnlsntiißig
naher Zukunlt nrillionenntal soviel Energie gc-
rvirtncn könner rvio h-.tzulrge bei LJer V, rl_rron-
nttr( 'lnr Kohl^. Dcr R. icrent vnrsuchtn. den
Schleier dieser nahen Zul<unft zu liiiten Lritd ein
Gesamtb'ld der Folgen zu entr.,'erfen, die die
Erschließung der Atomenergie für die ProdLrktion
uncl d.s praktische Leben nach sich ziehen u'ird.

Die zur Verfügung stehende Energiefiillc I'erde
es ermöglichen, die Arbeit bedeutend prodlk-
tivcr und zugleich leichter und angenehtner z:.r
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nlachen. Gleichzeitig könnten die Bedingungen
des häuslichen Lebens bedeutend verbessert wer-
den, das von den Schrvierigkeiten der Brennstoff-
lclsotgung bplre.t u ird. Dre llätrser ri ürJen tnit
f tcktrüirii i-n \tr irttet gelrL izt urd im Sommer
pckühll rvcrden. Eine erdiose llenge von neuen
Vorrichtunsen wprJe d e Arbeit der Hru"Irauett.
,lie so viei"Zeit und Kriitp ko'te[. erlcichlern
rncl teilweise überlliissig machen. Die neue Ener-
sie ucrdo es erlruber. zu n:edrigenl Prcis neu,'

tiau'roiie zu geu'n'r"n und neue FIäu'erlt pcn

zu schaiien.
Tndustrie und Landrvirtschait rvürden al1-

mählich aui die nerte Energie umgestellt werden

und zu einer aul ihrer Grundlage geschalienen
neuen Technik übergehen. Neue lndustriezweige'
ii" *"n"n cler irohei Energiel<osten früher nicht
hochkoämen konnten, wiirden großzügig ent-
u,ickelt x.erden. Äui der anderen Seite rviirden
manche Produktionszrveige einschrunplen und

'.hli.ßli.l' sanz al-r-lerben. Die Nachirage nach

Kohle z- B. werde s'ch slark vermindern. dn man
(ohle nicht mehr als Brennstoii, sondern nur
näch für chen'tische Ptozesse und im Hfrtten'
*,".en verwenden rverde. Im übrigen 

"verde 
die

Verwendung dcr Kohle setbst jm Hüitenrvesen
stark einee;chränkI rvc-den. da sic]r dit Elektro'
netallLrrg'i" ra:cl1 entwickcln \\ slds' pie ErJil-
indurlri""*"r.ln völlig relion.truinrI u'etden. Die

Nachirage nach Benzin und Petroleum zu Brenn-
ti.iir*"-"L.u u,erde aufhören und die gesamten

f-:rr"roni=s" der ErdÜlindu'trie würden als Roh-
.L"tt ,'t"t ql1n111 r'lr.rl In,l,L'tr.c dicren. Bed^utetr-
rlo Frdölmensen vürden [ür die Erzeugung ton
.""'fr"Li'.fi"'i kattl'chuk und vieler tau'' nd rn-
aLr:ei svnihetischer Produkle verwendet werden'
Oie Kräftwre"n würden mit der neuen Energie
t"tti"ü"n rve"rden, deren Generator bei der IIer-
.L"itunn d"t Wrgen' iiir 5e:ne lan7e Leben'-
Aäu"l 

-"ing.lrnrt rverJe. Benzinbchälter un I

*üt'l"t *il"ta.n überflü"s'g. Die Zehntatr"erdc
von i:nkslelle'r, die I-etrte die Slraßen Ämcr'lr'
umsäume n, 'uvürden verschwinden'- 

Di" En"igi" r,vird nach der Meinung O'Neills
."hi bittie Lind vielleicht last umsonst zu haben

sein. Auf ieden Fal1 rverde man geqen elnen ge-

rinsen fe'ien Prcis, einen gtuqhteil descen rvaq

ma-n heute lür unbedeutende Strommengen zu

lr-f,f "n 
ftri, urbegrenztc Enprqiemengen- l'i.r.dje

ä.rti"l.. Konloie und Wohnhäusor l'"zichpn
;ö;;;;. eben'o wie ntrn heutzutrse in rlclen
Sieät"" tllt einen geringen festen Betrag unbe-

"r"nrl" 571*e'meigen verbrauchen kann Der
-aÄ"itsuut" onrI in den last r'öllig automatisier-
i"o 

-(iuitnu.tt 
"n werde verschwindend geling

."in. lr.t die Notwendiskeii, eine große Ärmee
u"n Ann.tf"'tf"n ztt unterhalten, die über den

Vorhrauclt des cinzolnen Bttch [ührett werde

rveglailen. Welche Entlvicklur.rg alle Zweige der
Technik auf dieser Grundlage nehmen rvltrden,
könne man sich heute kaum vorstellen. Jeden-
falls werde die Tendenz zur Schalfung elek-
trischer,,Roboter" noch beschleunlgt werden,
die die verschiedenartigsten Produktionsprozesse
automatisieren und den Bedarf an Bedienungs-
oersonal itn me r mehr einschränlen.' So stelll O NeilL Ll'e rricltigslen techni'chcn
Folgen dar, die sich aus der Erschließung der
unbegrenzten Hilfsquellen der Atomenergie er-
geber.r. Angesichts des heutigen Ei.rtwiclilungs-
i.rrrnos .n W.sscn.chati und Technik hal',cn rvir
koin'en AnLaß. dls ent't'orlene Bild iiir unrerli-
sierbar zu erklären. Aber seibst r''enn O'Neill
der Entlvicklung vorausgeeilt sein sollte und
seine Phantasie hätte spielen lassen, bliebe zu
beclenken, daß Phantasie nicht nur dem Dichter
zient. sondern selbst in der Mathematik, erst
recht'also in der Techrih notwendig ist.

Heute, rvo man die Ergebnisse del Atom-
forschur]g bet-eits kctltt, lassen viele ernste Ge'
lehrte, Staatsmänner und Vertleter der Ollent-
lichkeit ihrer Phantasie aui diesem Gebiet freien
Lauf. So organisierte ein ,,Unabhängiges Bürger-
komitee der künsUerischen und wissenschaftlichen
Rerule" am 4. Dezember d J. in Neuyorker
Madisolr Square Garden ein von 20 000 Personen
besuchtes trleeting, das Fragen der Atom-
energie und der Außenpolitik gewidrnet war. Der
er.rgißche Biologe Huxley splach hier von allerlei

^\lliclr\e'tcr 
lür einc lriedliclre Ver\cn'

dung der Atorrenergie. Man könne durch groß
z iigke Verwendung künstlicher radioakLiver
Su6slrnz"n in rct -chieJenen Zw.igen der Medi-
zin und der Biologie eine Umwälzung herbei'
führen. Zu Sprengungsarbeiten nicht nur bei der
Anlage von Staudämmen und denl Bau von Ka-
nälen, sondern auch zur allmählichen Zerstörung
der arl<tischen Eismassen lasse sich ein,,Atom-
dynamit" verwenden, ry3s d25 (lima vieler Ge-
biete entscheidend beeinllussen würde. Schließ-
lich könne man mit Hiile der Ätomenergie Meer'
wasset in Süßrvasser l'erwandeln und aus der
Sahara und anderen Wiisten t'ür'den biühende
Gärten 

"verden.Wallace, der Handelsminister der USA, führte
in seiner Rede auf diesem Meeting aus, von der
friedlichen Anrvendung der Atomenergie vu'erde

zu wenig ge"prochen. Die künitigen friedlichen
Veruondung..röglichr.eilcn hönnc noch niernard
voraussagen-, es [ebe jedoch ke]nen Zu'eifel, daß

die Atomenergie in Gegenden, denen es bisher an

den erforderlichen Mengen Kohle, Erdö1 und
Wasserl<raft fehlte, großi Kraftanlagen treiben
werde. So könnten. heinte Wallace, die soge-
nannten rückständigen Gebiete die Mäglichkeit
erhalten, das Zeitälter des Dampfes uad der

l?
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E..lektlizitär zu überspringen und unvernririell in
dre L:poche. dcr. Atorrenergic eirrzutreten, wobeidlc arkLlschen rrnd die iropi>chen Cebiete eine
neuo l3edeut u ng crhalten würdcn.
. Ahnliche Perspcktiven enlwiclelten auch an_
dere Mec r ingsteilnehmer unrl zahlreiche Artikei_
schreiber_ in der presse. KennzeichnenJ-"üt
1odocir,, daß alle dic_ Lcute, 6;n 5e gp6g7;ig;g;
r''erspeXLt\en enlwcrlFn, ganz d.c Frage [clsÄ;_
lcla-sen. win. m:n.solche grrndiosen lö1ekte i,..nrodorncn Käpitrlismu.. der die ..üheiprodrrk_
iion".iibe.r' allns Iür.chtel, vcnvir icheri ilnn,,ver sre linanzieren und vorwirklichen $ird undzu wclchen Folgen :ie schlietJlich i, puitn -if 

"",Vcrwirklichune .lühren würrlcn. Hie, versagin
dern auch O Neill. Dari man scine technisclien
Yoraussiclrtcn nicht lür ulopi.ch irrlicn, so sic'hi
e5 qanz ä'tders nrit den Ver:rrclren O.Ncill., au.
den .le un n lecjrni.clren Entuickllrrg.p*r.pcili_
vc.t iJ,ononrisclre rrrrd polilische S.t,ii,ijiofgli,iii_
gen zu ziehen-

O'Nej l sieht voraus, daß die aui Basis der
le_uen Energiewirlschaft zu errvartenclen techni-schen U'rrrvJlzulgcn. zu eincm sprungirairen
An,ch-\\ellelr,ler ..lcclrnoloti.ch.n Arb.ä.1u.,s.kelt' luhrcn \verden. drß Milljonen von Bergri_
Dette.n, LrdörJrbcitern. Argc.tclrterr des Benzirr_
\-erteiJungsnetzcL sowic Massen von Arboilern,
die :ich durch dic rvacl-cptrde Äutorrratisier,,r,o
aus der Proillktion rerdrs at ."rrnn, .,ru,n-rll"it sen ge\\.rlolt" \\crden. l:r i<l de. AullassLrng.
daß

d.i" f .l.ro c't. die zu Scl,l .r"nr \or dFr Bä,Lr.lidc.1.rlrrard LIF rf i.r \\'cltIri < u d", t,t .r... 11.1zu<tTtn e br,.let. der t\van,,iger Jahre, -ur Deo..:.slon Ce- drpll igcr Jal-rc iiid -u dc,r Kr.ceen dcr i.. r.

ll\:..,'h* r"f"r.' hrb.r. .:r,, :n dör \jct- i.: j
neoc! rerr0 \ I rstarIen it,erden.

.\nge.l6fi1r einer_ der.,rtigen prognece [spds11er zwccks ku itruhti\ ^r Aurnulzung der bi.hcizrr Zerslürungen veru.errdnlen t<ritr? Ji" Scfräf_rung. clner ..ncucn Wirtschaitssl;xJ,1x1.. un,]
"rnpliehit ihs Ilozep[ ,,ciner p:rnniit:g"n t"ä"-nrellTzl!Jlr5Jtion .. Di, "e O"dnu g nrüßler, me.nLer, die I SA. einiühren. ,.ohne a]u i ann Au.irnrqct ßngen\rrrligon inlcrnaljonalen Unordnuig ziachlon . Wrs ciaul den Schilci hebl, irr i,n CrLinäleine cigcnlItige, ninl'ch lechrri.ch," Ncrrrr n^
des.. I.ol.rrionrsnru.. Dio,.planr"ißin; i";;;i;,i;.
zr\ ilrqrtion", die. O'Neill rl. Airheijn:i ei qcgcn
dle, Ubel vorschlägt,. dio dur.clt Ai" Erschtielinsur', A romonerqto_-_ l.crvorgpTufen u.erden, sollslcn aut z\\ ci KIas.en stritzen: dic Klasieder Produzenlcn {producer) un,1 A", 

',,öiäl

,g.t-".;9 
rg n'.; zu dpncn "r dic Wissen*,.hrif f"r rnaqle.,IeCnnlker rech_ne1. Nur die ..progre.soren.itrerllen, seinor Mninung nach den tä.f,nii"t"nuno Jeden enderen Fortschriti der Cescll.chrii

1945

rorwäris, obgleicir.ie, rvie cr bemerkt, gegen-
wärtig. nu r von phihntropi:ch.n Almo.en-le-ben.
L-r 5cntagL \ur, die Arbeitcr. die durch die Ent_
\vlcklung des technischen For.lschrirrs überilüs_
>ig werden (und da, sei annälrcrnd ,li;-H;li[
Jer,heltIigcn Arbeit-hräit11. rricht zu ent]as.en,
)ondern sie an der Arbeitsslellc zu behalten,
ihnen_nrrr die hrjhe aulqerva-rJte Arl"llrr.lt'lu
Uczählon. rvälrrend Llic zrreite I-Jä.llr. dazu dienen.oll, Jcn 

_ 
I ntcrhalL der ,,pr,..,grcssoren.., die die

Wi>"ensch.ll. die Techrrik un? die 6ultur r or_rvJrt:bringcr. z.u..be.treiten. Diesc eigenartige
vertcllung des NJtiunalcinkon)mens soll veruirl
iicht werden auf Grund einer AuirechierÄaiiung
der,,pr-ivaten Unternehnterinitiative,, und de?
,,denokratiscl.ren Selbstverrvaltung,, beidei Crup_
pcn. bei mininraler Regierungsaul,ichr übei diel\lcnrverletlun.t der ..dernoJ,rat.schen pr irrz i.
pien".. D*rch d:e.e. * rnO"r,-tige Rezept rvill
O'Neill,.automatisch einc urrrrnterbrocherie pro_
.tcil!,11 ricl,..fst.r'tlen.., die inlcrnationa.e Lag-e,t-r-rndlegelrd ändern und (ricge liir immer besä_
llgen.

Sorveit. der Plan O,Neilis. Er verdient Arf_merksamkeit natürlich nicht unter aem Cesichii
rvinkel seiner realen Verrvirklict rrgiÄräfi"f,üöl
len. dcnn >ic sind zrveilellns tteicn Nu'i. I;i;r;;.;
l,'.clet .er, \\ cil cr zcigt. wic iehr das Denkcn Jei
.l e( nnrher srclt ir den Gr.eiizangen urlösbarer
Wldorsprüclrc windeL \venn e. versucht, einolclg.^ncn. Dcsonrlpren Wcg zu finden. unr aus derL.a9(' neTäLrszukominen. dir. d rrch die Auss,chtenelr{'s gt'aird oqen Änwachserrs der produkliv_
(rhlle dcr moderno't Ge,ellschrit qo.cltallrn u ird.
....Es ist l<ennzeichnenij, claß man in der ,,neuenW rt.cl-"rt..truklur.. O.NeilJs senr ucni-, N"ul,iindet. lhrem Cei.tc nach .rehi sie i;;;] ;l;";-rrligen ü_kononrischpn Konzepri;"';;h; -""r;;.
n.lt der^nritten im Tobcn ,I,.r Wclt\.ir{schait.kr.ise
r.on 1929-1933 eine kleine Cruppe arbeitsiose.
N'cuyorkcr Ingenicure aultrrt. Unier d;r. F;;;r;;Aincs lre\\ i15l.n Hu$ rr.l Scott ill,rre aicre C.i,nni(mit don Millcln-irgendeines W"f,f raf ici"iJ"Ja"rl
irrr oer Ingenrcllrlaklllt;ider Colunrbia I rriversitäi
eine For_schungsarbcit über aas fnema ,,Kialtl\ irtqclraft.rundsciraLr ron Nordam"rif,<i. ' 

arrcÄ
r_./.cse K oltleplron, die drnn rl- ,,Technok r.a tieD('Karnt\\ urde. \\är drntals C,-gen-tJrrd einer.ehr
tarnlendon. rbcr Lurzleb;gcn Reklarne irr der rmc_
:l:1!1,.h:n rrnd drnn ruch irr rler curopi:schenrr(s\e. Jte utr o,n ellJot sclreS esrn1ra5 uu*Fetzen. rchon l;irg.1 I o, feben w,dcilngt",Wirtschllislheoricn llra up r,jc hlich von j&en
oes anrerl(Jnschcrr Nationrlökonomen Veblenrpseudo\vl.)ensch:l lcher Cedankengärge und 1Jikl.rnr"haller Losungcn. Längst vergessen sind dieI(asurlnelnents ücr lechnokräien über die Not_

I
I

I

lI
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\enJiskeil. da, \Ä ertsystern ,.abzusclralien LrrrJ

arr sei-ner Slelie eine universelle .,Energieeinheit '

einzuführen - eine Art ,,elektrischen Dollar",
der vom Markt und von den Schwankungen dcr
Nachlrage und des Angebots unabhängig rväre
Verre-scrr .ind auch die anderen Qurcksalber-
rezepte der Technokraten. Ihre pulilischen Scl'luß-
iolgcrüngen Iie[en auI die NoIwendigkeit hinau..
die Leitung der Wirtschaft in die Flände kompe-
tenter Ingenieure,,zu legen", die,,die Produlttion
regulieren und den Bedarf, nicht aber den Proiit
beiechnen" würden, die die Technik in den Dienst
dcr Menschheit slellen und das Menschenge-
schlecht dadurch vs1 dg1 I(atastr-ophe und dem
Chaos retlen rvürden, in das es durch die Ent-
wJcklurrg dcs techni.chen Forlschritt' son.t
rrn rvcigc rlich hilcing.li'h-t \\ ordP.

Die Technokratie 1vär eine kennzeichnende Wi-
dc.spicgelung der f inu irkrrng. die d'e Krise rrrl
.inen Teil dcr Technikerkrci'e Atrter.,:n" ausüL,tc

Diese sahen sicl.r r.erstrickt in die Widersprüchc
der technischen und sozlaiökonomischen Entwick-
lung und suchten in alberncn Utopien einen Aus-
1'eg aus der Sackgasse. Die lärmende Reklame
der Technokraten ist verklungen, aber einzelne
ihrer Flicl<ideen kanren \,on Ze\l zr Zeit in ame'
rikanischen öflentlichen Leben wieder an die
Oberfläche, besonders auf den Versannlungen
der Ingenieurgesellschaiten und in den sehr
zahlreiChen wissenschaftlichen und technischen
Presseorganen del LISA.

Die riesige Entwicklttng und gesteigerte
Iledeutuns clcr Wissensclaft und Technik im letz-
ien Kriegf und besonders die Entdecliung der
.t{ig:chk{'il. d.e Atomenergie zu etschließen.
h:ben zu einer Wicderb"l.bung der technokrati-
schen Illusionen geführt. Elne Wiedergeburt die-
ser Illusionen ist die ,,neue Wirtscha ltsstruktur"
O'Neiils. Dje gleichen Illusionen iigurieren in ver-
schiedenen Varianten in den AufJerungen vieler
amerikanischer Wissenschaftler und Ingenieurc
über die Atombombe. Die Hoffnungen der Tech-
nokraten aui die Errichtung der ,,Macht der Wis-
senschaft und der Technik" als auf den einzigen
Ausrveg aus den Widersprüchen der Gegenrvart
rverden neu belebt. Diese Gedankengänge werden
von der Presse sowie von einzelnen Vertretern
der k a p ita listischen Monopole gern aufgegriffen
und auigewalzt. Diese versuchen, der Öffentlich-
keit die Illusion einzuflößen, in den USA sei die

,,Macht der Wissenscha it und der Technik", die
Flerrschalt des Ingenieurs in der modernen Ge-
sellschaft ein bereits erreichtes Ziel.

Die Alltagserfahrungen zeigen jedoch, daß diese
Illusionen dle wirkliche Sachlage auf den Kopl
stellen und die Wissenschaftler und Techniker
Amerikas von den dringenden politischen Aufga-

ben der fortschriitlichen Öffentlichkeit ebenso ab-
lenken wie die verbreitete Illusion, Wissenschaft
und Technik seien politisch,,neutral"

Auf der eingangs erwähnten Konferenz hielt
Professor llobert S. Lynd von der Columbia-
Universität ein Reierat üben das Thema: ,,lst die
Technik politisch neutral?" Diese Frage beant-
rvortete der Referent mit einem kategorischen
Nein. Er erklärte:

,,Die Technik stecki heute bis an den Hals in der
Politik. Die politischen Strömungen machen von der
Technik Gebrauch-ob uns das nun gelällt oder nicht.
Nur wer den Kopi in den Sand sieckt, kann sich
einbildefl, sein lechnisches Können sei neulral-"

Lynd entrvarf ein lebhafies Bild von der Flerr-
schalt der Monopole über alle Zrveige der theore-
tischen und angewandten Forschung. Er zitierte
die Schlußfolgerung des vom Senat eingesetzten
,,p r oviso rischen nationalen Wirtschaftskomitees",
datl

,,vielleicht keine der anderen grundlogenden Funktio-
nen der ökonomischen Tätigkeit so vollständig von
einigen gigalljschcn Konzernen beherrschl wird wie
die Wissenschalt".

Auf Grund umfassender Materialien des glei-
chen Senatsl<omitees zeigte Lynd weiter, wie ,,der
lcgalisierte I(rieg, der slch Konl(urrenz der pri-
vaten Unternehmer nennt", die wissenschaitli-
chen Entdeckungen und Erfindungen verstüm-
melt und rvie die llonopole den Fortschritt der
Technik sabotieren. Besonders erinnerte er an
die Tatsache, daß der mächtige amerikanische
Stahltrust im Laufe r.on Jahrzehnten velhinderte,
daß im Hüttenwesen eine Anzahl höchst wichti-
ger neuer Prozesse eingelührt wurde, rveil sie
die von dem Tr-ust in den alten trlaschinenanlagen
investierten I(apitalien zu entwerten drohten.
Während des Krieges wnrden diese Bremsen
unter der Einwirkung dcr veränderten Absatz-
verhältnisse und der K riegse rforde rnisse teilweise
vorübergehend gelockert, jedoch durchaus nicht
völlig beseitigt. Nach dem Kriege aber, meint
Lynd, wird die Losung ,,Business wie gewöhn-
lich" unweigerlich hinarslaufen auf die volle
Rüclikehr zu diesen früheren Methoden, die Wis-
senschaft und Technik rm der Profitinteressen
l'illen zu unterdrücl<en.

Man kann Lynds Einschätzung pessimistisch
nennen, jedoch nicht bestreiten, daß sie den Tat-
sachen entspricht. Wird eine so große Entdeckung
wie die Atomenergie, deren industrielle Ausnut-
zung das iixe Kapital einer Anzahl mächliger
Monopole zu entwerten drol.rt, dem Schicksal der
zahlreichen Entdeckungen und Eriindungen ent-
gehen, die von den Monopolen für viele Jahre
,,aul Eis" gelegt wurden?

l5
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Um diese Frage zn beantrvorten, rruß man
wiederun aus der Welt der illusionen in die Weil
der Realitäten zurückkehren. Ä,ian kennt die
großspurigen Erhlärungcn vieler. Gelehrter uncl
Politiker iibcr die Notwendiglieit, die ÄtorrrLrotrr-
ben ,,abzuschaflen" und alle Arstrenglnren ruf
dic lri-dijch, Lr-cillietJung dcr. Aton,energie zL,
l<onzentrieren. Wic aber denlit man sich- dicsc
ErschlicßLrng? 1{ennzeichnercl ist hier die Erlilä-
rung McKellars, des Vorsitzenclcn des Senals iler
USA. El sagte:

,,\\'enn die Atonleitergie ind'rstriellen \lrert bcsiizl,
so sollierl die USA ar.rs jhrer produktiven r,,'efwen-
dung mrxlntalen Geivirn ziehen.,.

Wer aber soll in den I iSA ,,nraximale proiite
aus der produktiven Verrvendung der Aiorrl,
enelgie zirhen? Arri die.c Fragn grb dcr laLrouri_
slirchc C:plrin Bl"cll',i.r -\nt\ort, /l*r I

30. Oktober in cnglischen Unterhaus folgende
Mitte ilLrng m achte:

,,Die Rie!ell\\'crke im Slaate \Vashlngton,, (die Mirie
rid ien lür d " A o:nbomber trec, .llen.'-.\1. R./ .,!ver_d.n I n \:,men ooj amL.i.id. .c.r!n Kries-m,n, e-
riu. .r !o.. f..ntr Dllron v-rwrt.et,6;1g"1 ,,.-
li!h Abkolrrmcn geschlossen halie mit der ,lnlperiri
Chemicrl Induslrier Lld' ir Fnolrnrl ,,"4 4". i r:Lld. ir Enql.rnd und der j. ü.

Ertlirl, Aiirminiitnl, l(artschul< und Chemihaliel.
Jetzt seicn dicst: glcicher.r Kreise rlafür, daß dic
Inlorrnationcrr iibcr die Ätonicnersie geheimge-
Ir I orr u -r.l"n. l.r,rrr.:cnrlecn lrlgle: "

,,\\''ürden sie etwa cbe so urn unser Gehcinlnis be-
sorgl sein, \\,enn Italien, I)euischland und JaDen nech\..- !,.r .r"t er I : ,ri. I r l..orl-o'i. .indcn: ,

Franl<ensteen erl{1ärte, daß die Arbciter sich
Iilr dio Fragcn Llcr Ätonro.rergie sohr intere.s;e,
ren, da sie siclr d e Vo.lei.e \.,.,rztrstcllcn \crlnö-
gnr.. Jie sicJl ergebcti r.us

..Jeri,.\,tr:"b ron _\ld. l,:n- d.r. s"hrllung neurrIrdu.lriez'veig" uud dcr \ erb lriRUn:, f l"tö..rLr..q
Lnd lJprchleuric-tng lasr 31 -r p,.o6 ,':ion pro-"" c. Si.
L,( :re c .1. ß .i- -a /r pi1,t Zu.)1lt tr i .ictr ,"1t,,
ur ü u_- allc Völkcr überhauor en,gFgcr ehcn könn i _e t L ..'1 . I"i \uI J F r,,r ror .\rl,.t..l ,.isler .,'rJ_.\r J.:irrq... 5 e ücgjei.en i"a.;, 

- 
t;"1,,dilj dtc An$endu g Jer A omLor bo rls uroßcr Kr rlop"l ,,r l, r-oii ru Lii.fl. dF- rlc.t ., riorLrin; ,i.lr-l'.Lrr,-r',J L Und.\u l.pl.Jr_;., -,y_6,.1pen von Nationen und schließlich neuä I(riese.,.

.- Auch Wallace rvai.nte in seiner (erle davor, clenSclr.Li-.c.l zLr.r. Atnnrcnorgie pr,i :lo;iorterr CLi pn.n
'n Llie IIend zrr geben. d,e lrinrci dom Vorfians
,lcs n i.ilJri-chcn rrnd :rr,lu-trieilen C, heinlni-.,;:
das,nele Mittcl anrvenden lrürclen, unr ille Völlier:
der Wclt dem Atom:mperialisnt us zu untelur.erfcn.

Auf einer Konicrenz über clie Fr.age der Atonr-
energie, die im Dezember von de-r alrerikanj_
schen Zeitschrilt,,Nation,. einleruien wiiiäe,irihrte Prolessor Harokl Laski, der \torsitzendJ
der brilischen Labour plrty, folgendes ori., --

,,Die großen Investitionsinteressen des Kapitalisnlursuchen zLr !erhindern, daß die Sow etuni";;;;ö;r,;i;;'
ni. d.r. A o..-r cr;i. er,j rr'. D,d rr.lr .r;; ,i. -i., ,

ili,1i"""!1"11.:'" 
dar ru pnn d'.i ''n we Iri^.

Von der Sorv.jetunion saglc Laski:

, .! S l r,lr c:r LJnd \\ o \\' "r. lr.l l d T, c,.lo
tostp et twtL ( tt \v--d, n töt.l.r. o, nF d:c lJildurr der\4.n..lrh"it .ü op,cr, odar d". t;.;"-; 

";;äh" ;;;c0 ol'n \\ o tll" trt b \'. da. ü-ne nccl r,t._eis e" tubel'ir -l-r-. IlFnn-. i..r.r, nd i r. d,t n4 n i". n u"n\\ ell Ruill"nd" die G" clril -n,.h-r I ii.hr rnehr n it.i/ar en. I pnt .etcl,nand :cl ,.1n.r. d..l .ic I d:e l1\p ti
I or.I lere(,e1 ltrupl"j"l li^rt d.r,ib"r So-"(n lr.. c'tön.\vt^ -nin rlic C. 't":.nn .. d . | , in Cpt ei.nni" i, ,Rt-ll.rd g- pn. L, r ,r'-hren I"rrn .

. Ke_hren rvir aber zu O Neill zurück. Er crhofit
eine kostenlose oder iast iiostenlose Ato,r,.n.,:gi".
Die arnerikani.cherr Monopole aber sind clurih_
aUs nlcttl gesonnen. aul ihre Proli{e zu verzich_
ten. Es genügt, den erbitterten Xn.pf iu u"iloi_
ge,r. den lroutc. 61"-n,;.t,r'gnn Enerqi"trx.rn j"r
| '5/\ geeen die Ve vrlturg dei ,taatlich0n

I
t

ljarbeninduslrie in Deutschland, u;d jn diesen Abkon1-
men isl rorgcsehen, drß sre nach dem Kriec, ernclrerl
rv-rden.'

Der Labo u rabge o rdnete bemerlite, dieser Um-
stancl sei natürlich nichi geeignet, die Gespannt-
heit der internationalen Bezieäungen ,u ,r,iide.n.
Man _u'eiß r'echi gut, daß die Fjrna Dupont, dic
Sta.ndard Oil Compar.ry of r\*e\\, Jersey und einige
andere ameri.l.an_i.che Mon"pol" rrrii eincm 5iig
tliLierdeut.chlrnJs inr zuq:terr We.tkricg gc-ecli
net haben. Jetzt, wo diese Rcchnung zirnichte
geworden ist, ist ihre Politik daraui gerichtet,
die deutsche Kriegsindustrie zu retten und die
internationalen I(ar-telle tviederherzustellen. Dic
iührende Änteilnahne der Fjrnra DLrpcnt unrl
anderer ameriltanischer Monopole an'der Er.l
schließung der Atrmcrergie vcihejßt, \\enn r,r..n
von der langjährigen Präxis dje,er Mo rooole rrs_
geht, am allert'enigsten eine rasche Entivickhn.,
der [ricd]ich-n Verrvendung der ALom.ncrgie. ,ti
eine solcl-e ihr" lir,.n K:rpir.rlien zu cntrierte,r
d roh t.

I
Arri dem rveilor oben crriihrrtcn Meetins in

Madison Square Cardnn hat Frrnkensteon,"rJer
stellvertrelende Vorsitzende der Gerverkschafien
der Automobilarbeirer dnr USÄ. rbran nrinr ,-:r,
daß manche Vertreter der amerikanischen Ge-
s-chältskreise gerro beroit qe\\.e<en wären, i\ren
Konlrahenlcn in den 13-s1i,s11.clren LirJern _
Japan, Italien und Deutschland - geheime Inior-
maiionen zuzt:leiten ilher die piorluktion von

16
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I
Wasserkraftn,erke in den nordrvestlichen Staaten
(in Bonneville und Grand Couiee) iühren, um sich
davon zu überzeugen, daß eine billigc Energie-
versorgung durchaus nicht irn lnteresse der
Monopole liegt. ZLrm Scirutze ihrer Pt'ofite und
lixen Kapitalien sind sie bcreit, den For-tschritt
der Wissenschaft und der Technili rnit allen
Miiteln zu unterdrüchen, aufzuhalten rtnd aul
Äbrvege zu bringen. Unter solchen Velhältnissen
haben die zahlreichen Gelehrten, Ingenieure ur.tcl

Techniker', dic an der Schaffung der Atombonrbe
arbeiteten, gewichtigen Änlaß, sich ernstlich zrt
beunruhigen übcr das rveitere Schicksal ihrer
Enldccliungett rurd die Folgen, die sic der
Menschheit bi'ingen werdeir.

Als jedoch Tausende anerilianischet und engli-
scher Geleltrlcr, die an dcr Erschiießrrng der'
Atomenergie beteiligt rvaren, sich an die Qegie-
lullgsorgane unrl an dic Ölientiichkeit dcr denlo-
hratischen Ländel I'andtcn unci iirrcr l]ntrrhe
Ausdruck gaben, da rvurden sie von einzelnen
Staatsmännern angescitnauzt, ,,sich rrjcltt in die
Polilili Lrnd die Staatsleitung einzumischen". Der
Schuster solle bci seinen Leisten blciben...

O'Neill hrt in der BeziehLrng recht, dalJ die
Ausnutzrng der u ncrschöpl lichcn Hiliscluellen der
Atomenergle den Rahnrcn auch der nächtigsten
Ä'Lorropole bci rveitem über-schreilet. L)ie Verr.r'en-
dung der Atomcncrgie zu friedlichen Zwecken
verlangt in noch höirercm Gradc als die Elektrifi-
zierung - und in enger Fhhlungnahnre mit dieser'

- plannräßice Wirtschaf tsf ührung. llier aber
geht es selbstverständlich nicht um den verlehlten
Plan der Technohratie, wonach dic Gesellschalt
cingetellt rvird iir ein FIüuilein auserrvählter,,Tt-ä-
ger des Fortschritts" uird eine -\lasse von Fronar
beitern, deren einziger Berui es ist, drs Lrnd nrii

allenr Nott endigelt zLL vcl-sof gcl Lrrrd il;e ,,Pi o
gressoren zLr Llrielhallerr. ONeills L.tonic isl
nicht mehr als eine arnrsclige Ilariliatur' äLrf clie
Planu,irtsclralt. Dicsc. Karikatrir w.ird aber liaunr
die Idee der Voll<su,jrLscliaitsplanierung, rlcr plari,
rrä ,iqer Errtti icl.,ur 1 ,l. t r :i, ..L go r .,r..,d"i, , r.
I'-"d. 1.t r Lr.iit" ,ri- .ro I L , . e-r -,Jr-r,tn.

ln der heutigcrr Welt gibt cs nünlich die pr.aii-
ti'chen llriahrLrrrgen eirrcr Plarrt iltschait, Cic irei
ist voLr den Hilderriissen, tvie sie dic cigcrniitz-i-
gert Inteiesscn det iVlonopolc cler Entu,icllung tlcr
Prcrduliti,.,liräitc in den Wcg stellen. Die Fünij:ihr-
p1äne der Sot'jelunlon sind überal1 ri'cithin bc-
liannl, arrch in den Kieiscn cler Techriker. cles
Äuslands. In diesen I.ünljahrpliilen nehnrcn d;e
Fragen cler Wissenschalt und der Technjk cilcrr
EhreLrplalz ein. illn heinrtücliiscirer- urrd starlicr
Feind hat dic Schöpierrrrbeit cler Ä1ärner uncl
Frauen des Sowjetlandes zeitrveilia. behir.rclert irnrl
deur Sourjetland ungcheuren Schaclcn zugelLit{.
Dit Sott jolrtrr un ii lrfi^ , ir , rr \ -'r ,c'it.r r.t..
lianpl gegen die IIaLrptkr'älle des Feindes Lrnd
gab dadurch unseren Verbündeten die Möglich
lieit, ihr' 1i l iegsir rdustrielles Iroierrtial zu nrobili-
sieren. Jetzt aber, nach dcr i{Liclikehr" zrrr friccl
lichen Aufbauarbeit, rvird dic schöpierischcr
Tätigkeit des Sor,jcir.olkes ri.ieder utit neuct'
Energie in Ängrif I gcnontnten. ,\{an bcgreiit drs
Gefiihl, nrit dem iu tlcr Sowjetunion die Woite
W. Äil. .\{oloiou,s zrril 28. Jehrestag cles Beste-
hcns des Son jclsl:tales aufgcnornmen l,urdel:
,,Auch rvir u.clclen dic Atolnencrgie hrbcn, und
noch r,ieles andcre." In einem Volksrviltsch a fis-
system, clas den Intcrcsscn cier ganzen Gescll
schait dicrrt, lilrl dic lricdliche Anwenrlrrng der
hervorragenden neuer.r Schöpfungen dcr nodcr
nen Wissenschalt lür (1ie Vofu':irtsent\.iclilrrng
rr-r,.nhh-rn P, r-l-rci lircl nlJJ.nLrr.
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DIE ERSTE RUNDE IM UN-TERHAUS

Die engllschen Wählcr setzterr grofJe i{oiflirl-
gen aul das neue, in Juli d. J. ger'ählte Parla-
ment und crwarteten von ihm wesentliche Ver-
änderungen auf den rvichligsten Lebensgcbieten.
LL$ r' \eue- er\vitrlotc t ,,lte U bJ I i JCh cl.e Abge
ordneten. Jedenfalls schricb der engllsche Publi-
zist Vernon Bartlcit in August d. J.:

,,Das reue Parlantelllsm]iglied komn]t itl den Wcst,
minsierpalast mil der. überzeugung, daß es gel.ades-
vegs lul die Umgcsialtüng der Wclt zusteucr'i...

Bald zeigte cs sich jedoch, dall dic Labouristen
in der Auljcnpolitih keinesrvcgs aui leue Wcge
\:ersessen sind. Die konset.vative Opposiiion ist
natürlich nicht abgcneigt, hin Lrncl üieder. auch
die außenpohl.ischc Praxis dcr Labourregierung
1.r liritisiercn (Anlüsse dazu gibt es j-a, wiä
Churchili bemerktc), in cler Hauptsache simmelte
sie aber I(räite zu Angr-ilicrr an der Front der
Innenpolitil;. FIicr errvar-teien die Engläncler clie
I Iaup tscl.rlac ht ur.rd dic gr-ößten Scnsationen.

Die Ertvartuugen sind nur zum Teil in Erlül-
lung gegangcn.

Das Progranrnr der Nationalisierung einiger
I.rJu,lr icz\\ cige, rr ie e: r on Jen Lrbt,uri- len a ui
geslellt rvoiden ist, bewegt sjch dLu.chaus i rr.r
llahmnn Lier irr Lnglarr,t be.Lehcnder Ce.cll-
.rhalt.ordn u g. Denrroch stinß ,lin: oo.chnidene
Programm auf eine höchst lärntende Reaktjon
bei den V_erfechiern der ,,freien priva tinitiative,,,
die jede Einmischurrg des Siaates in tlas Wirt.
schaltsleben,,Sozialismus" nenrren.

Die Konser-vativen brachten ein Mißtrauens-
r-otum ein. Es folgte ein Wortgefccht zli,ischen
,len Lerrlern der beitJcrr plrlr en

Churchill eröifnetc die p arlant entsschla cht mit
der Erklärung, die Qegierung sei ,,vom Geiste
des Faschisnus besessen". Dei. Redner schjlclerteir Jii.le.rnn. Far-Len dio ..!r,;ßle Krlt5lroplre.. in
-ie die jelzigp RegierLrn:, Engl:nd gniülrrt irabe
Dr entsetzte sich besonders tiber dön ..diister-en
,\-.S-'" Jer Nrtjonali-jcrung , der Llhcr ,jen
I l,,up{,/woiJcn dor irdu tri,. krei-e. Der lrü-
Irerc Premier setzte einzeinen,,Doktrinären,, in
tler I{eglerung starl< zu, besonders Bcyan. clem
.\4ini.ler liir Cc.unuhcils\\esen. der *in ,,irtierKerl unJ ..Schl ätzer" gerrannt wtr.de. Das
' ngli.clre \-o.lr haLe. nre.nte Clrurchill, eincnorhäng :-roll{-n l.clrler begangen, als es ei:lI'rrlan,cnl rn.l Lrhorrrrnchrheii rr ählte. Jetzt

lnlernalionale Umschau
(Notize n) I

Iaber habe das Volk sich's überlegt und ser
cnl.clrieJen,.gcgcn die Soziali>lerr..."

Die L:borri>len blieben rler kon.ervativen Oo.
po.ition die ArLrort' njc,j[ .chuldig. Sie spölrJl
lcn übcr d:e Anmrßung ihrcr Gegnir, im Namerr
..dcs Volkc.' zu "prcih.n, J..s !ciner Stellung-
nahrne zu den l(6nssry21i1,en in r.len WahlJrr
so unzu'eideutig Ausdrucl< gegeben habe. pre-
mier Attlee erinnerte unter gioßer Heiterheit des
Hauses an die Zeiten, als Churchill noch Libera-
ler rvar, und erl<lärte: ,,Die Konservativen führen
l-- LarrJ irr .i, n I nLer;rng . fr erinrrcrle Chur-

chill.-daran, daß ihm der Prcmierposlen während
des Krieges nicht durch die Konser.vative partei,
sondern durch die ,,Unlcrstützung der sozialisti_
.chen Doklrinärc un,J Arsgeicr.'-qeslchert wor
Jen."ei. Aitiee .aglc, Churchill u olic die Rolle rjer
..Pnnrrdonnr" 5pielen, für die alle rnderen nur
Cholisten sein sollen.
_ Die Liebhaber von Worl- und Spo rLrvettk änrp _

Ien im Lande d,.r I.lr..iqcl.en .,rrcitlichen Dcmol:r'atie sind .irrl iJ ro Rocl-nut'g gekornnren.. ,

WoRTE UND:TATEN EINER
SCHWEDISCHEN ZEITUNC

llelianntlich hat der Beschluß der schtvetlischen
Regierung, die internierlen Angehörigen der
I,litlcrrlrnce i,. Jie So* jeLurrion ;rir.zuriilern, in
.J,.r reaktiorrären Krei5en Jcs Lrndc. gr.oßen
Lärm verursaclrt. Es ist schwer zu sage , was in
lle'crrr Länn vorn icgL: dcr Wu,rsch, äi" sctrwel

,.i,clt >ou jcti.clrcn Bezie\urrgen rr Lo,llll z.eren,
odcr d,s Be"rrebon, dieseni Be-chluß größere
Bcdeurung beizume".cn, ar, ihrir in Wirl,iichj;c:L/u(omtnl. Zrin;ichsL ist rur Lirr, etstens, däß
dic I(ampagne durchaus nicht spontan begonnen
ha.l Lrnd. weitere (rcis. zieht. rvie vicle .chwedi_
cne leltUngcn o. Jarzu,ie,len versuChcn, un<1
ri e.lnrrs, rlrß de- glnze Lärm einet al5gcsDro-

chen soujetleindlichen CharaLtor lrägt. fs dart
..rrch nicl.t iibcr.elrer rv,,rdcn, daß nn ,ii"."r-Xrrrl'
1rg.no nrcht_nrrr olfene _Relklionä.e rrnd prola-
5chl)ltscbo Lj{.mpnLe leiJnahmen. snndern auchviele Vertretcr der schrvedischen ctit*il.frL"li,d'e gernc rls Anlränoer lorl"clr-irtlich.r unä
-c. b.1 denrokraiisclrer Anschauungen gelten
inöchten-

. Kennzeichnend in dieser llinsicht ist dle Stel,
lungnahm_e der .,Dagens Nyhetcr... Dicse Zeituns

- elt'e dor vorLrcitet.len in Schrvcden _ iit
l8
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nicht nur aktiver Teilnehmer, sondern auch einer
der Hauptinitiatoren der Kampagne zur Vertei-
digung der deutschen Militärs. Gerade ,,Dägens
Nyheter" verlangte für ihre Schützlinge das
,,Asyh'echt". Sie war es, die alle möglichen Ob-
struktionen in den Interniertenlagern fördcrte.
Besonderen Erlindergeist zeigte das Blatt bei der
Ausheckung sowjetfeindlicher Lügenmärchen.

Der Eifer dieser Zeitung verdient besondere
Beachtung, teil ihr Cheiredakteur vor kurzem
Professoi' Herbert Tingsten geworden ist, der
schon seit langem den zweifelhafier.r (uf eines
treuen Lakaien der Reaktion genießt. In den
ersten Jahren des Hitleraber.rteuers unterstützte
er die Forderung der profaschistischen Elemente
nach dem Ausschluß der kommunistischen Abge'
ordneten aus dem Rjksdag und dem Verbot der
Kommunistischen Partei. Vor dem völligen mili-
tärischen Zusammenbruch Deutschlands legte
sich Tingsien bei einem Disput in Upsala für die
Unvermeidlichkeit,,eines künftigen l(rieges ge-
gen Rußland" ins Zeug. Als die Frage der Orga-
nisierung und der Arbeit der russischer Fakul-
tät an der Stockholmer Universität aufgeworfen
wurde, entfaltete Tingsten eine hemmungslose
sorvjetfeindlche Aktivität. Bedenkt man, daß
,,Dagens Nyheter" dem Bonier-Konzern ange-
hört, der mil dem Bankhaus Wallenberg in
engster Verbindung steht, so leuchtet ein, daß die
Besitzer der,,Dagens Nyheter" sehr wohl wuß-
ten, wen sie zum neuen Chefredakteur bestellten.

Der Wechsel in der Leitung de r ,,Dagens Nyhe-
ter" erfolgte gerade in der Zeit, als ein bedeu-
tender Teil der schrvedischen Presse die Tendenz
bekundete, bei der Behandlung der schwedisch-
sowjetischen Beziehungen seinen Ton zu ändern.
Es ist noch nicht lange her, daß auch ,,Dagens
Nyheter" selbst für die Verbesserung und Erwei-
terung der schwedisch-sowjetischen Beziehun-
gen eintrat. Die jetzige Stellungnahme der ,,Da-
gens Nyheter" verfolgt aber oifensichtiich ganz
entgegengesetzte Ziele.

DEMOKRATISCHE GESTEN UND
FASCHISTISCHE POGROME .

Am 4. und 5. Dezember d. J. fanden in Stam
bul und einigen anderen Städten der Türkei fa-
schistische Demonstrationen statt. Haufen von
Rowdys grölten antidemokratische Losungen aui
den Straßen, demolierten die Redaktionen und
Druckereien demokratischer Zeitungen und ver-
prügelten die Mitarbeiter dieser Qedaktionen, die
ihnen unter die Hände kamen. Die Behörden be-
reiteten diesem Treiben der Pogromhelden durch-
aus keine Hindernisse, und die Polizei wahrte
die Rolle des neutralen Beobachters. ,.

Die faschisiisghen Pogrome haben die Auf-

nerksamkeit der Weltöif entlichkeit neuerlich auI
das innerpolitische Qegime in der Türkei gelenht.
Der provokatorische Hitlerdiplomat von Papen
war seinerzeit mit den türkischen Zuständen
durchaus zufrieden: mit der Polizei als auch mit
der ftechtsprechung und der offiziösen Presse.
Aber Papens Zeiten sind vorbei und die regie-
renden Kreise der Türkei konnten offenbar diesen
Umstand nicht unbeachtet lassen. Nach der Zer-
schlagung des Hitieriaschismus begannen sie von
der bevorstehenden Durcl.rführung,,vernünitiger
demokratischer Reformen" in der Türkei zu
sprechen.

Die fortschrittlichen Schlchten der türkischen
öffentlichkeit faßten diese Versprechungen als
den Anfang einer wenn auch bescheidenen
Äbschrvächung des Polizeiregimes im Lande auf.
Seit dem 1. Dezember erscheinen in Stambul die
fortschrittliche Zeitung ,,Yeni Dünya" und die
Zeitschrift ,,Görü9ler". Die Zeitung ,,Tan" trat
mit einer Kritik der Gesetzentwür[e der Qegie-
rung hervor und rvies darauf hin, daß sie iür
cinc u'irkliche Demokratisierung des Landes
nicht hinreichen.

Die Konsolidierung und Aktivierung der de-
moliratischen Kräfte in Lande liegt jedoch am
wenigsten in der Absicht der regierenden Kreise
der Türkei, die über demokratische Relormen
nicht für den inneren, sondern lediglich für den
äußeren Gebrauch diskutieren. Durcir einen
erstarLnlichen ,,Zufall" hatten dafür die Iaschi-
stischen (owdys aus der Studentenschaft, den
(riegsschulen und Gymnasien ein ausgezeichne-
tes Verständnis. In Stambul wurden die Redak-
tionen der dernokratischen Zeitungen ,,Tan",
,,La Turquie", ,,Yeni Dünya", der Zeitschriit
,,Görü;ler" und mehrere Buchhandlungen demo-
liert, in denen Sowjetliteratrr verkauit wurde.

Dieser Tage wurde eine Untersuchung ein-
geleitet, die dem türkischen Qegime kaum neuen
Quhm gebracht hat. Wie soll die Untersuchung
geführt werden? Die offiziöse Zeitung ,,Ulus"
versichert, die Pogrome seien ,,ein Ergebnis
spontaner Begeisterung" gewesen. In der Presse
und im Medschlis werden Forderungen laut, als
Urheber des übels - die Journalisten und Her-
ausgeber der demolierten Zeitungen vor Gericht
zu stellen ( !).

In der Türkei '"verden offenbar nicht die Orga-
nisatoren, sondern dle Opfer der Yerbrechen be.
siralt.

AUFERSTANDENE GESPENSTER

Außer sonstigem Eigentum der ehemaligen
deutschen Botschaft in London wurden faschi-
stische Fahnen, Hitlerporträte und eine Hitler-
büste versteigert. Die englischen Faschjsten

l9



Nr, 14 N E U E ZEII 1945

gesl.lteL.n ,Jie Versloigerung zu einer Derrrorr-
slralio'r i.ir den HiLloril-chi.n u., Dieser. SkrrrJ:,1
riel int I-ande eine begreiiliche Enrpörung her-t,' . Manche Zeitrrngen \-ersuchten, den Lindrrrckvor. X'lanche Zeitungen versuchten,
abzuscim'ächen.,,Manchester Guaabzuscim'ächen.,, Guardian" erlilär-
te, cs handlc sich hicr nLlr uni ein Geschäft. unil
"iirppr{e seitre Le.er r,r \ cqpa..;rns \Vorie:
,,Geld stinkt nicht." ,,Errening Nelvs" er-k1är-te
aus clem gleichen Anlaß, die cnglischen Faschi-
sten se;en iiberhaupt keine Faschisten, sondern
nLrr (iespenster.

I)er Geslank der ltir die Ijitler.büsie denrolstLa-
lir, bezahlten 500 PfLrnd Sterling erjnnert jedoch
por elrJi.t -n d-c in LnghnJ Ln"Le' .n len i. -clri-
siischen Gnppen und Organisationen. Diese wer-
den von den zu Beginn des I(rieges intetitierten
und jetzt befrciten Aktir.isterr des ehemrlirrenund jetzt befrciten Aktir.isterr des ehenaluuu Jeazr Delfctlen At{tlvlsten des eheflaligen
..Bunrirs dcl lrilischnn Faschi.ler" (o.crr. llcn.
L..r' tlic cr O"g.r-r,c.,r'oren tA-rr . c ..Le;..,r.Ilirie dieser Organisalionen nennL sich ,,Legiol
christlichcr I{efornisten". Sie tvjr.d von cii.iem
g. u i-.,.r' Hruptnr.,r'r B;,kcr goleitet, der l.ürz'iclr
,Jor.r Br, ichtcr:rattcr der ,.i)aily frpre-".. "r.li1ärte: ,,lch haltc Hitler iiir ein götfliches
Wescn." Ilin Gebet der- ,,cLrristlichen Relormi-
sten' endel mit den Worlcrr: ,,lm Namcn Adoli
Hitlers, Amen." Dei' Stab der Legionäre befin-
det sich in dcr Stadt Petworth, nicht rveit von
der Schule, unler dercn Trümmern eine deutsche
Bo_rnbe Dutzende englischer Kinder begrub.

In Errglancl bestcht auch eine faschisti.sche
Organisation, die lnter dem Namen ,,Katholische
GeselLschaft der- Wahrheit" ihr Unx'esen treibt.
In ciner unlär'rgst herausgegebenen Broschüre
predigt diese Gesellschaft einen ncLten Krieg. Sie
fordert zum Krieg gegcn die Sov,'ietunio"n int
Nar,r"n....,'o- \'crlci,l.!LnJ LJcr chri-Ll'L.lin,r
Zivilisation in Europa" auf. Erinner-t das nicht
an das politische Vermächtnis der. Verbrecher,
die auf del Anklagebank ln Nürnber.g sitzen?

Die englische ölfentlichkeit ist durch das
Wiederaulleben der faschislischen Organisationer.r
im Lande beunruhigt. Deren Tätigkeit ist zum
Cegcn:iand von 

^niragen 
und frklärungcn im

Pr_rlament gorvorden. Die zu.tändigcn Be']rörden
geben jedoch die ,,Erläuterung',, sie seicn nicht
inrstandc, einen Ce"erzc.paraqraphen zu lindon,
de.r. e" il;nsn crrröglichen würde. gegen die ia-
schislische Propaganda vor.zugehenl Vorderhand
wurdcn rndcre Mrßnahmen gÄtrollcn:34 Hirler-
bildn-i".e und einige rrrdere ,.Reliquie'r.. 11 11p,1gir
dcr Yersleigerung entzogen.

. Die Zeitungen melden, daß die Faschisten, diesich zu d:cser Versteilerung eingefunder.l
hatt!n, ihrer Empörung Ausdruck gabän, weil
die Behörden ohne vorhergehende Bekanntma-
clrung Cegenctärde mil dem HakenkreLLz von r

d"r Versteigerung ausschlos.en. .. I

EINE GEFÄHRLICTXE THERFIPIE

Das Sowjetme morandLrrn über clie deutschel
TlLrppenformationen il der cnglischen Besat_
z ngszone Deutschlands und die ausführlichen
Mitteilurgen der Sor.vjetoresse über gr.ol3e rleut-
-chn Wchrmrchlverbär dc. ,Jic res6 ylcxle 

1r,
Sch'c>rvig-Hol.lein b."tehe!, lerl.on clrp Äul
n'erk.rnkeii neucrlich aui die irr d,e-nr Zo re b.
triebene Politik. Welche Zustände herrschen dort
heute, .im achten lilonat nach der Kapituiailon
Deutschlands] Wie werden dort insbesonclere clie
BeschlLisse der Verbündeten über clle Entiernung
der Hiile lia schlsten aus denr politischen uiri
rvirtsc haftlic h en Leben durchgeiithrt? ,{ntworiali d:n.e flajnn Iir ,len rvir ',ir Jcn IlclJung;n
der _ausländiscien Berichterstatter, ar-nt"iui.i,
crrglischer. Benterliensu'erte Tatsachen b;ingidel Ber ichtersia t te r des t_onaon"r 

'-donniufi-
bhiles,,Observer,, in seiner neschrelbLil.q-'ä.
Lrrc i.r llarrl,rrrq rr,,LJ Jer Tir:gl:nit ,l". ,:J i.,
L. i liscl,en .\lil r irr erri.aliurg be.'tc'llnrr deur -cherr
tsurgo"111p -1p,t Pcierscn urrd .eino- Serr:t..

,,-\ls in flJ:r.burg die Fr';,;" ""r B . ir r u - - de.jtdrt.Ln \ rzi,in.lu .cs :ul_..r.br."r rr ,r.0".., . -, n rr-i..l. ..Ubs.. '"...d' ,-'lj: - ,it I .- , -t ,,- -rt.i-'r.1":.Ut t.r-r . Jtß t..r , \\,.,ti Leutc \\.i
ll"_.1"rl"I J,.r., fltj.Jr ,..r .r- illc. :.\a/ < o r'e P . i^t.. o \\, ro.,t o ,, ,. 1,. ,.sts-t< .\le tL t 1.,.1 1p U 1:.lr 16 T'rrrön e, die dieöllcnlliche Siiherhcii bedrohen.,,

_ -&Ian rvill also den Nazis nichl nahetrelen, ur.rrlJ.lU ..Obrerver'. zuiolge lut mln es auc'r nicht.\ ioJe n.'l ,ri.chr" \x,i. . rr.l elrcm.ligc SS Olii
zierc, stellt die Zeitung fest, bekieiriei nach ;;
. or in der Hambur.ger pol.zr i holre po:{en.

lJer, WiJpr.tanrJ gegen r.lie Säubelu rg des ,,i_
lentlichen LoL11. y6n Jen Nazir er.häll ,rrclt
.ei. ro., nt:t Verl.rLrb zrr ":g"r. iJe.r)ogisclr. Be_
{r rnd u r.{. Dor ITarnbu.gor. Ju,liz"el"1ur Advo-l:t Ki--o1l :cri l-rt ,lerr ir,gliscl-.,rr Bnhördon cin
.pe / a'lc\ .\ I e r r o r I r rJ -_r 

' , r unr"rbre.ict.

. .D, r Oo"r t .rt .. r' ht d,, ,,U1, i,el . .l,il
1:1..''|.ttt ll t, si .r, \.,,i r,Ji, in
/\1. .r lLör''.lr dFr \ ..b i r,J^r- . jc g, , ,.i. b, .r rr rI ''' l,rlp. I i !l .i D.;. I "' , ,., rl. . ,Jic Hi, er_
,'.I p, .- g^e.. j r''. ,?ar rb. .i r,rd d. prl..r ,^; .;i.1,,. Der q, gF t di- id, e . der Demokr"iip
K.'s-lbrci> .\4c.,r r"q rJ.olge a ,. . at \ 

"ir. f.ifr" :
p l.o... ytcn c l, I \..gc.t c- r, I hLl rcrar Zuqehör .xcir':i r'\,i,--i .r.,,{-". - I-,i,ri Jjn irli,,i, r"i. / i ui l.n .LbÄr d:, \ .t rr d.. JIi I, r." ,.i,n r in.u aIln ltltJn: Cc,\i.^lt NArda,r...

.-ln JlinLlrck, rL.l dio L:ge in der nngli.cher
zone sclrr.eb die.Lon_doner ..Timos.. vor äurzem,
lfc- jl9l i.cn1.n Belr,;rden züepn dcn clril,rgi.chen
lvrelnodcn dic thnrrpeLrlicche flnilxng y61. Is

I
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bltibt nLrr zu bcda err, daß dicse Fleilmctirode
irn geqebcnen i":ille cirrc' I-aqe crz"^rrgt, clitl

Lnan nrit de:I Irlnzösischert iiprichivott I<enrt-

zeicirner liartrt: ,,.1e irfter nan ündert, ulll so

rreltr bleibt s beirtt altcrl." Irr Schlcsl'ig-llolsteirr
runlergclrrichie bewalineie llitlerLruppeLr, Nrzi'
bcanrG rir.t,.l Nazisenaloren arl del Spilz,tr dcr deut-
schcn \icrr,,,allLtng - das ist ilas ttgc'bnis dtr'
i.:-rrpie, ,l:o die ..fi r,c' o - ito r.'o ltinl Ler LL

jri-lLü1,: J . r rt cl' r\''..iir I'i r ül,c' r'rr l.lo ren

\ ' rui.ici rJr'3en o rLfn.:c-r>:c: l.

E,IN KATI{OLISCIiER KAPLAN ALS _
PREDICER DER F, FTESCIIEIDU NG

l)ie pr.'lnischc Prcssc -.chiLLlcrl dcn ergreifendei.t
Errrpfang r,on Soldatcrt, die nacLt sechsjülrriger
schn,creir irrltirrteir drrrch verschicdene Länder
tLLrnLrchL aLts ltaiien in Cie llciirrll ztttücirgc
l<chrl sind. Dic Soldaten des II. Arntecliorps et'

zülrllcn aui eincr Versanttttlu g irl Kalowjce, rrrit
rvelchen Älitteln General Ändcts clie polnisclien
Soldtrtcn von der Riickliehr in die Heitrra'i
rbhaiten l,ollte. I--lr versiclterte, claß cs ein Polen
iibcrhaupt nii:ht gebe; r.rls dic Soldaten dernoch
er-ii1ärten, drlJ sie zu ihrent lieirnatlichen Hcrd
zur-ücklielrrcr.r woiiten, l Ltrden sie in jcLlcr Weise
schilillicrl. Dcn \i/iclerspcnstigcn rvurricn clic

Ord.^rr, dit L'nilorntcn und sogrtr die Wäsche
weggcnomrren, sie t'uitlcn tagelang cingespelrt,
Linlcr ireicnr liirrnel gehallcn us\\r. I}s alles
runtcrnahm Äncleis mit Wissen und Biiligung
einigcr alliiertci llehördert utrtl rrnier I'iiiNirlillng
treuer Dicner des \r:rliliarts.

Ein polniscLrer Soldat ciziihlie tr. 1., dlll sich
dabei besoitdcrs ein lliiitärliaplan hcrroiget:"r
hrhr:. Dicsei- FIüLcI der- Ä{oral ieiietl alri i,ie So1-

daten cin: ialls sie sich nach denr Farnil-calebcr
sehrten, so I<iinulen iluc lhen gelÜst rier.lel
urLd sie rvürden das Recht haben, Itrlienerinnin
zu Ireiraten,

i'lan welß ja, mit lvelchen.r Eiier die kathcli-
sche Kirche cias SakraLncnl der Ehc und Cic
Ilciligkcit der Fatttilie velteidigt. ,\lenchcn ihrer
Dierer aber sind olTenbar aLle Mittel rechi, nern
es sich un den Kampi gegen das demoliratischc
Polen und un.r die Bildung reaktionärer IJarrden
untcr der Leilung Änders' haL.rdelt. Dcr Valihan
ist schnell bei der Hand, wenn es gi1t, über ,,un-
dlszip[nierte" iortschrittiiche Geistliche heizu-
iallen. llan irat aber noch kein Wor-t iiber llaß-
nahmen gehört, die der päpslliche Sluhl gege:r
die I(ap)äne Anders' getrolfen hätte, die die
Ehescheidung predigen und dadurch rnit den Dog-
men des I(athr:rlizismus Schindluder treiben.

I-OBENSWERTE OFFENHEIT
Dle kalhoilschc Prr.sse lJnglands sch ricb väh

rend des l(rieges rnit groiSern Eiiel dle liitler'-
schen Lrigcn;rlirchen nach. L:rs rnan diese Zei-
tungen, so iianr ilan n.cht uirr dcn Dinclnrcli
herunr, clalJ ,sic das laschistischc Deutsclrland als
iriculd und Verbilndeten urtd die Sol'jelurion
als ihren Flaupia'egncr betr-rchieien.

N'rn isi aLer'(ioebbels rveg, und dic cnglischen
liaihc,lischen Zcitungen standen r,or der- schl,ie-
rigen Fr-agc: r'onrit sollen d-e Spalten geiLillt
ri'crderr? l'hir rrrulJ zugeben, dall sie sich der
l-agc gevachserr zcigtcn. Die Zcituirg,,Callrcrlic
Herald. r'eriliientlichtc cinen Altikel des berhch-
tigtcn Otlo Str asscr, der- die den Händen
Goebbcis' cntglit',cne Fahnp rveitertLiigl.

I)ie politiscl.re Physiognonric Otto Strlsscls ist
ja bcliannl. Er n'ar cinet' der Pioniere cies deut-
schen Faschismus und trennte siclr lcdigLich aus
tah',ischcn Gründeu r-on Hitlcr: er t'ollte die
Weltherrschait dcs grol3deulscher Reiches aui
sichererc;rr rLnd seiner Artsichl nach wenigcr
rbenleLrcrllchen.i Wege ei-reicherr. Seir)crzeil ge-
rvann IliLler die Oberhand, urrd Olto Strasser
nrulJte errigrierer. Jetz'! \\'iil Strasscr Revanche
nchnren. Er brelet der internalionalen Realition
selne Dicnslc an als natLlrlicher und rcchim:ißi'
gcr \rc'rl Il'r Ic- .,Iiiltrer. .

Da er sich eirtnal als Nachlolgct I iitlers ge
bürdcl, so hrill. Strasser naliirliclt lnll sciirenr
FIaIJ gegen dre Sorvjetunion nicht zLlriick. Er
schleckt die Ilnglrinder: die Sou,jetunion habe
circ I(ortrolle iiber 60 Prozcnt des 'ferritoriums
Errroprs und ilber 40 Prozent selner Iler'öllie-
rung. Äls beiiisscncr Schü1cl lr'iederholt er die
Eliindungcn von dem,,eisernen Vorhang", der
tlicscs Ter-ritoriuqr vol der übrigen Welt ticnnc.
Er \,ersichert. eri diesen l'erriioriLrnr hcrrsche -rnar zi"ierel -,,dic Dilitrtur Lrnd der Komnru-
nl:rlrs ; ,,Cie Eisenbahnschienen *l'ie entsetz-
liciri- nuiden von der cLrropäischen SpurleiLe
lli riie asiatische Spurrveite der russischen Bah-
ncn umgestellt ", usr,r'. usf.

Strasser ist nichts weniger als originell. Er
rr ierlcrholl das r,on denr Goebbelsscherr I-eier'-
liasten zu 'lodc georgelte Ä'!otir,: Deutschland
liiinne ,,unter lLrssische Herrschait geraten und
früher oder später kommunistiscll \\'erden"j Zur
I]etlung Derrtschlands iordert Strasser - rlie
W:ederhcrstellung des deutschen Faschismrs- Zr;
drcsem Zrveclie entrvirlt er ein ganzes System
r,on Maßnahmen. Er macht den Wcstnächten
den VorscLrlag, so bald rvie möslich Wahlen
unler Teilnahme aller Deutschen über 21 Jahre
drrrchzuiiihren. Er schreibt:

,,Das eveniuclle Aultaüchen def nat.ion:rlsozirlisti-
schen Parlei in solchen \lrahlen wäre nrchi nu. keine
Gelahr, sondern im Gegenleil erwilnscht,"

I
t
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Es ist gervifl nicht er.staunlich, daß für Strasser
das Wiederaufleben des deutschen Faschisntus
ohne I-litler höchst eru'ünscht rräre. Viel erstaun,
licher ist es, daß diesent Anwärter aLrf das Hitler
erbe die Sprlren c:ner ergli:chon Zeirurrg oiien.lehen, herausgegeben in London, da. init den
rtoch unvernarbten Wunden cles zrveiten Welt-
krieges hedeckt ist.

.'jr\ i r"lr.' j.lenrpnl Je,lr.,i , --cheiIt .1. \V,rr,r !
rllns übel..

EIN FRANZÖSISCHER JUNGER
DER DEUTSCHEN RASSISTEN

. In Frarrkreicit werden so viele Zeitschriften
herausgegeben, daß manclie von ihnen 

"1i;;;;;n-ur nit Mühe Leser finden. Die .Vtonatsschiift
..Le Monde.Frargais .brachle cincn Är1ik.l unreider Uber\cllriiL ,.Die dsylqchp Secle.., olienbaiin der l.lolinung. aul diese Wei.. ,r...r,, niclii Jndle scele, so doclr .:n die Ta.che O"s le.endoiiPublikuns hcranzul<omncn. Der V.;fr;r;;
mächle die Enldcckung. dip dculsche Sneje habedrot LlpJ"ctilp: cin I.-leini.che.. ein .,icbsi.chc.
nd * cin slawisches. Oern iateiniscnen'- giel

mcnt u'erden vom Verfasser alle irdischen iu_gerden _zugeschrieben. Das sachsische Element
behardelt er mit gernischten Gefühlen. au 

"...n_woh' grrle rl- : rrch schlechle Se;torr l-ato.-"O.is

,.Dirs sJ:r\\.ische Blui ist in Deutschland so verbrei-l r '. la:, r . , ,n drn 
^r'Äel, 

..,1.,t Aer pa.n.iri,.
l;., 

,.:. " . sp., l,-, J(c t'..: t-\, .fl, ,,"hp - ,.,,

Diese...hemnrlngslosen Faseleicn des lranzL_,siscncn Jungers der HiLlerrassistcn u.ürden i.eineBeachtung verdienen, wenn er sich ni"ht;i.'I;i,gabe stellte, vor dem französischen f_..". al"
3rriqcn zu ver.le.Lmdcn, die Frankreich vor,Ic,,,Hilllgernlin,s, Ur getottet habon. Is 9;56r1^jntnritzlich, daran zu erinnern, c1alj Hi er.,;;;;;er nit Hilie von V(rrät ,nO WortOrucii ieiltrieJ.('qc rlll W.sl"n, dtrUntet a rCh iir,or J-rlrk
llli.L. irt',.Sln. h le. z.r,rr erslc,rrrul gerade irr
,s,1.1y,..,t "n, Osten. in dnr Solr.jeluiion, :rul\\ rd^r<lar I .t,nll. 4rri .J. r ."rr i,ilron Terrilo-rien,begingcn dio Ilitlerla"chisron dio lnrnon."h
Ircn5ten Lrrusrmkeiterr, trier IrnrJen rrchl nur.vt'llionFn deulscher Soldrren. son,J"rn arrch Hitl"r. WelrJ.or.rsch.rltspläne ihr Cr.rb.
,,.Dr.,Scl,rrvcir in dcr lrpkanrrlt-n FaLrpl, rJ"s dieWurzeJlt,,lor al.lerr ticirp unlAr\.üJllt. t,a,i,r ;,r,1är
I jir.rr< 5rnnb ld rlnr p31l\1;ln.l Ind Vorbild deiLdol';1rnr 

,gr.rrnn. r crrl,clrcn nri, d.n, t."Jior,n,lrr('r öF rlchlt,n!.,,I iij,, r ,Jr, ,t, t,iclt,. \.Cle.

Das Gesicht des
Von unrerer Sohderberiahlerrlallerin

N. SERGEJEWÄ

Feindes
in Nürnberg

I \ -Bi.tltRl\ SCHWfRLN \LBLL i.r ir ,ticsenr. Ur,ernbprirqen )ex;.qt1J2n,1 gclrüllt, ,l:- rrurCle hr.ucllle der ;uölijl\lign lJ5clti.li..,lC j
H.errscltall erllei. Crauo. regcrrrchl c;c \\'" ,.c1nlngen hpr,len RLrinen dcr. Nürrherqer C.rtil.,von der ci.c A.berr .l"olzten. ,1io ,1 a_n p-;1,f,.
orrteitrgcn in Prrchlexernplaren hn1x115gn,,pb",r
\\urdt.n. Dia \rllrc MiJliorr l.,rrritrlrncl Nür:nher.,..
ha.t irr dnn hcil gclJiolsppl; Vor.,f idten Lnie,scl'lupi gelun,ler oder s.cJr üb"r ganz B,rrnr:r,vels'reul. Vor den Tr.iimnrer.r eincT",u.r,n,l,a,,-
gestürzlen Kirche und altertiintljcher Tilrmehat cino .Gruppc Jugencllicher ; ui ein.t:ge I
BIu mn n boo te n ,ln.riger Crünrnlrqnn l-:"1,",-
angezündet, um Kartoffeln abzukochän. Äuf den
s.chmalen" Trampelpfader zwischen aufgetürmieir
SteinhauIen balanciert auI seinent Fahr.rarJ ein

brleibter dertsciter trlann in soliclcrrr Uberzieher
und 

-Hu1. 
Liegt da nicht scin KraiitageLi, 

-inli
den llädcrn nach oben, bei ,ten uberr"Steii Jei
gesprengten Briicke, die den um cJie Burg clas
Stadtzentr-unt - führenden Stadigraben'- ilbsi-
qu"rle? D.o 51r'rßcrr .inr ., iot rin,l nr, r.<chr-ri
leer, daß der an den Fenstern unsetcs Kr;rlt-
\\ rgon.- !nrl,eiqleilon'Jc Frio,Jhoi tr:t ,len iirrliclr, n( rrl'rlltqeln urrd Grabsteinol nichi rn den ToC
genrahnt, sondern rn das Leben. an das eirfrche
llcnrchcnreberr in einer Well, die r.,,,r l-35cf 15-
mus noch niclri vcrslilmrnelt rr:t..In dieser vom Hitlerf aschism us verheerler
S{adt kloplt jetzr rhcr der he,C" Pu . de- [.phen.
lJ'.'..n P, l..chl:g t.lhlr dor grrze LrJh;.1i. Tru.
-endc rrn.'chtbr-er Fäden verbindcn das Nürnher-
ger Gerichtsgebäude mit der übrigen \Velt. da.

I
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Internationalc I{riegstribunal eritillt jctzt hier
eine hislorischc Aufgabe" es vcliiörpert rlas kol-
lektive Gewissen der \'öllicr, die dcn deutschen
Faschisnus in tödlichem (ingen zur Strecke ge-
bracht haben und nun seine letzten \Vurzeln aus
dem Boclen reißen n'ollen.

Vor Gcrichl r.r.erden Dol,unrente verlesen, l'ic
die Weltgeschichte ihresgleichen nicht kennt.
Diese Dol<umente belcuclrten ciie Flexerküchc dcs
deutschen Faschismus. Sie zeigen uns noch dcut-
licher die Frzrtze des F-eindes. Nicht nur Göring,
Hess, Ribbentrop und Konsorten zeigen sie Ltns,
sondern den deutschen Imperialismus.

Die Rädelslilhrer des deutschen Faschisrtus
liofften vergebcns, sie würdcn strallos ausgehen.
Was ihnen tliese Zuversichi gab, lrar nicht so
sehr das Ben'ußtsein eigener Klaft - r,irklich
dr-ohend rvar sie nrr im Jahre 1941--als viel-
mehr der Giaubc, es rvLildc gelingen, das Lager
der iriedliebender.r Äilächte aul die Dauer zu spal-
ten. Die Hitlerfaschisten werden durch Doku-
mente entlalvt, die sie mit eigencn Händen, man
irönnte neinen, eigens iür das Gerichtsverfahren
verleltigt hahen. Tagebüchcr, Briefe, Protohoilc,
Denirschriften, Aufzeicl.nungen der geheintsten
lJnlerrcdungen. Dem Papier verheinlichten die
Nazis nichts. Il.rre Diplomaten gaben feierliche
Versicherungen ab unil unterzeichneten Ver-
träge, gleichzcitig aber hielten sie in ihren
Tagebiichern und Meldungen fest, r'ie sie dicsc
sclben Verträgc und Zusichenrngen rvortbrüchig
urnstoßen rvollten. Die Nazis verlaßtcn und be-
rvahrten diese Dokumente, die ihre Niedertr-acht
cnthü11en, anscheinend für die,,Geschichtc".
Sie glaub',cn, äls Sieger rvürden sie sich lür ihre
Handlungen nicht zu r.erantworlen haben, und
daß sie siegen u'ürden, davon l.aren sie ebenso
überzeugt u'ie der Wegelagerer, der irl llinter-
halt nit gezücktem Messer auf sein nichtsahnen-
des Opfer lauert.

Ltnser I-and hat Irehr als icdes arrdere urtcr
,lnr dnul.chcn Aggre..ion gdlition. \\ i' rri."nn
aus cigncr Er-fahrung, mit rras fiil einen starken
und gelährlichen Feind r.ir es zu tun hatten. Aui
clem Prozcß studieren ü'ir djescn Feind in präpa-
rierter Form. Scine Leiche liegt auf dem Sezicr-
tisch, scin Inneres ist bloßgelegt.

Wenn von den Rüstungen Deutschlands die
Rede ist, wiegi Göring lächelnd rlen Kopf. Keiiel
stellt sich, als ob er Tränen vergieße, ri'cnn die
Bestialitäten der Nazis im Film gezeigt ri'erden.
ZcLrgc l-altttscn. im Nebenamt K ricg-ve-Lrrnchcr.
rvirft sich in Positur und spricht lang und breit
r.on der ,,liomplizierten Natur" Canaris', des
Chefs des deutschen Na ch r ich ten dienstes, und von
den Verdiensten der ,,gemäßigten" Nazis. Äiles
dies ist jedoch nur Hintergrund, die Haupisache

sincl die Tltsachen, die vor Gericht enthü1li ri,er-
den. Der A ggressionsplan, das Konplott gegen
clen Frieclen l'urde schon r,iele Jlhre vorher
ausgeheckt. Seine Ausführung turde unentrvegt,
lagaus tageir, betricben. Das Erscheinen der
BraLrnhernden in der politischen Arena rvar schon
eiir leil dieses Planes. Er war bis in die kleinsien
Details ausgear-beitet, allseitig durchdacht - öko-
nonisch, politisch, strategisch. Es rvar der Plan
des deutschen Imperialisrrus. Die Angeklagten
'uvaren seine getreuen Diener. Die von ihnen ge-
schaflene nalionalsozialistische Bewegrng, ihre
sogenannr,e Theorie, ihrc liirmenden Redelr, ihre
geheimcn Beratungen -- alles diente einem fest
unrissencn Ziel: clen überfall auf die Weli vor-
zubereiten und nit a1ler Xlitteln den Sicg zu

-qichc rn.
Wir hören r.on Worlbrilchen t.tiedrigstet Sorte,

national und international, von Blutbädern, Ä{ett-
chelmorden, r'on Beratungen im Flauptqrartier
des ,,Führers", in denen es sich nach den Wolten
von Zeugcn ,,ständig um Brandstiitungen und
Morde drehte". Banditismus als -i\'lcthode der
Staatspoliiih, Verbrechen, die zunr Prinzip
erhoben rvurden.

Ä{an lauscht der nonotonen Verlesung der
enthüllenden Dokumente und sieht klar, wie un-
zulänglich die Vorsiellungen ntanchet Leute sind.
Wie oft sah die Auslandspresse in dcn Führern
Ilitlerdeutschlands nur unbedeutende Lügner und
Marlitschreiet', zuiül1ig aulgetauchte Abenteurer.
Gerviß sir.rd sie Abenteurer und llarlitschreier.
Aber nicht. nur darum geht es. Wir sehen jetzt,
wie diesc Marktschre ierei, dieses Abenteurertunr,
dicse Unnorli von einer crfah;-cnen ttnd sicheren
Hand auf die Erfüllung einer rvol.rldurchdachten
Aufgabe gelenkt rvurden die Äufrichtur.rg der
Ilerrschalt des dentschen hperialismus mit I Iilf e
von Methoden, für die gcrade solche Banditen-
hände gebraucht rvurden, rvie sie jetzt auf der
Schranke der An1<lagebank im Gerichtssaal liegen.

\u- ninige hur ,l"rl A\nrt-ch.n \'tlen in .1r. '

kleinen Saal des Justizpalastes: die unmittelba-
ren Prozeßteilnehrler-Richtei, Staatsanrvälte,
Sachvcrsiändige, Verleidiger-, außerdem I(or-
respondenten der Weltpresse. Die speziell erbaute
Crlor.p l'ir dr - Plblil.urr lrat nur larz rr.ni3
Plätze, die zum größten Teil von derr.r technischerr
Personal des Gerichtshofes besetzt sind. Den
Pressevertretern ist iast die Fiällte des Gerichts-
saals zur Verfügung gestellt. Sie l<önnen alles.
rvas vorgeht, ausgezeichnet seiren und jedes Wort
hören. Älle denr Gericht voreelegten Dohumente,
alle Ängaben über die Angehlagten ünd ihre Ver'
teidiger, umf angreiche Kartotheken, Alchive
und eine Bibliothek stehen ihnen zr Gebote. Inr
Gerichisgebäude sind fiir die I(orrespondenten
Ärbeitszimmer, cin Schreibnaschinenhiir-o, ei4

I
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Scnderaum, Telephon, Telcgraph und ein Speise-
saal eingerichtet.

Das Intcrnationalc I(riegstribunal hat für. die
nol.r,endigen Bedingungen gesorgt, danrit die
Weltöf f enilichkeit durch Prcsse und Rundtunk
iiber den Prozeß gLrt iniormiert '"verde.

Es handelt sich natürlich nicht damm, daß die
\Vclt bald crlährt, rrm nier,jel Kilogranrm Göring
, rrgcnornrriptl lrat. \..s Slrpicr.er kltrl odeI rvie olt
sich clas degcnerierte Gesicht Hess' zu eineri
hirhnischen Liicheln rrerzog. Es geht Lrm Proble-
rne, die rreit tiber das persönliche Schicksal der
Verbrccher hinausgehcn, die rror Gericht stehen.
Die Millionen Älenschen, die unwillkürlich die
Fäustc ballen, werln sie daran denkcn, r,vas die
lVclt durch die deutsche Aggression erleiden
rnußte, sollen die Wahrheit kennen, die dcr Pro-
zeß enthilllt. Sie sollen das rvahre Gesicht des
Fcjndes sehen. Nicht die Grimasse Ribbentrops,
nicht die Faxen Hess' oder die IJeuchlernraske
Schrcltt-s, sondcrn clas Cesicht cles deutschen Im-
perialisnrus, der der Welt so viel Leid gebracht
hat. Daftir zu sorgen is1 die Plliclrt der Prcssc.

250 Korlespondenten sitzen tiglich im Ge-
richtssaal,,Nlenschen ailer Altersstulen, aller
Nalionalitäten, Ä1änner und Frauen, iungc Lrnd
alte. in Zivil und in Uniform mit der Aufschlift
,,1(r'icgsberichler" am Armel. Diese Ä{enschen
hrllen die F-äden in der IIand, die den Nürnberger
Gerichtssaal mit der übrigen Welt verbinden.
Wälrrend der \relhandlungen lauschen sje auf-
netlisam, nachen E:ntragungen in ihre Notiz-
biocks, in den Pausen blältern sie in Dokumenten,
laulen hinunler in den,,Press Qoorn", sehen neue
Siilßc rron Materialicn dnrch, lesen BLrlletins und
lionrmLLniqu6s, dann klappern sie geschäftig aui
den Schreibmaschincn. Begrcilen s:c, welche
Ve rantu ortung sie r,or der Welt tragen? Ist die
ölientlichkeit mit ihrel DarstcllLrng des Nürn
Lrereer Prozesses zuirieden?

Sieht man nanche Siöße von Zeit'.rngen durch,
die mit der Tagespost aus England und Arnerika
eintrelir.n, so i:lllt es schrvcr, eine befried:gende
Antwort zu geben. In vielen englischen und
ametilianischen Zeitlngen tragen die Prozeß-
berichte eincn durchaus oberllächlichen Charak-
tct. In der Rrbrik ,,Aus den Gerichtssaal" lvird
rnit mehr Eilel und Schrvung ein Banl<einbruch
cder der Brillantenraub bei einer kleinen Älode-
sängerin geschildert a1s die erschütternden Dinge,

AUF DEM PROZFSS DER DEUTSCHEN HAUPTKRIEGS-
VERBRECHER IN NURNEERG

l. Milglieder des lnlerrälion.len Kriegshibunäls: der
iowielis.he Richter ceneralmaior der ru3tiz Nikitr<henko
und sein Slellvert.eter, Oberrt Wolls<hkow. 2, cesamtanlichl

dre6 Gedrhlstaal,r, 3. Die Anklagebank.

Aulnahmen von W. Kinelowski



dle jetzt vor unseren Augen im Gerichtssaal
crstehen.

Die Nürnberger Berichterstatter vieler engli
scher und amerikanischer Zeit[ngen verirleistern
r;ach wie vor die Hirne ihrer Leser mit banalem
Unsinn. Sie ziehen es vor, das Mcnü Keitels zu
sludieren und nicht die Beziehungen der deutschen
Generalität zur Nazipartei. Sie bestürmen del
Gefängnisbiblioihekar mit Fragen, rvelchc
Qomane Fless während des Prozesses gelesen
hrt. In rlen Tagen, rvo dic Anhlagetcrtrerer die
geheimsten Dol<umente über das Komplott gegen
den Frleden bekanntgeben, drucken einige Zeitun-
gen das Tagebuch der Geliebten Hitlers, Eva
Braun, vom Jahle 1936 ab! Die er.rglische ,,Dail1
Mail" interessiert sich wenig dafür', wel Befehl
gab, die russischen I(riegsgefangenen zu brand
narken und auszurotten, bringt aber- das Bild
eines strohblonden Mädels, der Tochter General
Qornmels, die den Leser ntit plumpen Anspielun
gen schreckt, die deutschen Faschisten hätten
nicht übel Lust, das Nürnberger Gerichtsgebäude
in die Luft zu sprengen.

Man sagt, die,,Größen" der amerikanischel
und englischen Presse seien nicht unter den Kor'
respondenten in Nürnberg vertreten. Einige dieser
,,Größen" ziehen es tatsächlich vor, sich über derr
Prozeß aus r.r'eiter Ferne zu äußern. Eine scr
prominente Journalistin wie z. B. Dorothy Thomp-
son hat sich nicht herbeigelassen, Nürnberg zu
besuchen. Dabei ist sie bekanntlich eine sehr be-
u,egliche Dame, dle erst kürzlich die halbe Welt
bereist hat und in Jerusalem und im Vatikan war.
Sie zeigt kein Interesse, die Helfershelfer Hitler-s,
die sie seinerzeit interviervte, auf der Anklagebank
zLt sehen. Sie macht fast kein Hehl daraus, da{J
sie an dieser Ste1le siatt des besiegten deutschen
Faschismus lieber nanchen von den Siegern
sehen würde. In der ,,New York Post" veröflent,
licht Dorothy Thompson Betrachtungen, die Ver
brechen der Nazis stellten,,einen Teil der deut-
schen Qevolution" dar - ais ob Görings Verteidt-
ger ihr die Worte diktiert hätte. Ihre spitze Feder
richtet sie nicht gegen den deutschen Faschismus,
sondern gegen das jugoslawische Volk, das diesen
Faschismus heroisch bekämpfte.

Bekannt ist, daß die Hitlerfaschistcn auch in
,lemokratischen Ländcrn Ce.innungsgenos<er
haben. Die auf der Anklagebank sitzenden deut-
schen Flauptk riegsve rbreche r haben ihre Vertei-

AUF DEM PROZESS DER DEUTSCHEN HAUPTKRIEGS-
VERERECHER IN NURNBERG

l. und 2. Zerslörungen im Stadtzenlrum Nürnbergs.
f. Eingang rum Ge.i.hlsgebäude, in dem däs tnlernatio.
nale K.iegslribunal lagt,
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diger nicht nur im Gerichlssaal, sonclern auch
jenseits des Ozeans. Die prolaschistische ameri-
kanische Pr-esse beireibt z. B. eine Lrnverhü1lte
I(ampagne gegen den Nürnberger Prozeß. Die
McCormick-Zeitung,,Chicago l'ribune" erdrei-
stet sich, die Gcsetzlichkeit des lnter-nationalen
Kriegstribunals anzuz\\'eiie1n, urtd tritl für' ein
., unp a rleiisches Gericht" ein unter Tcilnahme von
I{ichteln aus Scltlu.eden, der Schrveiz uild anderen
neutralen Ländern, eine Idee, die aLtch Göring in
seinem ,,lntcrvierv" unterstützt. Man kann sich
wohl vorstelicn, daß er an Stelle der englischeri,
anrcril<arischen, sorvjelischen urrd lranzösischerr
Ilichtcr liebcr Franco oder irgcnd jenranden r,on
seinen sk a ndin a rrischen Spie13geselien schcr
würde. Das wäre gerviiS ein rietles Gcriclrl!

Die Auslandsverbindungen des deutschen
F-aschisnus gehen iiber die Mauern der- Redak-
tionen einiger arrerikanischer Zeitungen hinaus.
Der amerikanische Anklagevertretcr Dodd legte
dem Gericht Dokumente r.or, wonach dic Firma
Kr-upp ihre A uslandsverbindungen zur Verbrei-
tung iaschistischer Prcipaganda benutzte und zu
tliesem Zrvech der- Privatkanzlei ftibbentrops die
Adressen ihrer Auslandsl<ontrahenten zur Ver--
fügung stellte. Äuf dem Prozeß kamen bereils
manche Angclegenheilen der deuischen Industri
ellen und Bankiers zul Spr-ache. Die Rolle der

V .ist. trübe, es regnet. ['nser ,,Douglas,.
durchschneidet die Wollren und senkt sich r-äsch.

Leute, deren Kettenhunde die Hitlerbancle war,
rvurde rvol.rl noch mehr geheimgehalten als die
übrige verblechcrische Tätigkeit des deutschen
I rrperi-li-mu-. rlie Berltungen irn I-lruptqurlricr
des ..l uhrorc", ,l-r l)l:n ,,Brrb:ro.sa . oder der
Pian ,,Seelör.ve". lndes laulen gerade von diesen
I{reisen die Fäden zu einlinßreichen überseeischen
Geschä ftsle uten, deren Unter-slüLzung seinerzeit
den Nährboclen filr die Bazillen dei deutschen
F'aschismus bildete.

Alles dies und noch riel mehr l<önnten die
Nürnberger Korrespondcnten ihren Lesern erzäh
len. .Sje haben daz.u gcnügend iiberzeLrgendes,
beredtes llaierial. Viellcicht biiebc clann rveniger
Il:tuin lür die \Vühlar-beil der Zcilungsschakäle,
rlie an dem nit so viel -&lilhe er.richteGn Fricdcn
üagen.

1r lirrgland urrl bcsoitder.s in Anrcrika wird
jetzt viel von der ftolle und Bedeutung der pressc,
r,Jn ihrer I-reiheit gespruche r. l)cr NürrrLe;ger
I'r'uzolJ i-L , L cr',-l, r Prül-Lnin liir die ge-rrirL,
Pressc. In ihren FIänden liegl ein maärtvolles
\\/erkzeug zur Einwirkung auf die öffen iche
,\leinung, damit aus der Geschichte der Aggres-
-ion dcs deuL.chen Inrpcrirljsnrus rruLzbrifo-err,l,
Lp lrle rr iür,l;e .\\cnschheit gezogon \\erden"

Nürnberg, Dezember Ig45

Durch die Tschechoslowakei
(Reisenolizen)

A. MENSCHIKOW

NTER DEM FLI IQ2gg6 - Prag. Das Wetter

IJns entgegen steigl der- Iriughafen, durchzogen
.,'n dcn geraden L n err rler glitz, rrJer. gl"ic'r-
.aIr lrckirrten A.phall'rraßen. Dr. Flrrgzcug i.t
vor da" Cehjiude des flLrglrrlcn5 [1rg.ieri. 11.e

einfachen Zdl- und PaßIormalitäten sind erledigt,
und rvir bcfinden uns in der Hauptstadt dcr.
Tschechoslot'akei.

Nach Warschau, wo rvir zrrlctzt iibei.nac h tcten,
nracht Prag den Eindruch einer Stadt, die vonr
Kriege fast unberilhrt geblieben ist. liit Äus-
rahme des altstädlischen Rathauses und einiger
anderer Gebäude, die von den deutschen Okku-
panten rvährencl des Volhsaufstandes, Anfangr\ai 1945. zerslör't n urden. sind h.l nirgerds
Sprren des Krieges zLr sehen. Die ,,Burg" - ,1"t
Prager Kreml -, die Wiege des tschechischen
Staatswegens. ist unversehrt. Äuch die Aitstailt

rnit ihren helrlichen Baudenkrnäiern. die motier-
,.nn SrrJt\ierrei und .elbst die Brücken übcr dic
-chönc Muldau, dio \ich drrrL.ll Prrc schlänseh.
lrabcn k",nen Schrden gelitlen. IJie Deur-ihen
I onnlen ihre Zers{örungsplärre rriclrt ausiiihr.en:
\ r.l zlt unerw;]rleL I.l'n ihrre dl. rasche unJ
lihhne Manör.er der Qoten Armee, die am g. MailJ45 d:e lla plrradl dcr Tscl-echo"lowr.<e.
befr-ei te.

,,Wir standen ant Qande cles Untergangs.,,
.agie rrr.. ein feilnolr.r'er de. Mrirrrl.tands, ,,urrd
die Rote Armee hat nicht nur prag r.or der'2er-
störung gerettet, sondern auch ulns selbst i,or
'J, m :ichcren Tod. . Marr begreiit Liaher auch die
tsFgeiclerung. mjt der dje Einwohncr prrg. die
Befreierarmee begrüßten. Als wir. in prag"anka-
men, war die Zeit des stürmischen Freudeaus-
bruches des befreiten Voikes natürlich schon
rbgelöst.von den Werkiagen mil ihren Alllags-.orgerr. Ahnr auch jelzt enrpiindet der Sowj-et-
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bür'ger berechtigten Stolz, wenn er überall neben
den tschechoslowakischen Fahnen die Sowjet-
fahnen und neben den Porträien des Präsiden-
ten Benei Stalinbildnisse erblickt.

Voiksgeiühle lassen sich nicht vortäuschen.
Beobachtct man die llenschenmenge auf den
Straßen, rvie sie Marschall Konjew begrüßt, der
Prag einen Tagesbesuch abstattet; siehf man, rvie
da; Erscheinen des Genossen Stalin auf der
Kinoleinwand jedesrnal Ovationen im Zuschauer-
raum auslösi und r.vie die Nachfrage nach Sowjet-
zeitrngelt und Sowjetliteratur nicht zu befriedi-
gen ist, so überzeugt man sich r.nit eigenen
Augen, daß das tschecl.roslorvakische Voll< vom
Gelüirl der Dani<barkeit und der Synpathie ftir
die Sowjetunion erfüllt ist.

Spricht nran nichL voln Volli als ganzem, son-
dern velsucht man, sich in den Stimmungen der
verschiedenen Schichien der tschechosiowaki-
schen Geseilschaft zurechtzuiinden, so rvird nan
natürlich nicht nur einzelne Personen, sondern
auch ganze Gruppen finden, die unter der Maske
der Ilöflichkeit zurückgehaltene Unireundlich-
keit und Mißgunst verbergen. Diese Leute und
Gruppen sind gering an ZahI, aber ihre Tätigkeil
u.ird dennoch empfunden. Sie reden zutveilen
von der überlegenheit der ,,westlichen" Zivilisa-
tion über die ,,östliche", sie verbreiten zuweilen
unter der Hand irgendeine abgedroschene Ver-
leumdnng über die Roie Armee und berufen sicl-r
dabei auf ,,autoritalive" Mitteilungen gewisser
englischcr urrd amerikanischer Zeitungen, oder
wiederholer einlach eir.e ia'ch'stiscFe Li,ße,
d'e si.' aus der Zcit des deut.clren ,,Prolektorai*'
im Gedächtnis behalten haben. Das :ind,lieieni-
gen. die sich mit den Deutschen währentl i'hrcr
sechsjährigen Herrschaft,,eingelebt" haben.
tlnd manchmal nicht nur eingelebt, sondern mit
den Gewalten des ,,Protektorats" sogar aktiv
zusammengearbeiiet haben. Man kann leider auch
nicht behaupten, daß die gesante tschechoslowa-
kische Presse vö11i9 frei vont Einfluß dieser
Leute und Gruppen u'äre. Die noch nicht
überwundcnen Folgen der faschistischen Propa-
ganda, mit der das Bervußtsein der Ber'ölkerrltg
jahrelang velgiftet rvurde, machen sich selterrd,
und auch was vielieicht das Wichtig-sie ist --
,1as unmillnlbare lntere-.e einiger sogpnannler
,,westlich orientierter" Elemente, die Tschecho-
slowal<ei vom Wege der festen Freundschaft mit
der Sowjetunion abzudrängen und Vorausset-
zungen frir die Wiederherstellung der Voilrriegs-
orientierung zu schaffen.

Einer unserer Gesprächsparlner, ein bedäch-
tiger tschechoslorvakischer Geistesarbeiter, der
lange Jahre als Gymnasiallehrer täiig war,
sagte uns:

,,Für uns ist,es kein Geheimnis, daß unsere

I Vorkriegsdemokratie in vieler Hinsicht nur eine
1 sogenannte Demokratie war. Jetzt haben wir den

Weg dei' wirklichen Demokratisierung unseres
ganzen Lebens beschritten. Aber t'ie -viele Hin-
dernisse gibt es da noch! Wieviel werden wir
noch für die Demokratie kämpfen ntüssen!,,

Die Verrnilung der poliri>cnen (rälte in der
Tscllechosl,rwakei i.t iienrlich Lomplizieri. Die
Regierurrg rrriJ die provisorische Nationalrer-
.ammlung slülzen siclr aul eirren B.ock von iünl
Parteien. Aber in diesem Block gibl es EleÄente,
die in Wirklichkeit die heutige- denokratische
Politik nur dulden. Sie sind weder nit dem jüngst
erlassenen Dekret über die Nationalisierung äer
trrurJilrdu5trie noch mit der Nationalisierunä der
Bankerr und andelen,lenrokratisclren Reloimen
zulr,eden. Außerlich rvird d,e Einheit gewahrL. es
gibt aber \i.'lc Allzeichen, daß irgenäwo in der
Tiefe, weitab von der l(ontrolie dis Volkes, ein
'lrrmpler K.rrnpI gegen dic Demokralisicr.ung des
La ndes gelührt wird.

Zunächst entgeht es selbst dem abseits stehen-
den Beobachter nicht, dall tlie Durchführung der
Wir tschaitsmaßnahmen der eegierung von äeim-
lichel Sabotage der Besitzer der Industrie- unC
Handcisbetriebe begleitet wlrd. Lange vor der
Annahme des Gesctzes über die Natiönalisierung
der Industrie begannen die $/aren vom ÄIarkt zi
verschtvinden. Auch die für den l. November
erwartete Währungsreform trug hierzu bei. Die
Kaufleute lehnten es hartnächig ab, das alte
Papiergeld in Zahlung zu nehmen, obwohl es
Waren gab. Die Schieber füllten sich die Taschen
sowohl durch Schleichhandel als auch durch Aul-
kauf der alten Banl<noten zu niedrigerem Kurs.
Dadurcli rvurde der nornale Flandef lahmgelegt.
Die Bevölkerung hatte nicht einmal die Möglich-
keit, Lebensrrittel aui Karten zu bekomhen.
Eine Prager Zeitung brachte eine Karikatur, tvo
eine Henne abgebildet ist, dic rrit Eiern voll-
gestopit ist, gackert, aber keine Eier legen will.
Daruntet stand: ,,lch rvarte ab, bis das neue Geld
kommt."

Eine andere verbreitete Erscheinung ist dic
heimliche Industriesabotage. Durch dön über:.
gang der Großbetriebe an den Staat hat die Ar-
beiterklasse der Tschechoslorvakei begreiflicher,
weise ein Inleresse an der Steigerung der Be-
lriebslei.tunq rrnd lnrqlich auch der A'bcitspro
duktivität gewonnen. Die ehemaligen Betri'ebs-
lre-it7"r u*"t'.n irrJes unrnillell,ai oder dur.c1.
ihre Vertrauensiefte eine frir sie ungewöhniiche
u_nd ihnen bis dahin ganz fremde Sorge unt clie
Vermehrung der Feiertage. In den wenigen
Wochen, die rvir in der Tschechoslowakei vir,
brachten, gab es zahlreiche Feiertage aus den
verschiedensten Anlässen. Da an Sonntagen hier
nicht nur die Betriebe und Amter. sondein auch
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alle Läden geschlossen sind, auch die Lebens-
nrittelgeschä[te und cogär LJic rrcisten Aporhe-
hen. und an Sonnrbenden schon nt,flags Fei,.r-
abend gctrrachi wirJ, so ^Jnt e, pinnral vor', daß
volle vier Tage hintereinander geieiert u,urde.

+**
Die Hauplstadt der Tschechoslowakei heißt

rtlit Recht das,,goldene Prag". Sie ist belebt uncl
trägt zu Zeiten ein Fesii<leid. An sonnigen
Herbsttagen fühlt nan sich tvohl an den lJfern
der Moldau, am Hradschin oder in den stillen
\rierteln von Bubeneö nit ihlen rvunderschönen.
in Grün uird Blumengärten gebetteten Villen, rl,'o
die Straßen mit Kastanienbäumen umrahrnt sind.
Die Leute, niit denen tvir zu tun hatten, durch-
weg gesprächig und freundlich, halfen uns, die
Stadt kennenzuiernen. Die Splache bildet hier
für den Russen kein großes Hindernis. In ver-
hältnismäßig kurzer Zeit konnten wir uns ohne
übersetzer verständlich rrachen. Aller-dings
rvandlcn sorvohl wir ris altr.h un.epg In-präclrj-
partner etrvas eigenaltige ftedewendungen an,
unter schonungsloser Verletzung der Regeh.r
sowohl Jer rus.i.chcn als auch der lsclrcelri:chen
Sprache, erreichten aber schließlich doch unseren
Zlveck. Bemerkenswert ist, daß manche tsche-
chische Wörter wie die russischen lauten, aber
etwas ganz anderes bedeuten. Das hai zurveilen
spaßige Mißverständnisse zur Folge.

:t*r.
Ä'litte Oktober machten wir eine Reisc nach

Mähren und der Slowakei. Brno, die Flauptstadt
Mährens, hat unter den faschistischen deritschen
Okhupanten stark gelitien. Viele Gebäude sind
zerstört, manche von ihnen fast restlos. Große
Opfer brachte auch die Stadtbevölkerung. Viele
hervorragcndo VerlreLcr der gebildeien Beruie
r.vurden von den Deutschen in Konzentrations-
lager geschleppt, gefoltert und bestialisch er
mordet. Pt'ofessor Neumann, der Rektor der
Masaryl<-Universität, der irn I(onzentratiorrslager
gewesen war, erzählte uns von den Schrecl<en
des Hitlerterrors. Auf seine Einladung besichtig-
ten wir das Gebäude der juridischen Fakultät der
Brnoer Universitäi, wo unler dem deutschen
Protektorat das faschistische Gericht amtierte
und die Gest;ipo Vernehnungen und Folterunsen
durchiillrrle. lnr Soltterrain dieres Gebäude,
haiton Ll'n SS rrd dic Le.t..po einc ger.äumige
Spei>chal'e eingerichtet. der erllcr-1Lc-te S:a'
war für die faschistischen Vorsteher bestimmi.
Hier veranslalteten sie ihre Gelage, die mit wil,
den Orgien, Schießereien usw. endeten. Die
Wände dieses Saales sind mit unzüchtigen Bildern
bemalt, eirer Art Hexensabbat, dessen Figuren
aui Bpsfnl ung der Brnoer Fa.r-h'.Lenhärrpilinge

deren eigene Physiognomien tragen. Professor
Neumann hat diese Fr.üchte der faschistischen
,,Kunst" photographieren lassen; jetzl werden
die Wände gereinigt und neu angestrichen.

Am Abend varen wir im Stadttheater, wo das
dern Andcnl<en der Opfer des faschistischcn
deutschen Tcrrors gervidmete,,Tschechische
Qequiem" aufgelLihrt rvurde. In den Logen und
in Parterre sah man viele Frauen in tiefer
Trauel. Die von einem talentvollen tschechischen
Komponisten geschriebene Trauermusilt ntachte
aui alle tieien Eindruck.

Aus Blno brachte uns der ExprelJzug ,,Slowa-
li.chnL Plcil .n zu eioinhrlb StunJen nach
Bratislatva, der Hauptstldt der Slorvakei. Diese
ihrem Unriang und ihrer Bevölkerungszahl nach
hleine Stadt an der l)onau sicht besonders air
irlarerr, sonnigen Tagcn höchst malerisch aus.
Wir besuchten die Quinen des alten Schlosses
Theben an der Mündung de r March in die Donau
sowie den Ort Pesinek, den Mittelpunkt des slo-
wakischen Weinltaus. Dulch die einiache, aber
tielempfundene Begrrißung des Vorsitzenden des
Nationalkomitees dieses kleinen Ortes waren x'ir
sehr geriihr-t.

,,lch begr'üße Sie", sagte er,,,aLs Vertreter des
Volkes, das uns befreit hat."

Als er diese Worte sprach, standen Tr';inen in
seinen Augen.

Soweit man bci einem Aufenthalt von l'enigen
Tagen in der Slowakei wahrnehmen konntc, ent-
wickelt sich das politischc Leben hier in schärfe-
ren Formen als im ischechischen Gebiet. In der
Slowakei bestehen nur zwei Parteien: die liom-
munistische und die demokratische. Kann man
in Prag oder in Brno die Weite der Pendelschrvin-
gung von der wahrhalt demokratischen bis zur
verkappt reaktionären Silömung an einer ntehr-
gliedrigen Skala darsteilen, gibt es dort nicht
nur einen, sondern mehrere Zrvischenstriche, so
sind hier in der Slowakei die Grenzen viel
schärier gezogen, und die Logik des politischen
Kampfes füht't der demokratischen Partei einen
bedeutenden Teil nicht nur verkappter, sondern
auch olfener Reaktionäre zu.

Wir veriicßen Prag bei herrlichem Noventber-
x,etter. Das ,,goldene Prag" sah besonders
majestätisch aus.

Äm Abend des 6. November begann in Prag
(wie in der ganzen Tschecl.roslor.vakei) die Feier
dcs 28. Jahrestages der Oktoberrevolution. Die
zahlreichcn Massendenonstrationen und Fackel-
züge werden uns iange in Erinnerung bleiben
als ein eindrucl<svolles Zeichen der aufriclrtigen
brüderlichen Gef ühle des tschechoslowak isch e n
Volkes für unser großes Land,

t
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FRAGEN UND ANTWORTEN

..4", Frage , - 
der militärischen Stüizpunkte

:iußertc sich USA-Präsident Truman in' einer
Qundlunkrede am 9. August 1945 wie folgt:

,,Obwohl die USA dur.ch diesen I{rieg keinen ierrj
torialen Gewjnn ünd keinerlei Profit oäer egoislische
Vorleile anstreben, werden wir die militärischeIl
Siülzpunkte aufrechterhalten, die zur vollen Sicherung
unserer Interessen und des Weltfriedens erlorderlicit
sind. Slützpünkie, die nach Ansichl unsere. Militär,fa rl' ure zu un5pter Ve-leidigJ'lg notwendig sind und

J:,::.tä.),, 
gege'wrrlid nicl-t veriuser. uprdon rnir

Nach den Meldungen der Auslandspresse zu
urteilen, haben die amerikanischen Militär- Llnd
Flotteniachlerte noch nicht endgültig die Stütz-
punl(re aul dem Gebiete an,leier Staaten be-
stimmt, die die USA ihrer Ansicht zufolge nach
denr l(riege brauchen. Anscheinend im Zr.sam-
menhang damit hat das amerikanische Flotten-
kommando Befehl erhalien, ohne besondere Ver-
fügung keinen der im Pazifikraum bestehenden
Stützpunkie zu liquidielen. Immerhin erhält man
eine gewisse Vor-stellung von dem Ausmaß der
amerikanischen Nachkr-iegsforderungen, wenn
nan die errvähnte Mitteilung des Gehilfen des
Fiottenm in isters, Hensel, aui der Pressekonferenz
sowie dje Erklärung Admiral Hornes, des stell-
vertretenden Chefs der Obersten Flottenleitung,
in der Flottenkommission des Qepräsentantenhau-
ses in Betracht zieht, in der eine große Anzahl
von Stützpunkten aufgezählt ist, die die amerika-
nische Kriegsflotte brauche.

Die Absichten der USA in bezug alf militäri-
sche Stritzpunkte sind am erschöpfendsten im
Bericht der Marinekommission des Repräsentan-
tenhauses dargelegt. Der Bericht empfiehlt ftir
die amerikanische (riegsflotte 40 vorgeschobene
Stülzprr'rl(1e. hicrlon 27 irn Pazifischen un,l l3
im Atlaniischen Ozean.

Unter den pazifischen Stützpunkten sind 12
,,ständige Operationsbasen" r'orgesehen, und
zwar Kodiak, Adak, Hawaii, Balboa, Guam,
Saipan, Bonin, Volcano, Riu-kiu, Tawi-Tawi,
Subig, Leyte, Samar, Puerto Princesa (Palawan)
und Manus; l0,,eingeschränkte Operationsbasen"
auf den Galapagos-Inseln, auf Attu, auf der Insel
Johnston, auf Midway, Wake, Samoa, Eniwetok,
I{wadjelin, Truk, Palau; 5 ,,Qeparat urstütz -

punkte" in Dutch Harbour', auf den Inseln
Canton, Palmyra, Majuro ünd Ululssi.

Die überseeischen Stützpunkle der USA
FRAEE,.

ln letztel Zeit br-achte unsere Presse einige
Mitteilungen der Ausland,pres.o iiber die Ab-
sichten der T SA, die während der Kricges in
den verschiedenen Weltteilen angelegten inilitä-
rischen S1ützpunkte zu behalten. Ich möchte
Bescheid rvissen, rvo sich diese Stützpunkte befin-
den und aui welche von ihnen die-Amerikaner
jetzt nach I(riegsende Anspruch erheben.

Ingcnieur M. Worobjow,
Moska.u

ANTWONI:

Dje militärischen Operationen des zweiten Welt-
krieges erfaßten mehr oder minder alle Konti-
nentc und Meere. Nur dem anerikanischen Kon-
tinent ist dieses Schicksal erspart geblieben; die
zrm Kriegseinsatz gelangten Streitkräfte der
USA kämpften in den verbündeten oder feind-
lichen Ländcrn. Während die amerikanischen
Truppen im I(riege von 1914-1918 nur an der
Wcstlronl konzerrlliert \\ aren, waTen s:e irn
zweiten Weltkrieg auf mehr als iünlzig verschie-
dene Gebiete verteilt, die zum Teil rvelt von den
Fronten entiernt lagen. So haben die Ätnerika-
ner ein weitvelzweigtes System von nrachtvollen
militärischen Stützpunkten geschaffen, das im
Grrincle genommen den ganzen Erdball unrspannte.

Amerikanische Stützpunkte entstanden in einer
Qeihe europäischer Länder, in Nordafrika, im
Nahen Osten, in Indien, Birma, China, Australien,
Kanada und aul zahlreichen Inseln des Atlanti
schen und des Stillen Ozeans. Der Gehilfe des
Flottenministers der [JSA, Hensel, erklärte am
5. September 1945 auf einer Pressekonferenz, daß
die USA seit 1940 434 militärische Stützpunkie
verschiedenen Ausmaßes * angefangen von klei-
nen, nur eine Funkstation mit der entsprechenden
Bedier.rung unfassenden, bis zu starken See- und
Luftflottenstützpunkten - geschaffen haben. Auf
dem pazilischen Kriegsschauplatz wurden lg5, im
Raum des indischen Ozeans und in Nahen Osten
ll neue Stritzpunkte angelegt. Aui dem ailanti-
schen K riegsschaupiatz wurden 228 Stüizpunkte
geschaffen, davon 18 im Nordatlantik, 67 im
Golf von Panama und im Karibischen Meer. 25
im Südatlantik, 55 in Nordairiha und im Mittel-
meerraum, und 63 in England, Frankreich und
Dertschland.

,9
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lrn Atlanlischen Ozean sind iolgelde,,.trirrdige
Oper-aiionsbaserr" vorgeseitcl: Argenlua, Cocct-
Solo, Guantinanro, Portrrrilio, aul den Jungiern-
ilse|t (\'irgin Isllnds) uld Trinidad; ein ,.\'elsor-
grngsslüiz-punkl aul der Bermuda-lnseln; die
,,QeparaLLrr,sliltzpilnktc" SL. Thonas (Portor-ilio).
Antigua, Georgeioln, Great Exunra, Jtnaika,
5i. l-ucia. ltn iJeticht wir-d darauf lrlrgewiesen,
dall die i(riegsrtarjne irn Allantikraunr auch l8
vorgeschobenc l,ultliottenstritzpunhte blauchc,
und zwar die ,,Operationsbasen" Qoosevelt Qoads
(Por-tc.ir-iko), Coco-Solo, Argcntua, die Bernuda-
Inseln, San Jran (Por-toril<o), Guantänarno,
Trilidad, die Azo rcn; femer ,,VersorgungsslLLiz-
punkte' in Grönland und Island, die ,,Qeparalur-
siützpunkte" Si. Tl.romas, Antigua, Jamaika,
Great Exuma, Georgelown und St. Lucia.

Die Absicht der USÄ, nach den (riege Stiltz
punkte außerhalb der eigenen Territorien zu un-
terl.ralten, hat son.ohl in den tlSÄ als auch ill
Ausland verschieclene lleinungsäußerungen her
vorgerufen. Wie der Kori-espondent der Agentur'
Associated Press rlitteilt, l.raben einige anreri-
iranische Mililär-lachlcuie und Politiker sich in.r
Qundfur.rk über das Schicksal der strategischen
Stützpunkte im Paziiikraum geäußelt. Obersl
der ,&1arineinf antcrie Carlson, der während des
I(rieges im Pazifikraun eine Sonderabieilung
kommandicrtc (nrit deren Tätigkeit sjch die ante-
rikanischen Zeitnngen und Zeitschriften -.ehr
arslührlich beiaßten), erklärte:

,,Wir müss€n konsequent sein und dem Syslcm
iriternationllcr KonsuLiaiionejt und Ilrndlurgen ileu
bleiben, indem wir die Bezirke, die durch Eroberung in
unsere Hände gelan{t!rr, jnlernrlionalcr Kontrollc
ur terstellcn."

Der Demokrat Outiand, Mitglied des Reprä
sentantenhauses, erklärte gleichfalls, dall der
Sicherheitsrat dcr Vereinten Nationen die oberste
Kontrolle über die Stützpunl<te ausüben solle. Er
wies daraul hin, daß der Sicherheitsrat in geu'is
sett fil en r.i"n T-SÄ die Hauptrollo lrci dpl Ver-
waltung urrd soglr dic geöJr lc Kontrol e ilber
cin geeebencs Terriloriun übertragen l<ann.

..\\ onn -oJo r". er .j c OJrl. rd. ...1i I \A Ji-
Stiilzpunhte nur durch Ge\val:anrvendung an sich
bringcn und bchNlten, so rvild dies Ärgr.ohn säen und
unserer kiiniiigen Sicllerheit Abbruch lun."

Lrr Gcgensatz zu solchen Äul3erungen lorder-
ten Senator r\lagnuson und 

^bgeordncler 
lzac,

beide Demohraten, die USA sollten die rvährend
des I(ligggs geschaffenen Stlitzpunkte im Stillel
Ozean behalten.

Einige amer-ikanische Politiker erklärten es so-
gar lür notwendig, die Liste der im Bericht der
(ommission f ür Kriegsnrarinef ragen angef iihrten

S.iirzp-nkt. z.. , rt",t, rr.. ,, rd .cnlirg.rr .ug;t.
lrr l^.rch ro-. ri-.cho lclr.l,_,rion,r;. I i.\ *r.u".r-
bcn rnüjiler. So besteht z. B. Obers eutnant
Hubbrld in clnen Arlihel in der-Zcil.:chrirl ,,Co1-liers' daraLri, dalJ die USA Crörrlancl erl-crberL
rnüßien, tntr dort einen LuitflotienstiitzounkI rnd
rld.-! ll i;t: fi.c r, .\r,lagon zu "elral.er'. lrr ci_r,-lr
\ L/f\\ urL rlr .i.e.o.r .\rLi., I iel .tc sicL dLr I eDU
blikanische Senator Bren's1er cnischieclcrr fiir äen
Vorschlag lJubbards ein urrd u'ies daraui hin, dalJ
,,Gr-önland aul denr kürzeslen Wege vom aneri-
l<anisciren Mittehr.estcn nacl.r Eur-opa liegt,'.

Einige amcrikanische Zeitungen, die dic ,\,Iei
rurLrrg der irnperialistischsten (reisc vertrelerr,
iegien großen Äppetit arLl die straLegischen über.-
-, ' 1ülzpurrlii,- an den TJ!. Da: IJe.lps[sn .iq1
I SA. di" il'nnn ri ihrcnu dc- Kr.iego, zur. \ crlil-
gung gcstelltcn oder. in Lauic der Kricgshandlun-
gen beselzten Stützpunkte zu behalteriund neue
rnzulegen, b"ri,hrl jedoclr unrvcig*rlich rii.
lrl, ro*,.rr lnJe, cl g193"r urJ k.nin-er I-.iit,lcr.
Viele amerihanische nilitärische Stützpunhtc,, die
9000 10 000 Kilonteter lou ameiihanischen
Fe.tlarrd entlernr si,,rr, liegcn d"r leU, n.ir icht,gerr
Zcrrtren n.chl rrrr ,lnr Lir.l.r', r-ri ,l.rer Terr"iLo-
rium sic sich bclinden, sondern arch dcr Nach-
barlünder unverhiiltnisnräßig nahc. Llnter soichen
I'tti.tänden vcrrrr.lgerr uie gnrvrj,.rrlich r orge.
hr'..chtr.n Beh:rrrnt rrrgo,r. il;ns| Stülzprrnlire Lo.
nötigten clie LiSA zur Gervühr-leistung tler
Sicherheit ihres Terriloriums, durchaus rricht
ir.umer zu hberzeugen, zumal einige offiziclle
Vcrtreter der amerilianischen Streitlräfte auch
andere Beweggriindc genaunl habcn, aLrs
il-elcl.rcn ihnen (lic Er\\.erbL1ng der einen r;tler
,,r,J, ro.r 5tJLZp nl.tc er\\ Llrr-Cht wär.c. Su I,rt
der Oberkomnanclierende der Luftstreitkräfte.
General Arnold, in einer Rcdc im Nationalcn
Presseklub atn 0. Dezcmber 1945 dafür ein. daß
Jie A nclik..ner , ch 11 l-l;1n,i cinon 5lülzplnl(t
schaffen, tla dies ,,dic aneril<anischen Trupperr
den Wirtschaitszcntren anderer Länder bedeu-
tencl n:iher blingen l-ird". Der \rertrclcr der
Seestreitliriiftc der t,SA, Gehil[e des Flottennri
nlsters, Hcrrsel, aber crhlärte aul einer Presselion
ieronz, eir e R" he lur. 5{ürzprrnl.t, l I r lßlcn ,1.,
I 5A L,nllirlt.n, ) .t, tL:1 reuttali-, r.tr urrJ i|1.
tlere Länc1er von ihrcr Benutzulrg auszuschliel3en.

Im Lichie dieser Tats:rchen bea,reilt man lcichl
,rin or',r-Ilicncn Reliilci irrng"n irräi,rignn Lirdorrr,
irr.lnnon ,lic r SA ,.,i :ti,i-(J.- \l,rlzIrrnktc rrnrer-
halten rvollen. Insbesondere berichtet die Äus-
landspresse einiges über die Stellungnahne
Islands. Behanntlich hat Island. den Erfoidcrnis-
-crt des Kriegc- Rcclrnurrg lragcnJ. rich i'rr luli
1 941_ einverstanden erklärt, den LISI\ Stiiizpunkte
zur Veriügung zu stellen, iedoch unter dir Be-
dingung, daß die arnerikanischen Tmpper: :rach

I
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Kriegsencle das Land r.erlassen. Der verstorbenc
Präsident Roosevclt versicherte der Qegierung
Islands in einer Botschait. daß die lISA die'
ser Verpflichtung nachkomrren rviirden. Trotz
alledem hat die arnerikaniscl.re Qegierung am
1. Oktober 1945 Island einen Vertrag vorgeschla-

Eine andere Lösung des Pi'oblenrs der strategi-
schen Stützpunkte schlägt der australische
Außenminister Evatl vor. Er gab bekannt,
Australien sei bereit, clen Amerikanern StLitz-
punl<le nur unter der Bedingung zur Verfrigung
zrr -lel er , drß dic \.r.rra ier ihror."it. dr. Rcchi

cAttu t \,l\

< . i*."'
.^' -1'v.
i.rd !Äk lf

Balr'öä
?ANAL{A.

;"r.r"!";r"

Die Karle enthält nur Slütrpunkle, die im Berishl der
der UsA erwähnt

Flollenkofimi3rion im Reprärentanlenh6u!
wurden.

gen, durch den mehrere isländische Stützpunkte
den amerikanischen Streitkräften langfristig zur
Verfrigung gestellt rverrien sollen. Die Absichi,
lremde Truppen in ein Land zu schicken, das
selbst keine Streitkräfte besiizt, hal in der öffent-
lichkeit Islands ernsten Widersiand ausgelöst.

Der Londoner Korrespondent der ,,Yorl<shire
Post" schrieb über die anrerikanischen Ansprüche
auf Luft- und Flottenstützpunkte in Island:

,,Di€ Regielüng Islands scheint übcr einen derarti-
gen \torschlag nicht sonderlich erbaut, In ihrem
Cejen\orrcl ,. ziehr s" es !w.. s r" pincr N.'ia
Au'nahmerechte u qewälre r, Jie Stürlpurkle dpr
Organisalion der \-ercintcn Naiionen zur Verfügung
zu ste:len. . -"

erhalten, die rrördlich von Australien gelegenen
amerikanischen Stiitzpunlite zt bent:lzen.

Derartige Tatsachen zeigen, auf u,elchc
Schrvierigkeiten die Anterikaner mit ihren I'eit-
gehenden Plänen naturgemäß stoßen. Die Lehren
des soeben beendeten Weltkrieges sind der
Menschheit noch frisch im Gedächtnis. Än den
Erfahrungen dieses I(rieges haben sich die
Ireiheitliebenden Völker noch einmal davon
überzeugt, dlß allc Versuche, die gesetzmälJigen
Rocl tp r"r l J'" Srrrlor;iniLät großer oder l.lciret
l.änder zu schrnälern und die Interessen einer
einzelnen Macht einseitig herr.orzul<ehren, der
allge meinen Sicherheii Schaden brirrgen.

Oberst M. Toltschonow
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I. Dezember

Die Verlassunggeb€nde Ver-
sa1]1mLung Jugoslawiens sprichl der
Regierung Mersch:lll Tilos das
Verttauen a Lrs.

In Moskau trilit €ine I'landelsde
Legaiion der Französischen Republik

2. Dezember

Allgeneine Wahlen zur Verfas
sunggebenden Versammiung in
Albanien.

Wahl des Präsidenten, Vizepräsi'
denten, der Senaloren und derMil-
glieder der Deputiertenkammcr in
tlrasilien.

3. Dezember

Verö tlentlichung eines Gesetzes
Liber die Nrtionalisierung der Ban
li en in Fr!irkreich.

Die Belgrader Zeitungen veröi-
lenilichen den Enlw!rl zur Ver,
fassung der Föderativen Volks-
republik Jugoslarvien.

4. Dezember

Der LJSA-Senat beschließt das
C€setz über die Beteiligüng der.
USA an der Organisation der
Vereinten NrIionen.-

Die,,lswestija" \€röllentlichen
eine Meldung ih.es KorresDonden-
ten, !\,onach die Sorv iet,,irtreier
dem (ontrolirat iür öeutschland
ein Memorändum unterbreitet ha-
ben ilber die in der enclrsrhen
Okk upz tionszone besiehendtn deut
schen Truppenteiie.

CHRONIK DER
NNTERNATIONALEN

EREIGNISSE

Dezember 1945

siration am 4. Dezember in Stam,
bul, die sowjetleindlichen Charak-
ter trüg.

0. Dezernbea

Veröifentlichung einer Mjtteilüns
Liber die Anberaumung einer BerB,
iung dcr Äuljenminister der USA.
GrolJbritanüiens und der UdSSR
lLir den 15. Dezember in Moskrr'.

.\rrcrl-ernung deI rlbirr ischen
,l.mokr; tischen Regicru ng drlrch
13ulgarien.

10. Dezember

Bildung einer neuen ilalienischen
Regicrung mit de Gasperi an der
Spilze.

ln Helsinki werden die Prozeß.
verhandlungcn gegen die finni,
schen KriegsschLrldigen wiederäul
genommen,

11. Dezember

Der holländische Faschisleniührer
i\lussert wird vom holländischen
Sordergerichl zum Tod€ verurteilt.
12. Dezember

TodesLrrteil gegen 36 Hitlerhenker
aüs dem Konzentralionslager Da-
chau.

13. Dezetnber

ll HitlerheDker eus dem Konzen
tralionslagel Belsen, därunter der
ehemalige Lagcrkommandent Kra-
:tlcr, rverden gemäß dem Gerichts-
urteil durch den Strang hinge-
richtei.

15. Dezember

Unterredungen des Volkskom-
rllissars f ür euswärtige Angeleqen,
lreilen, W. M, Molotow, mit dem
I-lSA-Slaatssekrelär Byrnes ünd
dem englischen,{ulJenminisler
Bevin nach ihrem Einireffen in
Moskau.

I

Verllaiiung von 50 prominenLen
PersöDlichkeilen in Jrpan-

In verschiedenen Städten Finn,
lands finden ProiestversammlLlngex
gegcn die Haftenllassung vo.
I,nner, Ki$'im jaki und :ndererl
I(r'iegsschuldigen slali.

In ßud;lrc.r \\ rd ein Kon!relj
der ung€rischen Gewerkschaften
eröflnet.

5. Dezember

In Washington werden die ens-
lisch-jmerikitnischen \VirtschrlG-
velhandlungen beendel.

{i. Dezember

In \Vrlschau \vird ein Kon!'reß
,ler Poln ischen Arbeilerpnrtei (P"PR)
t röilne i.

Erlaß eines Hiltbelehh sesen
den ehem eligen japanischen Mini-
sterprä qiden ten Konoe.

7. Dezembel

,\blehnung des lon den Konsc.,
Yätiven im englischen Unterhaus
eingebrrchteo Milltrauensvotums.

Schluß der ersten Scssion der
ungarischen Natjonalv€rsammiung.

B. Dczember

Die Sowjeiregierung richtet an
die türkische Rcgierüng eine Note
$'egen der laschistischen Denron-

I
I
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*

hlor qng.lllfulen Autgaben slftd ln rutsii<het SPliche ertchiener, lalk rlchl anderr vennerkl. *
f***'ß 
**

sTAATsvERtaG FUR pollilscHE tlrERATuR *
+

Neu€nchelnungen! +*
MITTEILUNG DER STÄATLICHEN SONDERKOMMISSION ZUR f

FESTSTELLUNG UND UN'TERSUCFIUNG IJER VERBRECHEN DER *
FÄSCHISTISCHEN DEUTSCHEN OKKUPANTEN. *

Über den tr4aterialschaden, den tlie faschistischen deutschen *
OkkupantenStäatsbetriebenund^institutionen,Kollektivwirtschaften, +
gesellschaftlichen Organisationen und Staatsbürgern tler UdSSR zugefügt +
haben.32 S., Rbl. 0,20 t

Die Be iner Dreimdchtekonlerenz uom 17- Juti bis 2. August 7945. 38 S., f
Rbl. 0,30 +

Die Satzung der Arganisation der Vereinten Nationen und d.as Statut des t
Intcrnationalen Gerichtshofes. 64 S., Rbl. 0,60 t

W. M. DSFIORDÄN - Grofbritannien, Frcnkreich und das deutschc *
Prcblem in den Jahren 1918-1939. 304 S., Rbl' 7,50 

*
E. N{. SHUKOW - Der japanische Impefialismus, ein Feinil der lrciheit- +

liebenden Völket. 32 S., Rbt. 0,40 **
F. I. MICHALEWSKI - Das Gotd in den We'ltkiegen. 236 S., Rbl. 6'- 

*
Prof. S. W. BÄCHRUSCHIN - Iwan Grosny. 100 S., Rbl. 2,- f
W. L. SNEGIRJOW - -Admiral (Jschakout.75 S., Rbl. 1,- t
W. L. SNEGIRJ OW - Adnital Seniawin- 61 S., Rbl. f'- 

I
S. S. DNIITRIJEI4I- Der Sieg uon Tscheschme. 43 S.' Rbl' 0,60 +
Oberst M. W. SÄWIN, Oberstleutnant W' I. SIDOROI'V - Die Zerschlagung l

det Deutschen uor Leningtad.36 S', Rbl. 0,35 *
G. KARPOW, J. SCHKOLNIK OW - Die Turkmenische Sozialisliscie f

Souietrcpublik. 72 S', Rbl. 1,- f
A. L OPARIN-* Der [Jrcptung des Lebens' 102 S., Rbt. 1,60 *

**+* +
+
+
i<*
*

Die
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.*
DrE ilEUE ZE|T +E-- t*

ERSCHEINT HALBMONATTICI f
rN$ *
RUSSISCHEn, t)F
ENGLISCHEN, X.<

{<
FRAXZöSISCHEI **
UND **
DEUTSCHEN SPRAEHE **

f
DrE ilEUE Z;EIT *,- f

BEFASST S|CH MrT FRAOEN DER AUSSENPOL|T|K *
DER UdSSR UND ANDERER LANDER UND DEN *
AKTUELLEN VORGANCdN DES INTERNATIONALEN T

LEBENS. **i.1
DrE ilEUE ZEIT t ]*

- 

*
ENTHALT BEITRAGE VON GELEHRTEN, SCHRIFT- i
STELLERN, PUBLIZISTEN, GEWERKSCHAFTSFOHRERN f
UND ANDEREN PERSoNL|CHKE|TEN DES UFFENT- *
LtcHEN LEBENS. f*
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